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1 Anlass, Zielsetzung und Anwendungsbereich 

Mit dem Entwurf eines Gesetzes zur Änderung des Raumordnungsgesetzes (ROG-Novelle) hat 
der Bundestag anlässlich der Regelung des § 43m EnWG zur Durchführung des Artikels 6 der 
Verordnung (EU) 2022/2577 (EU-Notfallverordnung) einen Entschließungsantrag vorgelegt, 
der die Bundesregierung auffordert, eine Task Force einzurichten, um rechtssichere Beschleu-
nigungspotenziale beim Stromnetzausbau zu identifizieren und auszuschöpfen. Der Entschlie-
ßungsantrag benennt u. a. die Standardisierung des Artenschutzes als ein Beschleunigungs-
beispiel. Dieses Themas hat sich die Task Force in ihrem Abschlussbericht angenommen und 
darin beschlossen, dass eine Arbeitsgruppe, bestehend aus dem Bundesamt für Naturschutz 
und der Bundesnetzagentur, diese Ausarbeitung in einem nachgelagerten Prozess konkreti-
sieren und vertiefen soll. 

Eine Standardisierung im Bereich Artenschutz ist aus Sicht der Task Force ein sinnvolles Instru-
ment, um eine Beschleunigung der Planungs- und Genehmigungsverfahren beim Netzausbau 
zu erzielen. Vor dem Hintergrund des hohen Beschleunigungsdrucks und des komplexen The-
menfeldes war zunächst eine Konkretisierung und Priorisierung des Arbeitsauftrages „Stan-
dardisierung“ erforderlich. Hier schlug die Task Force vor, den Fokus auf ein Konzept zu „stan-
dardisierten Minderungsmaßnahmen“ zu legen, das Antragstellern und Genehmigungsbehör-
den einen Schnellzugriff auf einen Satz an geeigneten und verhältnismäßigen Minderungs-
maßnahmen für typische Konfliktkonstellationen zur Verfügung stellt. 

Dies erscheint im Bereich des besonderen Artenschutzes mit seinen differenzierten und damit 
zeitaufwändigen Prüfungen, in denen die Planung von Maßnahmen regelmäßig breiten Raum 
einnimmt, bereits ganz grundsätzlich sinnvoll. Durch die EU-Notfallverordnung und die Ein-
führung von § 43m EnWG sowie die geplante Novelle des Energiewirtschaftsgesetzes auf 
Grundlage der Erneuerbare-Energien-Richtlinie (Renewable Energy Directive, RED III) gewinnt 
das Erfordernis der Standardisierung aber noch einmal zusätzliche Bedeutung. Die Vorschrift 
des § 43m EnWG bewirkt, dass bei Vorhaben in einer SUP-geprüften „go-to-Situation“ die Ar-
tenschutzprüfung in der bisherigen Form nach Absatz 1 Satz 1 entfällt. Neben der stets vorge-
sehenen Ausgleichszahlung für nationale Artenhilfsprogramme bei Vorliegen der gesetzlichen 
Voraussetzungen sind aber gleichwohl geeignete und verhältnismäßige Minderungsmaßnah-
men zu ergreifen, soweit solche Maßnahmen verfügbar und geeignete Daten vorhanden sind, 
um die Einhaltung der Vorschriften des § 44 Absatz 1 BNatSchG zu gewährleisten. 

Auch die Novelle der Erneuerbare-Energien-Richtlinie sieht in Artikel 15e einerseits vor, dass 
die Artenschutzprüfung in der bisherigen Form auf Projektebene entfällt, andererseits u. a. 
jedoch bereits auf der vorgelagerten Ebene des Infrastrukturgebieteplans Regeln für verhält-
nismäßige Minderungsmaßnahmen vorzusehen sind. Auf Genehmigungsebene sind diese und 
ggf. erforderliche weitere Minderungsmaßnahmen durch die Planfeststellungsbehörde anzu-
ordnen. 

Um die Durchführung der gesetzlichen Vorgaben im Anwendungsbereich der zur Beschleuni-
gung (auch perspektivisch) eingefügten gesetzlichen Neuerungen mit ihren unbestimmten 
Rechtsbegriffen leichter handhabbar zu machen, wurde die vorliegende Arbeitshilfe erarbei-
tet. Eine Standardisierung ist grundsätzlich geeignet, eine Erleichterung der Auswahlentschei-
dung für geeignete und verhältnismäßige Minderungsmaßnahmen in der Praxis zu befördern. 

Für Vorhaben, die nicht unter die Beschleunigungsgesetzgebung fallen und für die auch wei-
terhin die reguläre Artenschutzprüfung nach etablierter Methode erforderlich bleibt, kann 
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diese Arbeitshilfe z. B. hinsichtlich der Zusammenstellung von Datenquellen, der Benennung 
etablierter Minderungsmaßnahmen und der Vereinheitlichung der dort verwendeten Begriffe 
von Nutzen sein. 

Es wird davon ausgegangen und bei der Erarbeitung des Konzepts für Fallkonstellationen auch 
berücksichtigt, dass sich die Regelungen und die damit verbundenen Beschleunigungswirkun-
gen nicht nur auf die Planungs- und Genehmigungsphase erstrecken, sondern auch auf die 
Bau- und Realisierungsphase. 

Es wird angestrebt, insbesondere häufige kategorisierbare Vorhabentypen sowie typische Da-
tenbasis-Konstellationen zu adressieren, um für regelmäßig praxisrelevante Herausforderun-
gen Lösungen zu erarbeiten und damit einen Beitrag zur Beschleunigung der Verfahren zu 
leisten. 

Die Bundesnetzagentur und das Bundesamt für Naturschutz haben daher im Auftrag der Task 
Force ein Konzept ausgearbeitet, das für bestimmte Fallkonstellationen (unter Berücksichti-
gung der Betriebsart, betroffener Arten/Lebensräume, Datenlage) ein Set an wirksamen und 
grundsätzlich kosteneffektiven Standard-Minderungsmaßnahmen für ein möglichst breites 
Artenspektrum vorsieht. Dabei wurden keine neuen Maßnahmen konzipiert; es wurde viel-
mehr auf bewährte, in der Praxis etablierte Maßnahmen zurückgegriffen. Diese sind insbeson-
dere im Rahmen der Vorhaben im Anwendungsbereich von § 43m verwendbar und perspek-
tivisch auch im Zusammenhang mit der Umsetzung der Vorschriften nach RED III. Da erforder-
liche Maßnahmen dabei nicht wie bisher im Rahmen einer Artenschutzprüfung artspezifisch 
ermittelt werden, schlägt die Arbeitshilfe zu Beschleunigungszwecken für konkrete Beein-
trächtigungssituationen bei einer bestimmten Datenlage Maßnahmen vor, die standardmäßig 
als geeignet empfohlen werden können. 

Diese Standardisierung von geeigneten und verhältnismäßigen Minderungsmaßnahmen ent-
faltet damit ein doppeltes Beschleunigungspotenzial, da sie einerseits den Wegfall der Arten-
schutzprüfung in der bisherigen Form und der damit verbundenen vorhabenbezogenen Kar-
tierungen rechtlich absichert und andererseits die diesbezüglich im konkreten Fall notwendi-
gen Abstimmungen zur Geeignetheit, Erforderlichkeit und Verhältnismäßigkeit von Minde-
rungsmaßnahmen deutlich erleichtert und somit die Verfahrens- und Rechtssicherheit auch 
im Falle gerichtlicher Überprüfung erhöht. Des Weiteren dient die Anwendung standardisier-
ter Minderungsmaßnahmen dazu, die verantwortlichen Akteure grundsätzlich besser gegen 
umweltrechtliche Haftungsfragen abzusichern. 

Dort, wo dagegen weiterhin eine vollumfängliche artenschutzrechtliche Prüfung durchzufüh-
ren ist, sollen auch weiterhin die etablierten Regelungen und methodischen Vorgehensweisen 
angewendet werden. 
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2 Vorgehensweise und Zusammenfassung der Ergebnisse 

Dem Auftrag der Task Force entsprechend wurde angestrebt, durch Standardisierung und Fall-
beispiele die erforderlichen Grundlagen für eine vereinfachte Beauflagung etablierter und er-
forderlicher Minderungsmaßnahmen zu klären, da zumindest unter dem Regime der EU-Not-
fallverordnung i. d. R. nicht auf Informationen aus der Artenschutzprüfung zurückgegriffen 
werden kann. Im Fokus sollten häufige bzw. typische Fallkonstellationen sowohl bezüglich der 
vorhandenen Datengrundlagen als auch der erforderlichen Minderungsmaßnahmen stehen. 

Auf der einen Seite wurden daher fachlich anerkannte Minderungsmaßnahmen zusammen-
gestellt. Dabei sind zunächst die Vorhabentypen Erdkabel und Freileitungen sowie die damit 
verbundenen bau-, anlage- und betriebsbedingten Beeinträchtigungen zu unterscheiden. Dar-
über hinaus wurden die potenziell betroffenen artenschutzrechtlich relevanten Artengrup-
pen/Arten und ihre Lebensräume betrachtet. Auf der anderen Seite wurden unterschiedliche 
Konstellationen der Datenlage bzw. der zur Verfügung stehenden Daten analysiert und be-
rücksichtigt. 

Im ersten Schritt wurden jene etablierten Maßnahmen identifiziert, die als „generelle Stan-
dard-Maßnahmen“ festgesetzt werden sollten, da sie fachlich anerkannt, regelhaft notwendig 
und zugleich zumutbar sind. Diese Maßnahmen sollten im Sinne eines Katalogs von Basismaß-
nahmen als Teil der ständigen Praxis verwendet werden. Beispielhaft können hier der Verzicht 
auf Gehölzfällungen im Rahmen der Baufeldfreimachung während der Brutperiode von Vö-
geln (vom 01.03. bis 30.09.) sowie die Durchführung einer ökologischen Baubegleitung ge-
nannt werden. Die ökologische Baubegleitung stellt insbesondere die ordnungsgemäße Vor-
habendurchführung einschließlich der festgesetzten Minderungsmaßnahmen sicher. 

Darüber hinaus wurden „konstellationsabhängige Standard-Minderungsmaßnahmen“ be-
nannt, die fachlich anerkannt sind, für deren Notwendigkeit und/oder Verhältnismäßigkeit 
aber bestimmte Konstellationen vorhandener Daten zu Schutzgütern Voraussetzung sind. 

Über Verknüpfungen von Beispiel-Konstellationen wurden standardisierte Hinweise erarbei-
tet, wie etablierte Minderungsmaßnahmen auf einer bestimmten Datengrundlage beauflagt 
werden können. Dabei wurden häufige Konstellationen über beispielhafte „Wenn-Dann-Re-
geln“ konkretisiert. Dies umfasst auch die Verknüpfung von vordefinierten Daten-Konstellati-
onen mit ebenfalls vordefinierten konstellationsabhängigen Standard-Minderungsmaßnah-
men. 

Zunächst wurden Konstellationen bestimmt, die lediglich aus dem Vorhandensein bestimmter 
Biotoptypen entsprechende Minderungsmaßnahmen ableiten. Wenn beispielsweise ein Erd-
kabel einen naturschutzfachlich wertvollen Bereich quert (bspw. naturnahe Gewässer oder 
naturschutzfachlich bedeutsame Wälder), dann ist eine Unterbohrung in geschlossener Bau-
weise zur Vermeidung von Eingriffen in diese Biotope und entsprechender Beeinträchtigun-
gen der dort vorkommenden Arten geboten. 

Im Weiteren wurden Konstellationen bestimmt, die auf Grundlage verschiedener Datengrund-
lagen zu Artvorkommen entsprechende Minderungsmaßnahmen ableiten. Wenn zum Beispiel 
Baustraßen oder eine Erdkabeltrasse den Aktionsraum von Amphibien zur Wanderzeit que-
ren, dann ist die Errichtung von Amphibienzäunen zum Schutz der Tiere als Minderungsmaß-
nahme geboten. 
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Der vorliegende Katalog standardisierter Minderungsmaßnahmen ist als Arbeitshilfe zu ver-
stehen, er ist somit nicht rechtlich verbindlich. 

Vor dem Hintergrund dieser Einordnung ist zu betonen, dass nicht erwartet wird, dass die 
beschriebenen Vorgehensweisen in jedem Fall oder vollständig abgearbeitet werden. Kapitel 
3.4 beispielsweise stellt differenziert die Möglichkeiten zur planungsbezogenen Analyse, Plau-
sibilisierung und Nutzung vorhandener Daten dar, ohne dass alle diese Methoden immer in 
jedem Fall anzuwenden sind. In Abhängigkeit von der konkreten Datenlage und -qualität kann 
nach einzelnen beschriebenen Methodenschritten vorgegangen werden. 

Es besteht ebenfalls nicht der Anspruch, dass das beschriebene Maßnahmenset vollständig 
angewendet wird (kein „Pflichtenheft“). Vielmehr werden bei Vorliegen bestimmter Voraus-
setzungen (Datenlage/-verfügbarkeit, Verfügbarkeit geeigneter Maßnahmen) bestimmte 
Maßnahmen für die betroffenen Arten zur standardmäßigen Anwendung empfohlen, um die 
gebotene Einhaltung der Vorschriften des § 44 Abs. 1 BNatSchG zu gewährleisten. Es soll also 
im Vorhaben ermittelt und ausgewählt werden, welche der empfohlenen Maßnahmen kon-
kret fachlich erforderlich und geeignet sein können. Auf diese Weise kann die Akzeptanz für 
und das Ergreifen von Maßnahmen vereinfacht und damit beschleunigt erfolgen. 

Das Maßnahmenset wurde mit betroffenen Stakeholdern (u. a. Übertragungsnetzbetreibern, 
Umweltplanern, Umwelt- und Energieverbänden) für eine Praxistauglichkeit konsultiert.  
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3 Vorhandene Daten/Datengrundlagen 

3.1 Definition und Erläuterung vorhandener Daten 

Geeignete und verhältnismäßige Minderungsmaßnahmen sind nach Art. 6 Notfallverordnung 
und § 43m Abs. 2 Satz 1 EnWG „auf Grundlage der vorhandenen Daten“ abzuleiten, soweit 
diese Daten dafür geeignet sind. Diese Vorschrift stellt darauf ab, dass auch dann keine neuen 
Erhebungen erforderlich sind, wenn keine geeigneten Daten vorhanden sind. Diese Regelung 
soll dem Ziel der Beschleunigung dienen.  

Da die Arbeitshilfe für standardisierte Minderungsmaßnahmen darüber hinaus auch für Ver-
fahren des Netzausbaus außerhalb der Notfallverordnung, insbesondere für Anwendungszu-
sammenhänge der RED III (siehe Art. 15e) nutzbar sein soll, erfolgt die Analyse vorhandener 
Datengrundlagen grundsätzlich breit, um für möglichst viele Anwendungsfälle Hinweise zu ge-
ben. 

3.2 Grundformen vorhandener Datengrundlagen 

Hier sollen zunächst nur die Grundtypen vorhandener und abfragbarer Daten beispielhaft ge-
nannt werden, da die Datengrundlagen im Detail nachfolgend in den Kapiteln zu den Konstel-
lationen bei den Artengruppen sowie im Anhang A aufgelistet werden. 

Beim Vorhabenträger vorhandene Daten, z. B.: 

• Daten, die im betreffenden Vorhaben zu einem früheren Zeitpunkt bereits erhoben wor-
den sind, z. B. Daten aus einer vorhandenen speziellen Artenschutzrechtlichen Prüfung 
(sAP) bzw. artenschutzrechtlichen Ersteinschätzung (ASE) oder einer FFH-Vorprüfung im 
Rahmen der Bundesfachplanung oder eines Raumordnungsverfahrens (daher projektei-
gene Daten), 

• Daten, die im betreffenden Vorhaben im Zusammenhang mit anderen rechtlichen Rege-
lungen erhoben werden, z. B. im Rahmen der Eingriffsregelung bzw. des Landschaftspfle-
gerischen Begleitplans (LBP) oder einer FFH-Verträglichkeitsprüfung (daher projekteigene 
Daten), 

• Daten aus Vorhaben im räumlichen Zusammenhang im Zuständigkeitsbereich desselben 
Vorhabenträgers, z. B. bei räumlich parallel verlaufenden Leitungsvorhaben (daher vorha-
benträgereigene Daten), soweit diese noch aktuell sind. 

Bei Behörden vorhandene und abfragbare Daten, z. B.:  

• Daten zu Schutzgebieten (z. B. Natura 2000-Gebieten, NSGs, LSGs), 

• Daten aus der Landschaftsplanung (Landschaftsprogramm, LRP, LP), 

• Daten aus Arten- und Biotopschutzplanungen bzw. -programmen, 

• Datenbanken oder Kataster des Bundes oder der Länder zu Arten und Biotopen, 

• Verbreitungskarten des FFH-Berichts sowie des EU-Vogelschutzberichts, 

• Daten und/oder Karten zu bekannten Brut- oder Rastgebieten (z. B. von Wasservögeln, 
Limikolen, Großtrappen, Raufußhühnern), zu Brutkolonien oder regelmäßigen Schlafplatz-
ansammlungen (z. B. von Kranichen) oder anderen Dichtezentren bzw. Schwerpunktvor-
kommen, 
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• Daten zu den Feuchtgebieten internationaler Bedeutung (FIB) nach Ramsar-Konvention, 

• behördlich veröffentlichte Sensitivitätskarten, Vogelzugkorridore oder vergleichbare pla-
nungsrelevante Fachcover. 

Sonstige vorhandene und abfragbare Daten, z. B.: 

• der Atlas Deutscher Brutvogelarten (ADEBAR) (Gedeon et al. 2014), 

• die in ornitho.de gesammelten und vom Dachverband Deutscher Avifaunisten in enger Zu-
sammenarbeit mit landesweiten ornithologischen Fachverbänden, Arbeitsgemeinschaf-
ten, den Staatlichen Vogelschutzwarten, den Naturschutz-Fachbehörden des Bundes und 
der Länder in geprüfter Form für wissenschaftliche Auswertungen bereitgehaltenen Daten 
zu Brut- und Rastvögeln, 

• veröffentlichte Daten und Verbreitungskarten von Fachgruppen/-gremien (z. B. DGHT 
2018: Verbreitungsatlas der Amphibien und Reptilien TK25-Q, mit shape-Dateien, 
https://feldherpetologie.de/atlas/maps.php), 

• im Rahmen des Verfahrens durch Träger öffentlicher Belange oder die Öffentlichkeit zur 
Verfügung gestellte Daten. 

Welche der verschiedenen Formen von Datengrundlagen im konkreten Vorhaben verwendet 
und abgefragt werden müssen, hängt u. a. vom betreffenden Anwendungszusammenhang 
bzw. Rechtsregime ab und wird im Einzelfall entschieden.  

Für Anwendungsfälle im Zusammenhang mit § 43m EnWG empfiehlt die Bundesnetzagentur, 
sich auf die durch den Gesetzgeber ermöglichte, in der Gesetzesbegründung festgehaltene 
Vorgabe der Beschränkung auf den Mindeststandard – also die Verwendung ausschließlich 
vorhandener behördlicher Daten1 – zu berufen, um der Beschleunigungsintention des Gesetz-
gebers Genüge zu tun.  

1 In der Gesetzesbegründung zu § 43m Abs. 2 S. 1 EnWG (vgl. BT-Drs. 20/5830, S. 47) ist hierzu festgehalten: „Bei 
der Bewertung müssen nur vorhandene Daten aus behördlichen Katastern und behördlichen Datenbanken zu-
grunde gelegt werden.“ 

Der Gesetzgeber hat die Verwendung weiterer Daten jedoch nicht untersagt. Daher können 
nach Auffassung der Bundesnetzagentur für die Ableitung von Minderungsmaßnahmen bei-
spielsweise auch projekteigene bzw. beim Vorhabenträger vorhandene Daten herangezogen 
werden. Die letztendliche Entscheidung, bzw. welche Daten verwendet werden sollen, liegt 
beim Vorhabenträger. 

3.3 Geeignetheit von Daten 

Die in Anhang A aufgelisteten Datenquellen sind hinsichtlich der Qualität und inhaltlichen Aus-
richtung der Daten sowie der fachlichen Expertise der Datenhalter/-ersteller, alle im Hinblick 
auf die verschiedenen Anwendungszusammenhänge als grundsätzlich valide und fachlich ge-
eignet einzustufen.  

Für die Prüfung und Verwendung von Daten zur Ableitung von Minderungsmaßnahmen sind 
jedoch insbesondere zwei Aspekte wichtig, nämlich die hinreichende räumliche Konkretisie-
rung und Aktualität der Daten. 

                                                      

https://feldherpetologie.de/atlas/maps.php
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Hinreichende räumliche Konkretisierung/Genauigkeit der Daten 

Für die Ableitung von Minderungsmaßnahmen können Daten und Datenkombinationen un-
terschiedlicher räumlicher Konkretisierung herangezogen werden. 

Für spezielle und aufwändigere artspezifische Maßnahmen (z. B. Umsiedlung von Tieren aus 
dem Trassenbereich) sind räumlich sehr konkretisierte Daten erforderlich (in der Regel flä-
chenkonkrete Vorkommensdaten). Eine hohe räumliche Genauigkeit ist insbesondere dann 
gegeben, wenn die Vorkommen flächenkonkret (z. B. flächenscharf oder kartographisch ab-
grenzbar) sind, wie z. B. das Revierzentrum oder der Brutplatz einer Brutvogelart, die Fort-
pflanzungs- oder Ruhestätten einer Anhang IV-Art oder räumlich konkretisierte Ansammlun-
gen wie z. B. Brutkolonien, Wasservogelbrutgebiete, Schlafplätze oder Rastgebiete. 

Artengruppenbezogene Standard-Minderungsmaßnahmen können dagegen z. B. in der Regel 
bereits umgesetzt werden, wenn ein relevantes Artvorkommen plausibel anzunehmen ist. 
Dies kann auf Grundlage von Raster-Verbreitungskarten in Kombination mit der potenziellen 
Habitateignung im Wirk- bzw. Eingriffsbereich erfolgen (s. auch Kap. 3.4.4 zur räumlichen Plau-
sibilisierung von Daten).  

Hinreichende Aktualität der Daten 

Für die Ableitung von Minderungsmaßnahmen muss zudem gewährleistet sein, dass die Daten 
hinreichend aktuell für die jeweilige Fragestellung sind. 

Grundsätzlich gilt, dass faunistisch-tierökologische Daten, die nicht älter als fünf Jahre sind, in 
der Regel als aktuelle Planungsgrundlage herangezogen werden können. Daten, die älter als 
fünf Jahre sind, müssen auf ihre Aktualität überprüft werden. Werden Daten, die älter als fünf 
Jahre sind, weiterhin als hinreichend aktuell eingestuft, ist diese Einstufung ausdrücklich zu 
begründen (vgl. z. B. Plachter et al. 2002: 148 oder Gassner et al. 2010: 172). In Anlehnung an 
die bisherige Praxis können somit auch Informationen über Artvorkommen, die älter als fünf 
Jahre sind, herangezogen werden, sofern sie aufgrund einer Plausibilisierung z. B. über die 
(unveränderte) Habitateignung anhand von Biotoptypen oder Luftbildern, die möglichst nicht 
älter als fünf Jahre sind, als hinreichend konstant einzustufen sind. Hiermit kann z. B. ausge-
schlossen werden, dass es zu relevanten Veränderungen der landschaftlichen Situation seit 
Erfassung der Daten gekommen ist (vgl. z. B. BMVBS 2011: 27, BMVI 2020: 20, MULNV & 
FÖA 2021: 27, Trautner & Mayer 2021: 315 ff. oder auch BVerwG, Urteil vom 12.08.2009 
– 9 A 64/07 – Rn. 38 oder VGH Kassel, Urteil vom 29. 6. 2016 – 4 C 1440/14.N, juris, Rn. 91).  

Dabei können aggregierte Daten wie z. B. ausgewiesene Dichtezentren einzelner Arten oder 
Schwerpunktvorkommen wie z. B. landesweit bedeutsame Brut- oder Rastgebiete grundsätz-
lich als aktuell anerkannt werden. Dem liegt u. a. zu Grunde, dass es sich hier um aggregierte 
und robuste Daten und Wertungen handelt, die nicht vom ggf. jährlichen Fluktuieren der ein-
zelnen Individuen abhängen. So mag die spezielle Zusammensetzung der Wasservogelarten 
und ihrer Brutpaarzahlen in einem „landesweit bedeutsamen Wasservogel-Brutgebiet“ ggf. 
jährlich variieren, die landesweite Bedeutung des Gebiets für Wasservögel ist davon aber un-
abhängig und daraus abzuleitende Minderungsmaßnahmen sind gerechtfertigt. 

Dies gilt in vergleichbarer Weise auch für die rasterbasierten Verbreitungskarten von Arten 
wie sie z. B. der FFH-Bericht zu den FFH-Arten sowie der nationale Vogelschutzbericht zu den 
Vogelarten mit ihren sechsjährigen Aktualisierungszyklen oder die Raster-Verbreitungskarten 
der Länder und des DDA beinhalten. Auch hier gilt, dass die Verbreitung einer Art innerhalb 
ihres Areals hinreichend stabil und deutlich konstanter ist als ein einzelnes Punktvorkommen. 
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Sehr konkret an einzelnen Beständen ansetzende – ggf. aufwändigere – Minderungsmaßnah-
men wie z. B. die Umsiedlung von Tieren sollten dagegen auf einer aktuellen und räumlich 
konkretisierten Datengrundlage beruhen.  

Ggf. lässt sich hier jedoch auch eine aktuelle Überprüfung der Relevanz (in Form eines Präsenz- 
oder Absenznachweises der Art) im Zuge der ökologischen Baubegleitung vorschalten (s. auch 
Kap. 3.4.3 zur zeitlichen Plausibilisierung von Daten). Maßnahmen können ggf. so formuliert 
werden, dass sie nur dann zur Anwendung kommen, wenn die Notwendigkeit im Zuge der 
ökologischen Baubegleitung festgestellt wird. 

3.4 Methoden zur planungsbezogenen Analyse, Plausibilisierung und Nutzung 
vorhandener Daten 

3.4.1 Analyse von Biotoptypen zur Ableitung von Minderungsmaßnahmen 
Zahlreiche Minderungsmaßnahmen setzen am Vorkommen bestimmter Biotoptypen mit ho-
her Wertigkeit und Empfindlichkeit an. Um hierbei für die Praxis Entscheidungen zu erleich-
tern und zu beschleunigen, werden die Voraussetzungen weiter konkretisiert, bei denen die 
Maßnahmen standardmäßig abzuleiten sind. 

Dabei wird die Biotoptypenliste der Bundeskompensationsverordnung (BKompV) herangezo-
gen, in der alle Biotoptypen in sechs Wertstufen von sehr gering (Biotopwerte 0 bis 4) bis 
hervorragend (Biotopwerte 22 bis 24) eingeteilt wurden (siehe Anlage 2 der BKompV). Sollte 
für das Verfahren nicht die BKompV anzuwenden sein, kann zum einen auf die vorhandenen 
Übersetzungsschlüssel (BKompV-Land) zu den Biotoptypen und -werten 
(https://www.bfn.de/eingriffsregelung) zurückgegriffen werden, zum anderen können die Bi-
otoptypen der Länder in Analogie zur hier vorgestellten Methodik herangezogen werden. 

Zudem werden auch für das Vorkommen von Tieren relevante Ausprägungsparameter des 
konkreten Biotops wie z. B. das Gehölzalter, Standortfaktoren oder Nutzungsintensitäten be-
rücksichtigt.  

Daher werden – wie in Tab. 2 dargestellt – mit den an den Biotoptypen ansetzenden Minde-
rungsmaßnahmen zahlreiche Arten und Artengruppen indirekt mit adressiert. Dies gilt insbe-
sondere für jene Arten, die in Deutschland weit verbreitet sind und deren Vorkommen in ent-
sprechenden Habitaten somit zu erwarten ist.  

3.4.2 Unmittelbare Nutzbarkeit vorhandener Art-Daten 
Daten, die eine hinreichende Konkretisierung z. B. im Hinblick auf aktuelle und flächenscharfe 
Vorkommen haben, können regelmäßig unmittelbar zur Ableitung von Minderungsmaßnah-
men herangezogen werden (z. B. vorhandene Brutvogelkartierungen, ausgewiesene Vogel-
Brut- oder Rastgebiete, bekannte Koloniestandorte, bekannte Feldhamster- oder Amphibien-
vorkommen etc.). 

Eine weitere zentrale Datengrundlage zum Vorkommen von Tierarten sind Rasterdaten mit 
unterschiedlicher räumlicher Auflösung. Diese Daten können unmittelbar jedoch „nur“ ge-
nutzt werden, um ein potenzielles Vorkommen im Untersuchungsgebiet bzw. eine potenzielle 
Betroffenheit durch das Vorhaben abzuleiten (Screening). Um ggf. aber spezielle bzw. aufwän-

https://www.bfn.de/eingriffsregelung
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digere Minderungsmaßnahmen ableiten zu können, bedarf es ggf. einer weiteren Unterset-
zung. Diese Datenanalyse kann in Form einer Datenaufbereitung oder einer Datenkombina-
tion für planungsrelevante Arten erfolgen. 

3.4.3 Zeitliche Plausibilisierung von Daten durch Kombination von Datenquellen 
Grundsätzlich können auch unterschiedliche Datenquellen zur räumlichen oder zeitlichen 
Plausibilisierung genutzt werden. Zum Beispiel kann ein älterer Nachweis aus einem Land-
schaftsplan oder einem behördlichen Kataster durch aktuelle Beobachtungsdaten aus orni-
tho.de oder einer Wasservogelzählung verifiziert werden.  

Im Einzelfall kann auch durch Auskunft orts- und sachkundiger Personen (z. B. örtliche Natur-
schutzzentren, Biologische Stationen, Horstbetreuer, Förster, Ranger) eine Einschätzung statt-
finden, ob ein Nachweis weiterhin als aktuell anzusehen ist. 

3.4.4 Räumliche Plausibilisierung von Daten durch Kombination von Datenquellen 
Innerhalb eines nachgewiesenen Raster-Vorkommens kann eine weitergehende räumliche 
Präzisierung der Präsenz- oder Absenz-Wahrscheinlichkeit im rasterbezogenen Vorkommens-
gebiet durch Analyse der vorkommenden Biotoptypen auf ihre Habitateignung erfolgen. 
Durch die Datenkombination (z. B. vorhandene Artdaten, Biotoptypenkartierung und ggf. vor-
handene Ortskenntnis, können zusätzliche Informationen generiert werden, die über die der 
jeweils einzelnen originären Datenquellen allein hinausgehen und faunistische Prognosen er-
möglichen. 

Präsenz-Prognose 

Wenn in einem Raster z. B. 15 Wasservogelarten als Brutvögel nachgewiesen wurden und in 
diesem Raster nur ein einziges Gewässer vorkommt, dann ist mit hinreichender Wahrschein-
lichkeit davon auszugehen, dass diese Arten diesem Gewässer zuzuordnen und ggf. entspre-
chend Minderungsmaßnahmen zum Schutz der Wasservögel abzuleiten sind. 

Ähnliche Datenkombinationen vorhandener Daten können bei stillgewässerbesiedelnden Am-
phibien- oder Libellenarten oder waldbewohnenden Fledermausarten zielführend sein. 

Absenz-Prognose 

Innerhalb eines bekannten Rastervorkommens des Feldhamsters wird dennoch in einem ge-
schlossenen Waldstück kein reales Hamstervorkommen sein (Absenz-Prognose), sondern die 
Vorkommen werden sich insbesondere auf die Ackerflächen im Raster konzentrieren (Prä-
senz-Prognose). 

Andererseits wird der in einem Rasterfeld dokumentierte Brutplatz eines Seeadlers nicht im 
dort vorkommenden Offenland liegen, sondern in den dortigen Gehölzbeständen, was dann 
ggf. bei ausreichender Entfernung des Baufeldes eines Erdkabelvorhabens Bauzeitenregelun-
gen zum Schutz vor Störung verzichtbar macht.  

Nachfolgend werden biotoptypenbezogene Präsenz-Absenz-Prognosen an verschiedenen 
Stellen bei der Nutzung vorhandener Daten zur Anwendung kommen. 

Über diese Form der räumlichen Konkretisierung und Plausibilisierung anhand von Habi-
tatstrukturen (z. B. über Biotoptypen, Luftbilder) können u. a. Datennachweise aus Verbrei-
tungskarten oder auch unsystematisch erfasste Daten bzw. Einzelnachweise inhaltlich aufge-
wertet werden.  
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3.4.5 Ableitung und Bewertung von Aggregationen 
Es gehört zu den etablierten planerischen Aufbereitungen von Rohdaten, dass sie zu Dichte-
zentren oder Schwerpunktvorkommen aggregiert werden. Dies ist im Rahmen der klassischen 
Artenschutzprüfungen beispielsweise für Einzelarten wie Rotmilan oder Seeadler aber z. B. 
auch bei Feldhamster oder Großtrappe üblich.  

Eine Aggregation von Daten ist in diesem Kontext ebenfalls zur Ausweisung von bestimmten 
gruppenbezogenen Brut- oder Rastgebieten etabliert. Sie können auch z. B. als Schwerpunkt-
vorkommen von Wasservögeln oder Limikolen verstanden werden. So werden die an einem 
Gewässer vorkommenden Wasservögel durch aggregierte Bewertung im Hinblick auf die lo-
kale, regionale, landesweite oder nationale Bedeutung von Wasservogel-Brutgebieten oder 
aber Wasservogel-Rastgebieten ausgewertet. Vergleichbares ist für Limikolen-Brutgebiete o-
der Limikolen-Rastgebiete, Brutkolonien oder Schlafplatzansammlungen von Vögeln vorgese-
hen. 

Nachfolgend können diese Ableitungen von Arten-Agglomerationen an verschiedenen Stellen 
bei der Nutzung vorhandener Daten zur Anwendung kommen. 

Vorhanden sind entsprechende Daten zu Aggregationen und Vorkommensschwerpunkten 
z. B. auch bei Großtrappe, Raufußhühnern, Koloniebrütern oder beim Feldhamster. 
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4 Vorkehrungen und Maßnahmen zur Vermeidung und Minderung 

4.1 Rechtliche und fachliche Rahmenbedingungen von Minderungsmaßnahmen  

Der Begriff Minderungsmaßnahmen wird hier grundsätzlich als Überbegriff für alle planeri-
schen, technischen oder sonstigen Maßnahmen oder Projektkonfigurationen verstanden, die 
der Vermeidung oder Minderung von bau-, anlage- oder betriebsbedingten Beeinträchtigun-
gen dienen. Die fachlichen und rechtlichen Zuordnungen im Zusammenhang mit anderen 
Prüfinstrumenten wie z. B. der Eingriffsregelung, der FFH-Vorprüfung oder der FFH-Verträg-
lichkeitsprüfung bleiben davon unberührt. 

Die in der Notfallverordnung und in § 43m Abs. 2 EnWG geforderten Minderungsmaßnahmen 
umfassen allgemein das gesamte Spektrum der Maßnahmen, die dazu dienen, die Einhaltung 
der artenschutzrechtlichen Vorschriften des § 44 Abs. 1 BNatSchG zu gewährleisten. Die Maß-
nahmen müssen im Sinne von § 43m Abs. 2 EnWG geeignet und verhältnismäßig und zudem 
verfügbar sein, ohne dass im Wortlaut oder der Begründung des Gesetzes diese Begriffe näher 
bestimmt werden. In Art. 15e der RED III geht es in vergleichbarer Weise darum, für auszuwei-
sende Infrastrukturgebiete geeignete und verhältnismäßige Regeln und Minderungsmaßnah-
men festzulegen und dann umzusetzen, um mögliche nachteilige Umweltauswirkungen zu 
vermeiden oder zu verringern. 

Dem Auftrag der Task Force entsprechend wird ein Set an etablierten wirksamen und grund-
sätzlich kosteneffektiven Standard-Minderungsmaßnahmen für ein möglichst breites Arten-
spektrum erarbeitet ohne hierbei einen Anspruch auf Vollständigkeit erheben zu können.  

Dabei werden keine neuen Maßnahmen konzipiert; es wird vielmehr auf grundsätzlich fach-
lich „geeignete“, also bewährte, in der Praxis etablierte Maßnahmen zurückgegriffen, die für 
konkrete Beeinträchtigungssituationen bei einer bestimmten Datenlage standardmäßig als 
geeignet empfohlen werden können. Die Maßnahmen können im Hinblick auf Planungszeit, 
Kosten und Aufwand zudem als grundsätzlich „verfügbar“ und „verhältnismäßig“ empfohlen 
werden. Ob eine Maßnahme (bzw. eine geeignete Fläche für die Realisierung der Maßnahme) 
für eine konkrete Beeinträchtigungssituation bei einer bestimmten Datenlage letztlich tat-
sächlich verfügbar und zudem verhältnismäßig ist, muss im Einzelfall im Rahmen des konkre-
ten Vorhabens bzw. Verfahrens entschieden werden (vgl. auch Kap. 6).  

Die „Geeignetheit“ dieser Maßnahmen ist in der Regel gegeben, da es sich um eine Auswahl 
naturschutzfachlich geeigneter, also bewährter, in der Planungspraxis etablierter, nachgewie-
senermaßen wirksamer Maßnahmen handelt. Eine Minderungsmaßnahme ist definitionsge-
mäß grundsätzlich auch dann „geeignet“, wenn sie die Beeinträchtigung einer Art zwar nicht 
vollständig vermeiden, aber wirksam mindern kann. 

Zur „Verfügbarkeit“ einer Maßnahme zählt zunächst, dass sie als etablierte Maßnahme be-
kannt bzw. anerkannt ist und somit keine Erforderlichkeit zur Entwicklung „neuer“ Maßnah-
men besteht. Zur Verfügbarkeit im konkreten Fall können aber u. a. auch die für die Maß-
nahme benötigten Ressourcen, also Fläche, Material/Personal und Zeit einbezogen werden. 
Darunter ist v. a. die räumliche Verfügbarkeit von maßnahmenspezifisch geeigneten Flächen 
bzw. die zeitliche Verfügbarkeit im Hinblick auf etwaige Verzögerungen des Gesamtvorhabens 
bzw. des geplanten Inbetriebnahmetermins zu verstehen, was zugleich die Verhältnismäßig-
keit adressiert. 
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Die „Verhältnismäßigkeit“ einer Minderungsmaßnahme hängt u. a. davon ab, ob der Maßnah-
menaufwand zur Vermeidung von Beeinträchtigungen in einem angemessenen Verhältnis zur 
Schwere der damit voraussichtlich zu vermeidenden/zu mindernden Beeinträchtigungen ei-
ner Art steht. D. h. maßgeblich ist der Maßnahmenaufwand (Komplexität, Kosten, Zeit) im 
Verhältnis zum naturschutzfachlichen Nutzen. Dieser umfasst nicht nur die (z. B. qualitative 
und quantitative sowie räumliche oder zeitliche) Dimension der Vermeidung/Minderung von 
Beeinträchtigungen, sondern auch die Schutzwürdigkeit bzw. -bedürftigkeit der betreffenden 
Art(en), wobei z. B. ihr Gefährdungsgrad, ihre Seltenheit und ihr Erhaltungszustand zu berück-
sichtigen sind. 

Grundsätzlich sind einfach und schnell umsetzbare Maßnahmen – wie z. B. die Anbringung 
von Vogelschutzmarkern oder künstlicher Fortpflanzungs- und Ruhestätten (z. B. von Vogel- 
oder Fledermauskästen) – i. d. R. bzw. zumindest deutlich häufiger als verhältnismäßig einzu-
stufen, als großflächige, komplexe und nur schwer oder kostenintensiv umsetzbare Maßnah-
men. Aber auch solche aufwändigeren Maßnahmen können durchaus verhältnismäßig sein, 
wenn es ansonsten zu schwerwiegenden Beeinträchtigungen bzw. zum umfangreichen Ver-
lust von Lebensstätten streng geschützter, stark gefährdeter und seltener Arten käme und 
damit der Nutzen der Maßnahme als sehr hoch eingeschätzt werden muss. D. h. je schutzbe-
dürftiger eine Art ist und je höher der anzunehmende Nutzen der Maßnahme für die zu schüt-
zenden Arten ist, desto größer kann auch der noch als zumutbar einzustufende Aufwand für 
eine Minderungsmaßnahme sein. 

Die Einordnung einzelner Maßnahmen als generell unverhältnismäßig ist daher nicht sachge-
recht. 

Rechtlich gefordert laut § 43m Abs. 2 EnWG sind „Minderungsmaßnahmen“, also keine voll-
ständige Vermeidung von Beeinträchtigungen, sondern deren Minderung. Folglich sind Abstri-
che bei der Zielerreichung nicht automatisch ein Grund, auf eine Minderungsmaßnahme gänz-
lich zu verzichten. 

Auch wenn sich das naturschutzfachlich ideale Ausmaß von Minderungsmaßnahmen nicht 
vollumfänglich realisieren lässt, kann es geboten sein, diese umzusetzen. Beispiele hierfür sind 
Abstriche bei der erforderlichen Flächengröße bzw. -eignung, eine Verkürzung der Vorlaufzei-
ten bei der Maßnahmenumsetzung oder die Verkürzung einer Bauzeitenregelung. Das kann 
auch für CEF-Maßnahmen gelten, auch wenn es zur vollständigen Wirksamkeit eigentlich län-
gere Vorlaufzeiten bedürfte, als sich ohne relevante Verzögerung in den Bauablauf integrieren 
lassen. Denn je nach Konstellation und fachlicher Einschätzung kann davon auszugehen sein, 
dass sie immer noch eine hohe Minderungswirkung entfalten, selbst wenn sie nicht vorlau-
fend, sondern mit oder kurzfristig nach dem Bau im räumlich-funktionalen Zusammenhang 
umgesetzt werden.  

Minderungsmaßnahmen sind daher im Rahmen der Verhältnismäßigkeit umzusetzen. Ein voll-
ständiger Verzicht auf diese muss im Einzelfall nachvollziehbar begründet werden. Die Durch-
führung der verbleibenden Minderungsmaßnahmen muss so vollständig und so zeitnah wie 
möglich erfolgen. 

Für Vorhaben außerhalb des Anwendungsbereichs von § 43m EnWG ist zu beachten, dass die 
Beurteilung insbesondere der Verfügbarkeit und Verhältnismäßigkeit einer Maßnahme deut-
lich anders ausfallen kann als in solchen Fällen, in denen zur Beschleunigung auf die herkömm-
liche Artenschutzprüfung verzichtet werden kann. 
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Um die Ableitung von Minderungsmaßnahmen zu erleichtern, werden nachfolgend drei Kate-
gorien unterschieden: 

• Generelle Standard-Maßnahmen, die unabhängig von den weiteren Besonderheiten des 
Sachverhaltes oder der Datenlage immer zur Anwendung kommen sollten.  

• Konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen (basierend auf Biotoptypen), die in Ab-
hängigkeit von bestimmten Datenkonstellationen zu vorhandenen Biotoptypen erforder-
lich werden können.  

• Konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen (basierend auf Daten zu Arten/Arten-
gruppen), die in Abhängigkeit von bestimmten Datenkonstellationen zu vorkommenden 
Tier- und Pflanzenarten erforderlich werden können. 

Grundsätzlich zählen auch die vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen (sog. CEF-Maßnahmen) 
nach § 44 Abs. 5 i. V. m. Abs. 1 BNatSchG zu den Minderungsmaßnahmen nach § 43m EnWG, 
da sie den Eintritt artenschutzrechtlicher Verbote verhindern. Sie können und sollen aber 
nicht Gegenstand des hier stattfindenden Standardisierungsprozesses sein, da insbesondere 
ihre Verfügbarkeit und Verhältnismäßigkeit hinreichend konkret nur im jeweiligen Einzelfall 
bestimmt werden können.  

Grundsätzlich werden einfach und schnell umsetzbare CEF-Maßnahmen, z. B. die Anbringung 
von Nisthilfen, i. d. R. deutlich häufiger beauflagt werden können als komplexere und 
schwer/langwierig hinsichtlich des zeitlichen Vorlaufs umsetzbare. 

Im Hinblick auf CEF-Maßnahmen kann auf die bereits etablierten Standardwerke verwiesen 
werden (siehe Runge et al. 2010, MULNV & FÖA 2021 sowie LBM Rheinland-Pfalz 2021). Dies 
gilt gleichermaßen für die perspektivisch nach Art. 15e Abs. 4 RED III zu ergreifenden Aus-
gleichsmaßnahmen. 

In den Tabellen der nachfolgenden Kapitel werden aus Platzgründen nur die Kurzbezeichnun-
gen der Minderungsmaßnahmen genannt. Nähere Definitionen, Erläuterungen oder zugehö-
rige Quellenverweise finden sich in Anhang B. 
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4.2 Generelle Standard-Maßnahmen (Basismaßnahmen) 

Unter den generellen Standard-Maßnahmen (gSM) sind Maßnahmen zu verstehen, die unab-
hängig von den weiteren Besonderheiten des konkreten Sachverhaltes oder der Datenlage 
immer zur Anwendung kommen sollten, da sie fachlich anerkannt, in der Regel geeignet und 
notwendig sind. Da es sich bei den unten aufgeführten um Maßnahmen ohne zusätzlichen 
Flächenbedarf (über das Baufeld hinaus) handelt, die sich in den normalen Bauablauf integrie-
ren lassen (z. B. Verzicht auf nächtliche Baumaßnahmen oder Anwendung störungsarmer 
Baustellenbeleuchtung, ÖBB), kann davon ausgegangen werden, dass sowohl die Verfügbar-
keit als auch die Verhältnismäßigkeit der Maßnahmen im Hinblick auf Planungszeit, Kosten 
und Aufwand generell gegeben sind. Diese Basismaßnahmen erfüllen damit die in Kapitel 4.1. 
genannten Kriterien. Im Einzelfall kann es dennoch begründbar sein, auf eine generelle Stan-
dard-Maßnahme zu verzichten, etwa wenn aufgrund der Daten oder durch die Ökologische 
Baubegleitung Absenz-Nachweise für bestimmte Arten erbracht werden. 

Die generellen Standard-Maßnahmen dienen regelmäßig dem breiten Schutz nicht nur einzel-
ner, sondern mehrerer Arten oder Artengruppen, bei denen generell von einer hohen Betrof-
fenheit durch Eingriffe beim Stromnetzausbau auszugehen ist. 

Durch den Verzicht auf Gehölzfällungen während des Zeitraums vom 1. März bis 30. Septem-
ber kann beispielsweise vermieden werden, dass es durch Eingriffe in Gehölze während der 
Fortpflanzungs- und Jungenaufzuchtzeit zur Tötung oder Verletzung von Individuen oder von 
Entwicklungsformen kommt. Gehölze dienen einer Vielzahl geschützter Arten als Lebensstätte 
(bspw. Brutvögel und Fledermäuse, Bilche etc.). 

Da einige geschützte Arten Gehölze als Ruhestätte auch im Winter (z. B. einige Fledermausar-
ten) bzw. ganzjährig nutzen (xylobionte Käferarten), müssen zur Vermeidung von Tötung/Ver-
letzung Habitatbäume bzw. Strukturen, die eine Eignung als Winterquartier besitzen, vor der 
Fällung auf Besatz kontrolliert und ggf. gesonderte Maßnahmen ergriffen werden. Eine Eig-
nung als (tradiertes) Winterquartier für Fledermäuse kann anhand der Habitateigenschaften 
(u. a. Wuchsklasse/Brusthöhendurchmesser (BHD)) der betroffenen Baumquartiere abgelei-
tet werden. Borkenschollen und zugige Spaltenquartiere weisen grundsätzlich keine Eignung 
als tradiertes (frostfreies) Winterquartier auf, ebenso wenig Höhlungen (Astabbrüche, Specht-
höhlen) in jungen Bäumen. Es wird daher empfohlen, Bäume ab einem mittleren Baumalter 
(d. h. einem BHD von rd. ≥ 38 cm) bei der Prüfung hinsichtlich des Winterquartier-Potenzials 
und den daraus abgeleiteten Baumkontrollen zu berücksichtigen. In Abhängigkeit von Alter 
und Struktur des betroffenen Bestandes und dem damit verbundenen Aufwand, können „Ha-
bitatbaumkontrollen“ auch nur auf Starkholz (BHD ≥ 50 cm) beschränkt werden. Die Kontrol-
len umfassen die Vorauswahl von Bäumen mit potenzieller Eignung, die Kontrolle der Struk-
turen sowie bei Nicht-Besatz den Verschluss der Strukturen bzw. die anschließende Fällung. 
Alternativ kann auf eine Kontrolle der Strukturen verzichtet werden, wenn Bäume mit poten-
zieller Eignung im Zuge der „selektiven Baufeldfreimachung“ belassen werden. Die Kontrollen 
sollten weiterhin auch stehendes und liegendes Totholz mit Eignung für Alpenbock und Schar-
lachkäfer berücksichtigen. Für den Fall, dass geschützte Arten angetroffen werden, finden sich 
nähere Ausführungen in den Kapiteln 5.2 – Fledermäuse und 5.6 – xylobionte Käfer. 

Sollten in gut begründeten Ausnahmefällen während der Fortpflanzungszeit Gehölzfällungen 
durchzuführen sein, sind „Habitatbaumkontrollen“ und eine ökologische Begleitung obligato-
risch durchzuführen, zumal hier erhöhte Risiken in Bezug auf Umweltschäden bestünden. Da 
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sich die oben formulierten Anforderungen an die Habitatbaumkontrolle auf die Winterquar-
tier-Eignung beziehen, sind diese entsprechend anzupassen. Bspw. können auch Bäumen mit 
BHD < 38 cm bzw. Borkenschollen und zugige Spaltenquartiere eine Eignung als Sommerquar-
tier aufweisen.  

Durch einen Kleintierschutz, mithilfe von Abdeckungen, Schutzzäunen oder einer Kombination 
aus Ausstiegshilfen und Baugrubenkontrollen, wird eine letale Fallenwirkung von Baugruben 
mit steilen Böschungen z. B. an Mastfundamenten (der Kabelgraben bei Erdkabelvorhaben 
zählt i. d. R. nicht dazu) verhindert.  

Die Kontrolle der Masten auf Besiedelung durch Vögel dient letztlich der Berücksichtigung ih-
rer Brutzeit im Rahmen der Baudurchführung (z. B. bei Ab- oder Umbau). Naturschutzfachlich 
zu präferieren ist eine Bauzeitenregelung, welche die Brutzeit ausschließt. Alternativ kann 
eine Beseitigung alter (Krähen-)Nester vor der Brutzeit bzw. spätestens vor Folgenutzung 
durch andere Brutvogelarten vorgesehen werden, um Gelegeverluste zu vermeiden. Dies gilt 
insbesondere für Arten mit einer mindestens mittleren allgemeinen Mortalitätsgefährdung 
wie z. B. Fischadler, Wanderfalke oder Baumfalke (vgl. Bernotat & Dierschke 2021a). 

Der Verzicht auf nächtliche Baumaßnahmen mit Beleuchtung dient dem Schutz nachtaktiver 
Tierarten (vgl. z. B. Runge et al. 2021: 114,119). Ist eine Baustellenbeleuchtung unvermeidlich, 
ist diese möglichst störungsarm auszugestalten (z. B. im Hinblick auf Höhe, Ausrichtung, Ab-
schirmung, Stärke, Zeitdauer, Leuchtmittel).  

Die Verwendung von Absetzbecken bzw. Aufbereitungsanlagen für Bauwasser dient der Er-
haltung der ökologischen und chemischen Wasserqualität sowie der Lebensraumqualität für 
Tier- und Pflanzenarten bei Gewässereinleitungen (vgl. z. B. auch Runge et al. 2021: 176 ff.). 

Durch selektive Baufeldfreimachung, also durch ausgewählte Entnahme von Gehölzen und 
das bewusste Belassen von Habitatbäumen im Schutzstreifen von Freileitungen, lässt sich die 
Tötung von Individuen sowie die Schädigung von Lebensstätten vermeiden. Weiterführende 
(alternative und ggf. artspezifische) Minderungsmaßnahmen, wie bspw. die Anlage von Aus-
weichhabitaten für Höhlenbrüter oder Fledermäuse oder die Umsetzung von mit geschützten 
xylobionten Käfern besiedelten Habitatbäumen, werden hierdurch hinfällig. 

Die Ökologische Baubegleitung (ÖBB) ist Teil der Umweltbaubegleitung und trägt damit ent-
scheidend zur Vermeidung bzw. Minderung von negativen Umweltauswirkungen bei. Unter 
Berücksichtigung der verschiedenen Planungs- und Bauphasen zielt sie darauf ab, die Umset-
zung der aus den Genehmigungsunterlagen resultierenden artenschutzrechtlichen Vermei-
dungs-/Minderungsmaßnahmen zu veranlassen und diese zu kontrollieren. Weitere Aufgaben 
sind u. a. die Durchführung regelmäßiger Baustellenbegehungen und die Beratung hinsichtlich 
der Handhabung unvorhergesehener Beeinträchtigungen (vgl. z. B. Runge et al. 2021: 70 ff. 
oder Wulfert et al. 2023: 4 f.). 

Tab. 1 fasst die wichtigsten Minderungsmaßnahmen, die als generelle Maßnahmen standard-
mäßig und weitgehend konstellationsunabhängig vorzusehen sind, zusammen und nennt 
auch Arten und Artengruppen, die davon profitieren können sowie den Vorhabentyp, für den 
die Maßnahmen Relevanz besitzen. Detaillierte Erläuterungen der Maßnahmen finden sich in 
Anhang B.1. 
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Tab. 1: Beispiele zu generellen Standard-Maßnahmen und davon potenziell profitierende Ar-
ten(gruppen). Eine detaillierte Beschreibung der Maßnahmen findet sich in Anhang B.1. 

Generelle Standard-Maßnahmen (Beispiele) Potenziell davon profitierende Arten(gruppen) Vorha-
bentyp 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen 

Verzicht auf Gehölzfällungen im Rahmen der 
Baufeldfreimachung während des Zeitraums 
vom 01.03. bis 30.09. 

z. B. zahlreiche Brutvogel- und Fledermausarten FL / EK 

Habitatbaumkontrollen vor Fällung in einem 
gestuften Verfahren (bspw. in Abhängigkeit 
vom BHD) 

z. B. bestimmte Vogel- und Fledermausarten, 
xylobionte Käferarten 

FL / EK 

Kleintierschutz an Baugruben mit steilen Bö-
schungen 

z. B. Amphibien, Reptilien FL / EK 

Kontrolle von Strommasten auf Vogelnester 
und Berücksichtigung der Brutzeit bei Bau-
durchführung 

Mastbrütende Brutvögel (v. a. Fischadler, Turm-
falke, Baumfalke, Wanderfalke, Rabenkrähe, Ne-
belkrähe) 

FL 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von erheblichen Störungen (und damit ggf. verbundener 
Tötungen) 

Verzicht auf nächtliche Baumaßnahmen oder 
Anwendung störungsarmer Baustellenbe-
leuchtung 

alle nachtaktiven Tierarten (z. B. verschiedene 
Fledermausarten, Eulenarten, Ziegenmelker, 
Wildkatze, Feldhamster, Nachtschmetterlinge) 

FL / EK 

Verwendung von Absetzbecken bzw. Aufbe-
reitungsanlagen für Bauwasser 

Arten der Gewässer (z. B. Weichtiere, Wasser-
pflanzen, Libellen) in verschiedenen Lebenssta-
dien 

FL / EK 

III. Maßnahmen u. a. zur Minderung der Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhestätten 

Selektive Baufeldfreimachung im Schutzstrei-
fen von wald-/gehölzquerenden Freileitungs-
trassen 

z. B. bestimmte Vogel- und Fledermausarten, 
xylobionte Käferarten 

FL 

IV. Übergreifend 

Ökologische Baubegleitung (ÖBB) alle durch Minderungsmaßnahmen adressierten 
Arten und Artengruppen 

FL / EK 
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4.3 Konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen basierend auf 
Biotoptypen 

Den Biotoptypen kommt in Planungen von jeher eine zentrale Bedeutung als Indikator für Le-
bensstätten und Habitate von Arten und somit biotischer Sachverhalte zu. Durch Vermei-
dungs- und Minderungsmaßnahmen zum Schutz bestimmter wertgebender und empfindli-
cher Biotoptypen (biotoptypenbasierte Minderungsmaßnahmen, BT-MM) können viele arten-
schutzrechtlich geschützte Tier- und Pflanzenarten mitgeschützt werden. 

Der multifunktionale Schutz von Arten unterschiedlicher Tier- und Pflanzenartengruppen über 
Biotoptypen ist einerseits naturschutzfachlich vorteilhaft und sachdienlich und leistet ande-
rerseits einen Beitrag zur erleichterten und beschleunigten Planung von Vermeidungs- und 
Minderungsmaßnahmen. Tab. 2 verdeutlicht die wichtigsten Minderungsmaßnahmen, die auf 
Grundlage von Biotoptypen bestimmt werden können. 

Bei der Abwägung der Verhältnismäßigkeit ist im Einzelfall unter anderem die Wertigkeit des 
betroffenen Biotoptyps, seine Regenerations- bzw. Wiederherstellungsfähigkeit, seine Lage 
sowie die Ausdehnung der betroffenen Fläche sowie seine auch durch bestimmte Struktur-
merkmale (wie z. B. das Alter von Gehölzbeständen) geprägte Indikatorfunktion für die Vor-
kommenswahrscheinlichkeit artenschutzrechtlich relevanter Arten zu berücksichtigen. 

Bei den Maßnahmen setzen räumliche Vermeidungsmaßnahmen – wie die „Feintrassierung“ 
– und technische Minderungsmaßnahmen – wie die „Unterquerung“ oder „Überspannung“ – 
an der Quelle an und haben grundsätzlich die höchste Wirksamkeit und Priorität.  

Um bei Freileitungen Beeinträchtigungen wertvoller Biotope durch das baubedingte Ziehen 
der Vorseile von Mast zu Mast zu vermeiden bzw. zu mindern, kann ein „Schleiffreier (Vor-) 
Seilzug“ durchgeführt werden. 

In Gebieten mit oberflächennahem Grundwasser, in denen bei der Verlegung der Erdkabel 
und beim Bau von Masten Wasserhaltung nötig ist, kann die bautechnisch notwendige Grund-
wasserabsenkung auch in der Umgebung der Baustelle zur Beeinträchtigung grundwasserab-
hängiger Biotoptypen wie Feuchtwiesen oder temporären (ephemeren) Gewässern und ihren 
Arten führen. Für diese Form der Beeinträchtigung können z. B. ein „wasserdichter Baugru-
benverbau“ oder "Flächenversickerung und Wiederversickerungsbrunnen" geeignete Minde-
rungsmaßnahmen sein, um ein bauzeitliches Absinken des Grundwasserspiegels zu minimie-
ren. 

Ein „Ökologisches Trassenmanagement“ (ÖTM) ist ein Konzept zur standortangepassten und 
extensiven Trassenpflege, welches Maßnahmen zur Sicherung des Trassenzwecks mit einem 
langfristigen ökologischen Nutzen für Tier- und Pflanzenarten und Lebensräume, z. B. durch 
die Entwicklung gestufter Gehölzbestände oder von Offenlandbiotopen verknüpft. ÖTM min-
dert damit die Beeinträchtigungen während der Betriebsphase, insbesondere, wenn Strom-
trassen durch Wälder verlaufen (vgl. Noll & Grohe 2020). 

In Konstellationen, bei denen eine Vermeidung von Beeinträchtigungen nicht möglich ist, sind 
zumindest deren Auswirkungen soweit wie möglich bspw. durch Maßnahmen der Wiederher-
stellung zu minimieren. 
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Nähere Ausführungen zur Bestimmung empfindlicher und naturschutzfachlich hochwertiger 
Biotoptypen, welche die Beauflagung und Durchführung der aufgelisteten Minderungsmaß-
nahmen erforderlich machen, finden sich im Anschluss der nachfolgenden Tabelle. Detaillierte 
Erläuterungen der Maßnahmen finden sich in Anhang B.2. 

Tab. 2: Beispiele zu konstellationsabhängigen Minderungsmaßnahmen und zugeordneten Daten-
grundlagen/Datenkonstellationen auf Grundlage von Biotoptypen. Eine detaillierte Beschrei-
bung der Maßnahmen findet sich in Anhang B.2. 

Konstellationsabhängige 
Minderungsmaßnahmen 
(Beispiele) 

Prio-
rität 

Datengrundlage/ 
Datenkonstellation  
(Beispiele) 

Potenziell davon  
profitierende  
Arten(gruppen) 

Vorha-
bentyp 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung empfindlicher und natur-
schutzfachlich wertvoller Biotoptypen inkl. entsprechender Habitatstrukturen 

Feintrassierung 1 

Biotoptypen: 
z. B. bei besonders empfindlichen 
und naturschutzfachlich hochwer-
tigen Biotoptypen, bspw. Laub-
/Nadel-/Mischwälder, Feldge-
hölze oder andere Gehölzbe-
stände mittlerer bis alter Ausprä-
gung, Still- oder Fließgewässer ab 
einer gewissen Größe und sofern 
nicht umfangreich verbaut (kana-
lisiert), Moore, Heiden, Halbtro-
ckenrasen etc. 

z. B. Pflanzenarten, Vo-
gel-, Fledermaus-, Repti-
lien-, Schmetterlings-, 
Käfer-, Schneckenarten 

FL / EK 

Unterquerung (geschlos-
sene Verlegung) 

1 z. B. Pflanzenarten, Vo-
gel-, Fledermaus-, Repti-
lien-, Amphibien-, 
Schmetterlings-, Käfer-, 
Schneckenarten 

EK 

Überspannung von Ge-
hölzen/Waldbeständen 

1 z. B. Vogel-, Fledermaus- 
oder xylobionte Käferar-
ten sowie Haselmaus 

FL 

Kleinräumige Standort-
wahl (Micro-Siting) z. B. 
von Masten, Bohrgruben 

1 z. B. Pflanzenarten, Vo-
gel-, Fledermaus-, Repti-
lien-, Schmetterlings-, 
Käfer-, Schneckenarten 

FL / EK 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung empfindlicher und natur-
schutzfachlich wertvoller Biotoptypen inkl. entsprechender Habitatstrukturen 

Bautabuflächen/-zonen 1 

Biotoptypen: 
z. B. bei besonders empfindlichen 
und naturschutzfachlich hochwer-
tigen Biotoptypen (s. o.) 

z. B. Pflanzenarten, Vo-
gel-, Fledermaus-, Repti-
lien-, Schmetterlings-, 
Käfer- oder Schnecken-
arten 

FL / EK 

Verengung des Arbeits-
streifens 

1 z. B. Pflanzenarten, Vo-
gel-, Fledermaus-, Repti-
lien-, Schmetterlings-, 
Käfer- oder Schnecken-
arten 

FL / EK 

Schleiffreier (Vor-)Seil-
zug  

2 z. B. Pflanzenarten, Vo-
gel-, Fledermaus-, Repti-
lien- oder Schmetter-
lingsarten 

FL 



4 Vorkehrungen und Maßnahmen zur Vermeidung und Minderung 

Konstellationsabhängige 
Minderungsmaßnahmen 
(Beispiele) 

Prio-
rität 

Datengrundlage/ 
Datenkonstellation  
(Beispiele) 

Potenziell davon  
profitierende  
Arten(gruppen) 

Vorha-
bentyp 

27 

 

III. Sonstige Minderungsmaßnahmen 

Wasserdichter Baugru-
benverbau 

2 Biotoptypen: 
z. B. grundwasserabhängige Bio-
toptypen wie Feuchtwiesen und 
Moore 

z. B. Amphibien, Libellen, 
Schnecken-, Pflanzenar-
ten 

FL / EK 

Flächenversickerung und 
Wiederversickerungs-
brunnen 

2 Biotoptypen: 
z. B. grundwasserabhängige Bio-
toptypen wie Feuchtwiesen und 
Moore 

z. B. Amphibien, Libellen, 
Schnecken-, Pflanzenar-
ten 

FL / EK 

Wiederherstellung ge-
schädigter Biotoptypen 
und Habitatstrukturen 
auf den betroffenen Flä-
chen 

3 Biotoptypen: 
z. B. Biotoptypen, die hochwertig 
oder naturnah/natürlich und zeit-
nah wiederherstellbar sind, nicht 
jedoch anthropogene BT 

z. B. Pflanzenarten, Vo-
gel-, Fledermaus-, Repti-
lien-, Amphibien-, 
Schmetterlings-, Käfer-, 
Schneckenarten 

FL / EK 

Ökologisches Trassenma-
nagement (ÖTM), ggf. in 
Verbindung mit selektiver 
Baufeldfreimachung 

1-3 Biotoptypen: 
ÖTM ist naturschutzfachlich ge-
genüber konventioneller Trassen-
bewirtschaftung generell zu prä-
ferieren 

zahlreiche Waldarten 
unterschiedlicher Arten-
gruppen, zahlreiche Rep-
tilien- und Schmetter-
lingsarten je nach Ausge-
staltung des ÖTM 

FL / EK 

Orientierungshilfe zur Ableitung besonders empfindlicher und naturschutzfachlich hoch-
wertiger Biotoptypen 

Die Beurteilung der auf Biotoptypen basierenden Konstellationen kann anhand der Parameter 
Schutzwürdigkeit und Empfindlichkeit erfolgen, die in Kombination die Schutzbedürftigkeit 
durch Minderungsmaßnahmen verdeutlichen. 

Die Schutzwürdigkeit sollte sich an den Biotopwerten der BKompV orientieren, da hier bereits 
verschiedene naturschutzfachlich relevante Aspekte gesamthaft integriert wurden. Die Bio-
toptypen, die einen Wert ≥ 16 WP aufweisen, haben eine mindestens hohe Bedeutung und 
erfüllen i. d. R. wichtige Funktionen als Lebensraum geschützter Arten und Artengruppen. Er-
gänzend kommt auch den gesetzlich geschützten Biotoptypen und den FFH-Lebensraumtypen 
nach Anhang I FFH-RL eine besondere Bedeutung zu. 

Bei der Bestimmung der Empfindlichkeit im Zusammenhang mit Eingriffsvorhaben wird zu-
sätzlich die Regenerierbarkeit bzw. Wiederherstellbarkeit berücksichtigt, die z. B. von Ausprä-
gungsparametern wie dem Gehölz-/Bestandsalter oder bestimmten Artenzusammensetzun-
gen oder Standortfaktoren abhängt. Für die Bewertung wird dabei insbesondere auf die An-
gaben der Roten Liste der Biotoptypen (Finck et al. 2017) zurückgegriffen. Die Bewertung von 
Biotoptypen der BKompV, welche keine direkte Entsprechung in der Roten Liste haben, orien-
tiert sich an Werten ähnlicher Biotoptypen. Für die Bewertung von gehölzdominierten Bio-
toptypen bzw. von Biotoptypen der Wälder und Forste wurden die Altersangaben der BKompV 
berücksichtigt. 
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Als Orientierungsrahmen für die Ableitung besonders empfindlicher und naturschutzfachlich 
hochwertiger Biotoptypen können solche herangezogen werden, die einen hohen Biotopwert 
besitzen (≥ 16 WP) und die nicht in kurzen bis mittleren Zeiträumen regenerierbar sind (vgl. 
ebenfalls Finck et al. 2017) bzw. die sich nicht in diesen Zeiträumen wiederherstellen lassen. 
Für sie werden tendenziell entsprechende Minderungsmaßnahmen nach Tab. 2 zum Schutz 
als notwendig erachtet. Sollte für das Verfahren nicht die BKompV anzuwenden sein, kann 
zum einen auf die vorhandenen Übersetzungsschlüssel (BKompV-Land) zu den Biotoptypen 
und -werten (https://www.bfn.de/eingriffsregelung) zurückgegriffen werden, zum anderen 
können die Biotoptypen der Länder in Analogie zur oben vorgestellten Methodik herangezo-
gen werden (s. oben). 

Grundwasserabhängigkeit 

Für die Beurteilung kann insbesondere auf die Angaben der Roten Liste der Biotoptypen (Finck 
et al. 2017) zurückgegriffen werden. Die Einschätzung von Biotoptypen der BKompV, welche 
keine direkte Entsprechung in der Roten Liste haben, sollte sich an Werten ähnlicher Biotopty-
pen orientieren. 

Bereiche außerhalb des unmittelbaren Trassen-/Baufeldes 

Im Bereich der Trasse sind über den LBP Informationen zu den vorkommenden Biotoptypen 
in der Regel vorhanden. In Bereichen außerhalb können ggf. weitere Datenquellen zur Ermitt-
lung von Biotop-/Landnutzungstypen z. B. über Corine Land Cover-Daten, ATKIS-Daten, be-
hördliche Daten zu gesetzlich geschützten Biotopen, Daten aus der Landschaftsplanung, Da-
ten aus Arten- und Biotopschutzplanungen, Lebensraumnetze (BfN), Luftbilder, Forstliche 
Pläne, Maßnahmenprogramme und Bewirtschaftungspläne nach §§ 7 ff. WHG (WRRL) oder 
die Gewässerstrukturkartierung genutzt werden (s. Anhang A.2). 
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4.4 Grundformen und Beispiele von Daten zu Arten/Artengruppen zur Ableitung 
konstellationsabhängiger Minderungsmaßnahmen  

Unter konstellationsabhängigen Minderungsmaßnahmen basierend auf Art-Daten sind solche 
zu verstehen, die aufgrund bestimmter Gegebenheiten des Sachverhaltes oder einer genaue-
ren Datenlage zur Anwendung kommen.  

Die Maßnahmen sind in der Praxis etabliert, die Wirksamkeit ist fachlich anerkannt und die 
Verhältnismäßigkeit im Hinblick auf Planungszeit, Kosten, Aufwand ist bei bestimmten Daten 
regelhaft gegeben. Im Hinblick auf die Datenkonstellationen können verschiedene Grundfor-
men an Datenqualität bzw. dem Datenniveau unterschieden werden.  

Datenqualitäten/Datenniveaus  

Für aufwändigere Minderungsmaßnahmen (z. B. Vergrämung, Umsetzung, Umsiedlung) sind 
in der Regel flächenkonkrete Vorkommensdaten und somit Daten hoher Datenqualität erfor-
derlich (vgl. unter I. in Tab. 3). Dies können z. B. vorhandene Daten zu Fortpflanzungs- oder 
Ruhestätten, Quartieren, Brutplätzen, Kolonien, Brut- oder Rastgebieten oder zu vergleichbar 
flächenkonkreten Vorkommen der Art sein. 

Andere Minderungsmaßnahmen sind in der Regel bereits vorzusehen, wenn ein relevantes 
Vorkommen einer Art im Eingriffsbereich und damit eine Betroffenheit begründet anzuneh-
men ist. Als Voraussetzung hierfür reicht, dass Biotopstrukturen mit charakteristischem Habi-
tatpotenzial für die Art innerhalb ihres Verbreitungs-/Vorkommensgebietes betroffen sind. 
Die räumliche Plausibilisierung des Vorkommens erfolgt dabei über Habitattypen mit charak-
teristischem Habitatpotenzial. Dabei reicht es in der Regel nicht aus, dass eine Art theoretisch 
vorkommen könnte, sondern sie sollte aufgrund ihrer Habitatpräferenzen dort in der Regel zu 
erwarten sein. Beispielsweise ist in alten, totholzreichen Laub-/Mischwäldern mit Höhlenbäu-
men mit einem Vorkommen von waldbewohnenden Fledermäusen zu rechnen (vgl. unter II. 
in Tab. 3). 

Einfache Minderungsmaßnahmen können – ähnlich den generellen Standard-Maßnahmen – 
bereits vorzusehen sein, wenn Vorkommen der Art aufgrund der Betroffenheit ihres Verbrei-
tungsgebietes grundsätzlich möglich und in geeigneten Habitaten zu erwarten sind (vgl. unter 
III. in Tab. 3). 

Tab. 3: Beispiele zu Datengrundlagen/Datenkonstellationen und ihrem Datenniveau. 

Datengrundlage/Datenkonstellation  
(Beispiele) 

Datenqualität/ 
-niveau 

I. Flächenkonkrete Vorkommen der Art(en)  

Flächenkonkrete Vorkommensdaten von Fortpflanzungs-/Ruhestätten (z. B. Brutplätze 
von Vögeln, Kolonien, Fledermaus-Wochenstuben, Bäume mit xylobionten Käfern) 1 

Flächenkonkrete Vorkommensdaten von geschützten Pflanzenarten (z. B. Wuchsorte 
von Pflanzenarten) 1 

Flächenkonkrete Vorkommensdaten zu einem z. B. durch bestimmte Schmetterlingsar-
ten als Habitat/Fortpflanzungsstätte besiedeltem Feuchtgrünland/Magerrasen 1 

Flächenkonkrete Vorkommensdaten zu einem z. B. durch bestimmte Amphibien- oder 
Wasservogelarten als Habitat/Fortpflanzungsstätte besiedelten Stillgewässer 1 
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Flächenkonkrete Vorkommensdaten zu einem abgegrenzten Biotop als Wuchsort für be-
stimmte Pflanzenarten 1 

Flächenkonkrete Vorkommensdaten zu einem z. B. durch bestimmte Wald-Fledermaus-
arten als Habitat/Fortpflanzungsstätte besiedeltem Wald 1 

Flächenkonkretes bekanntes Hamstergebiet 1 

Flächenkonkretes bekanntes Limikolen- oder Wasservogel-Brutgebiet, Großtrappen- o-
der Raufußhuhngebiet 1 

Flächenkonkretes bekanntes Limikolen-, Wasservogel-, Gänse- oder Kranich-Rastgebiet 1 

II. Vorkommen der Art(en) begründet anzunehmen  

Waldstrukturen mit charakteristischem Habitatpotenzial für Waldfledermäuse (inner-
halb ihres Rastervorkommens) 2 

Waldstrukturen mit charakteristischem Habitatpotenzial für planungsrelevante Vogelar-
ten des Waldes (innerhalb ihres Rastervorkommens) 2 

Stillgewässer mit charakteristischem Habitatpotenzial für geschützte Amphibienarten 
(innerhalb ihres Rastervorkommens) 2 

Äcker mit charakteristischem Habitatpotenzial für den Feldhamster (Verdachtsgebiete) 
innerhalb seines Rastervorkommens 2 

Gehölzstrukturen mit charakteristischem Habitatpotenzial für die Haselmaus innerhalb 
ihres Rastervorkommens 2 

Offenlandlebensräume mit charakteristischem Habitatpotenzial für Zauneidechsen in-
nerhalb ihres Rastervorkommens 2 

Lebensräume mit charakteristischem Habitatpotenzial und charakteristischen Wirts-
pflanzen geschützter Tagfalterarten innerhalb ihres Rastervorkommens 2 

III. Vorkommen der Art(en) grundsätzlich möglich  

Rastervorkommen einer Vogelart im Halbminutenfeld nach ornitho.de oder anderen 
vergleichbar auflösenden Verbreitungskarten (ca.1 km x 1 km) 3 

Rastervorkommen einer Vogelart im TK 25-Quadranten nach ornitho.de oder anderen 
vergleichbar auflösenden Verbreitungskarten (ca.5 km x 5 km) 3 

Rastervorkommen und Verbreitungsgebiet einer FFH-Art nach nationalem FFH-Bericht 
oder anderen vergleichbar auflösenden Verbreitungskarten (ca. 10 km x 10 km) 4 

Rastervorkommen und Verbreitungsgebiet einer Vogelart nach EU-Vogelschutzbericht 
oder anderen vergleichbar auflösenden Verbreitungskarten (ca. 10 km x 10 km) 4 

Rastervorkommen und Bestandszahlen einer Vogelart nach dem Atlas Deutscher Brutvo-
gelarten (ADEBAR) (Gedeon et al. 2014) oder anderen vergleichbar auflösenden Verbrei-
tungskarten (ca. 10 km x 10 km)  

4 

Nähere Ausführungen zu den Minderungsmaßnahmen und Datenkonstellationen für die Pro-
jekttypen Erdkabel und Freileitung finden sich nachfolgend in Kap. 5 differenziert für die ver-
schiedenen besonders planungsrelevanten Arten(gruppen).  
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5 Konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen zu bestimmten 
Arten und Artengruppen 

Die Grundstruktur der nachfolgenden Kapitel besteht darin, dass zunächst Beispiele für kons-
tellationsabhängige Minderungsmaßnahmen mit Bezug auf Art-Daten zusammengestellt und 
erläutert werden. Dabei gilt es zu berücksichtigen, dass einige Minderungsmaßnahmen alter-
nativ zueinander bestehen. Wenn z. B. der Schutz durch räumliche Vermeidung erreicht wird, 
bedarf es in der Regel keiner weitergehenden technischen Vermeidung oder wenn der Konflikt 
durch eine Bauzeitenregelung vollumfänglich entschärft werden kann, bedarf es z. B. keiner 
Vergrämung mit Schaffung von Ausweichhabitaten. In den artengruppenbezogenen Kapiteln 
wird daher bei solchen optionalen Maßnahmenalternativen vor dem Hintergrund des Vermei-
dungsgebotes eine aus naturschutzfachlichen Aspekten eingestufte Prioritätensetzung mit an-
gegeben, die beim Auswahlprozess mitberücksichtigt werden sollte.  

Danach wird ergänzend dargestellt, inwieweit ggf. auch die generellen Standard-Maßnahmen 
und die auf Biotoptypen beruhenden konstellationsabhängigen Minderungsmaßnahmen be-
reits eine gewisse Wirkung für die jeweilige Art/Artengruppe erreichen können.  

Ziel sollte am Ende ein aufeinander abgestimmtes Schutzkonzept aus Minderungsmaßnahmen 
sein, mit dem ein umfassender Schutz möglichst multifunktional und effizient erreicht werden 
kann. 

Eine detaillierte Beschreibung der jeweiligen konstellationsabhängigen Minderungsmaßnah-
men findet sich in Anhang B.3. 

5.1 Brut- und Rastvögel 

Konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen basierend auf Art-Daten 

Planungsrelevante Vorkommen von Brut- und Gastvögeln erfordern die Prüfung räumlicher 
und technischer Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen zum Schutz ihrer Lebensräume. 
Dabei sind anlagebedingte und baubedingte Beeinträchtigungen und entsprechende Minde-
rungsmaßnahmen zu berücksichtigen.  

Im Hinblick auf die Reduktion des Kollisionsrisikos von Vögeln an Freileitungen sind Minde-
rungsmaßnahmen z. B. abhängig von der Konstellation aus Konfliktintensität des Vorhabens, 
potenziell betroffenem Artenspektrum und räumlicher Entfernung (vgl. BfN-Standardmetho-
dik nach Bernotat & Dierschke 2021a,b), basierend auf Nachweisen und/oder indikatorischen 
Datenkonstellationen zum Vorkommen kollisionsgefährdeter Vogelarten abzuleiten. Dabei ist 
ein besonderes Augenmerk auf die Brut- und Rastgebiete, Kolonien und sonstigen Ansamm-
lungen zu legen, da hier die artenschutzrechtliche Betroffenheit am höchsten und zugleich die 
Datenlage am günstigsten ist. So sind z. B. Wasservogelbrut- oder -rastgebiete entweder be-
kannt oder sie können z. B. durch die Kombination aus Biotop- und Strukturdaten zu Stillge-
wässern und Verbreitungsdaten (z. B. Rasterkarten) oder Vorkommensdaten (z. B. aus orni-
tho.de) zu Wasservögeln einfach und hinreichend sicher abgeleitet werden. Aus der Konflikt-
schwere in Form von Stufenüberschreitungen ergibt sich der erforderliche Minderungsum-
fang. Dieser kann entsprechend Tab. 4 durch verschiedene Maßnahmen wie z. B. eine opti-
mierte Feintrassierung („Abrücken der Trasse“), Änderungen des Mastdesigns („Verwendung 
eines Einebenenmastes“, „Verwendung eines Kompaktmast-Designs“) oder die Markierung 
des Erdseils mit Vogelschutzmarkern („Anbringung von Vogelschutzmarkern“) erreicht wer-
den. 
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Zum Schutz vor erheblichen Störungen oder damit ggf. durch Brutverluste verbundenen Tö-
tungen sind etwaige Bauzeitenregelungen („Zeitenregelungen“) ergänzend zur generellen Re-
gelung zur Baufeldfreimachung auf den eigentlichen Bauablauf ausgerichtet. Dabei spielen die 
Vorkommen besonders störungsempfindlicher Brut- und Gastvogelarten eine besondere 
Rolle.  

Tab. 4: Beispiele für konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen für die Artengruppe der Brut- 
und Gastvögel und zugeordnete Datengrundlagen/Datenkonstellationen. Eine detaillierte 
Beschreibung der Maßnahmen findet sich in Anhang B.3. 

Konstellationsabhängige Minderungs-
maßnahmen (Beispiele) 

Prio-
rität 

Datengrundlage/Datenkonstellation  
(Beispiele) 

Vorha-
bentyp 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Feintrassierung 1 

flächenkonkrete Vorkommen von Habitaten 
planungsrelevanter und wertgebender 
Brutvögel 

FL / EK 

Unterquerung (geschlossene Verlegung) 1 EK 

Überspannung von Gehölzen/Waldbestän-
den 

1 FL 

Kleinräumige Standortwahl (Micro-Siting) 
z. B. von Masten, Bohrgruben zur Vermei-
dung von Schädigungen geschützter Fort-
pflanzungs- und Ruhestätten 

1 Nachweise oder durch Daten begründet an-
zunehmende flächenkonkrete Vorkommen 
von Habitaten planungsrelevanter und 
wertgebender Brutvögel 

FL / EK 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Bautabuflächen/-zonen 1 

Nachweise oder durch Daten begründet an-
zunehmende flächenkonkrete Vorkommen 
von Habitaten planungsrelevanter und 
wertgebender Brutvögel 

FL / EK 

Verengung des Arbeitsstreifens zum 
Erhalt geschützter Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten 

1 FL / EK 

Schleiffreier (Vor-)Seilzug 1 FL 

III. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen 

Abrücken der Trasse von den Vorkommen 
kollisionsgefährdeter Arten im Zuge der 
Feintrassierung  
(Minderungswirkung von -1 bis -X Stufen) 

1 Abhängig von der Konstellation aus Konflik-
tintensität des Vorhabens, potenziell be-
troffenem Artenspektrum und räumlicher 
Entfernung (vgl. BfN-Standardmethodik 
nach Bernotat & Dierschke 2021b), basie-
rend auf Nachweisen oder durch Daten be-
gründet anzunehmenden flächenkonkreten 
Vorkommen kollisionsgefährdeter Vogelar-
ten (s. ebd.) ergibt sich das erforderliche 
Minderungsniveau (in Stufen). 

Bei der Auswahl der Maßnahmen bzw. 
Maßnahmen-Kombinationen ist zu berück-
sichtigen, dass die planerische Feintrassie-
rung und das Abrücken des Vorhabens aus 

FL 

Erdverkabelung von Teilabschnitten bei 
den definierten Erdkabel-Pilotvorhaben  
(Minderungswirkung von -3 bis -X Stufen) 

1 FL 

Verwendung eines Einebenenmastes statt 
eines Mehrebenenmastes  
(Minderungswirkung -1 Stufe) 

2 FL 
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Verwendung eines Kompaktmast-De-
signs, das niedriger und schmaler als 
üblicher Mehrebenenmast ist 
(Minderungswirkung -1 Stufe) 

2 dem weiteren Aktionsraum der Arten sowie 
die Erdverkabelung das Problem ursächlich 
und somit vorrangig lösen würden. 

Bei der Auswahl der Maßnahmenkombina-
tion sind die Möglichkeiten des konkreten 
Falls zu berücksichtigen. 

FL 

Synchronisierte Bündelung mit 
vorhandenen Freileitungen  
(Minderungswirkung -1 Stufe) 

2 FL 

Bündelung mit natürlichen Überflughilfen 
wie z. B. Waldränder, Baumreihen oder 
Hangkanten 
(Minderungswirkung -1 Stufe) 

2 FL 

Leitungsmitnahme vorhandener Freilei-
tungen 
(Minderungswirkung -1 Stufe) 

2 FL 

Anbringung von Vogelschutzmarkern 
(Minderungswirkung artspezifisch von -1 
bis -3 Stufen) 

2 FL 

Vergrämungsmaßnahmen vor 
Baufeldfreimachung/Baudurchführung 
(ggf. in Kombination mit CEF-Maßnahmen) 

2 flächenkonkrete Vorkommen von Habitaten 
planungsrelevanter und wertgebender 
Brutvögel 

FL / EK 

IV. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von erheblichen Störungen (und damit ggf. verbundener 
Tötungen) 

Zeitenregelungen für Baudurchführung 
zum Schutz störungsempfindlicher 
Brutvogelarten 

1 flächenkonkrete Vorkommen (z. B. Brut-
plätze, Kolonien oder Brutgebiete) der ge-
genüber Brutausfällen besonders gefährde-
ten störungsempfindlichen Arten (siehe 
z. B. Liste bei Bernotat & Dierschke 2021c), 
z. B. aus Karten oder Katastern, Arten- und 
Biotopschutzplanungen, Landschaftspla-
nung, Monitoring-Programmen oder orni-
tho.de 

FL / EK 

Zeitenregelungen für Baudurchführung 
zum Schutz störungsempfindlicher 
Gastvogelarten 

1 flächenkonkrete Gastvogelansammlungen 
störungsempfindlicher Arten mit hohen 
Fluchtdistanzen (z. B. regelmäßige Rastge-
biete von Wasservögeln, Limikolen, Krani-
chen, Gänsen oder Schwänen, regelmäßige 
Schlafplatzansammlungen von Greifvögeln, 
Eulen, Störchen, Reihern, oder Möwen so-
wie bekannte Großtrappen-Winterein-
standsgebiete), z. B. aus Karten oder  
Katastern, Arten- und Biotopschutzplanun-
gen, Landschaftsplanung oder Monitoring-
Programmen 

FL / EK 
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Reduzierung von Schallemissionen/ 
Lärmwirkungen durch Schallschutz 

3 flächenkonkrete Vorkommen (z. B. Brut-
plätze, Kolonien oder Brutgebiete) der ge-
genüber Brutausfällen besonders gefährde-
ten störungsempfindlichen Arten (siehe 
z. B. Liste bei Bernotat & Dierschke 2021c) 

FL / EK 

V. CEF-Maßnahmen, die unmittelbar mit Minderungsmaßnahmen in Verbindung stehen 

Anlage von Ausweichhabitaten durch An-
bringung künstlicher Nisthilfen (Kunst-
horste) bei reviertreuen Großvogelarten, 
die diese anerkanntermaßen nutzen 

2 flächenkonkrete Vorkommen planungsrele-
vanter und wertgebender Brutvögel 

FL / EK 

Anlage von Ausweichhabitaten für Höh-
lenbrüter (z. B. Vogelnistkästen) bei unver-
meidbarem Verlust von Gehölzbeständen 
mit Baumhöhlen 

2 Nachweise oder durch Daten begründet an-
zunehmende flächenkonkrete Vorkommen 
von Habitaten planungsrelevanter und 
wertgebender Brutvögel der Gehölze 

FL / EK 

Anlage temporärer Ausweichhabitate für 
Brutvogelarten des Offenlandes 
(z. B. Feldlerchenfenster, Buntbrachen-
/Blühstreifen) bei unvermeidbaren bau-
zeitbedingten Störungen und Brutausfällen 

2 Nachweise oder durch Daten begründet an-
zunehmende flächenkonkrete Vorkommen 
von Habitaten planungsrelevanter und 
wertgebender Brutvögel des Offenlandes 

FL / EK 

Sonstige Minderungsmaßnahmen für Brut- und Gastvögel 

Auch die generellen Standard-Maßnahmen (gSM) und die auf Biotoptypen beruhenden kons-
tellationsabhängigen Minderungsmaßnahmen (BT-MM) werden in der Regel bereits eine ge-
wisse Minderung von Beeinträchtigungen für die Artengruppe Vögel erreichen (vgl. Tab. 5).  

Insbesondere die generellen Standard-Maßnahmen wurden konzeptionell standardmäßig vo-
rausgesetzt. Werden dort im Einzelfall Abstriche vorgenommen, sind ggf. zusätzliche andere 
Maßnahmen für die Artengruppe vorzusehen.  

Tab. 5: Beispiele für generelle Standard-Maßnahmen (gSM) und biotoptypenbasierte Minderungs-
maßnahmen (BT-MM), die auch dem Schutz der Artengruppe Brut- und Gastvögel dienen 
können. 

Konstellationsabhängige Minde-
rungsmaßnahmen (Beispiele) 

Potenziell davon profitierende Arten(gruppen) Maßnah-
mentyp 

Vorha-
bentyp 

Ökologischen Baubegleitung (ÖBB) alle durch Minderungsmaßnahmen adressier-
ten Arten (insbesondere bezüglich Bauzeiten 
und Bauausführung) 

gSM FL / EK 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Feintrassierung Der Schutz empfindlicher und naturschutzfach-
lich hochwertiger Biotoptypen (wie z. B. Wäl-
der, Feldgehölze, Still- oder Fließgewässer, 
Moore, Halbtrockenrasen, Heiden etc.) dient 

BT-MM FL / EK 

Unterquerung (geschlossene Verle-
gung) 

BT-MM EK 
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Überspannung von Gehöl-
zen/Waldbeständen 

immer auch den sie charakteristischerweise als 
Habitat nutzenden Vogelarten. 

BT-MM FL 

Kleinräumige Standortwahl 
(Micro-Siting) z. B. von Masten, 
Bohrgruben 

BT-MM FL / EK 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Bautabuflächen/-zonen Der Schutz empfindlicher und naturschutzfach-
lich hochwertiger Biotoptypen (wie z. B. Wäl-
der, Feldgehölze, Still- oder Fließgewässer, 
Moore, Halbtrockenrasen, Heiden etc.) dient 
immer auch den sie charakteristischerweise als 
Habitat nutzenden Vogelarten. 

BT-MM FL / EK 

Verengung des Arbeitsstreifens BT-MM EK 

Schleiffreier (Vor-)Seilzug z. B. zahlreiche boden-, hochstauden- oder 
röhrichtbrütende Vogelarten 

BT-MM FL 

Selektive Baufeldfreimachung im 
Schutzstreifen von wald-/gehölz-
querenden Freileitungstrassen 

z. B. zahlreiche Brutvogelarten der Wälder gSM FL 

III. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen 

Verzicht auf Gehölzfällungen im 
Rahmen der Baufeldfreimachung 
während des Zeitraums vom 01.03. 
bis 30.09. 

z. B. zahlreiche Brutvogelarten der Gehölze und 
Wälder 

gSM FL / EK 

Habitatbaumkontrollen vor Fäl-
lung 

z. B. in Baumhöhlen oder Spalten brütende 
oder schlafende Vogelarten 

gSM FL / EK 

Kontrolle von Strommasten auf 
Vogelnester und Berücksichtigung 
der Brutzeit bei Baudurchführung 

Mastbrütende Brutvögel (v. a. Fischadler, Turm-
falke, Baumfalke, Wanderfalke, Rabenkrähe, 
Nebelkrähe) 

gSM FL 

IV. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von erheblichen Störungen (und damit ggf. verbundener 
Tötungen) 

Verzicht auf nächtliche 
Baumaßnahmen oder Anwendung 
störungsarmer Baustellenbeleuch-
tung 

insbesondere alle nachtaktiven Arten (z. B. ver-
schiedene Eulenarten, Ziegenmelker) 

gSM FL / EK 

V. Sonstige Minderungsmaßnahmen 

Wiederherstellung geschädigter Bi-
otoptypen und Habitatstrukturen 
auf den betroffenen Flächen 

z. B. zahlreiche Vogelarten, die als relativ 
stenöke Arten auf bestimmte Habitatstrukturen  
obligatorisch angewiesen sind 

BT-MM FL / EK 

Ökologisches Trassenmanagement 
(ÖTM), ggf. in Verbindung mit se-
lektiver Baufeldfreimachung 

In Abhängigkeit von der Ausgestaltung des ÖTM 
(z. B. Vogelarten der Waldränder, der Gebüsche 
oder halboffener Lebensräume). 

BT-MM FL / EK 
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5.2 Fledermäuse 

Konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen basierend auf Art-Daten 

Planungsrelevante Vorkommen von Fledermäusen erfordern die Prüfung räumlicher und 
technischer Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen zum Schutz ihrer Lebensräume. Da-
bei sind anlagebedingte und baubedingte Beeinträchtigungen und entsprechende Minde-
rungsmaßnahmen zu berücksichtigen. In besonderem Maße durch Gehölzeingriffe betroffen 
sind baumbewohnende Arten wie bspw. Bechsteinfledermaus, Braunes Langohr, Fransenfle-
dermaus, Große Bartfledermaus, Großer und Kleiner Abendsegler, Mopsfledermaus, Mücken-
fledermaus, Nymphenfledermaus und Rauhautfledermaus. Die Schädigung von Lebensstätten 
sowie die Verletzung und Tötung von Individuen durch Gehölzeingriffe sind vorrangig durch 
räumliche oder technische Maßnahmen zu vermeiden (bspw. durch „Feintrassierung“, „Un-
terquerung“ oder „Überspannung“, siehe Tab. 6). Baubedingte Beeinträchtigungen sollten 
hierbei in der Regel vermeidbar sein (bspw. durch „Verengung des Arbeitsstreifens“ oder „se-
lektive Baufeldfreimachung“). 

Hierbei wirken die konstellationsabhängigen Minderungsmaßnahmen basierend auf Biotopty-
pen (Kap. 4.3), die bspw. besonders empfindliche und naturschutzfachlich hochwertige Wäl-
der und Gehölze schützen, konfliktvermeidend (s. u.). 

Ist eine räumliche oder technische Vermeidung nicht möglich, kann die Verletzung und Tötung 
von Individuen durch den „Verzicht auf Gehölzfällungen“ während des Zeitraums vom 01.03. 
bis 30.09. sowie durch „Habitatbaumkontrollen“ (mit anschließendem Verschluss von nicht 
genutzten Quartierstrukturen) vor der Fällung vermieden werden. Durch die Zeitenregelung 
werden Tiere in Wochenstuben und im Tagesquartier geschützt. Durch die Habitatbaumkon-
trollen wird eine Verletzung oder Tötung von Tieren im Baum-Winterquartier vermieden bzw. 
das Tötungsrisiko gemindert. 

Werden „Habitatbaumkontrollen“ (gSM, Erläuterung siehe Anhang B.1) aufgrund der konkre-
ten Vorhabencharakteristika als nicht verhältnismäßig eingeschätzt (bspw. bei sehr großflä-
chigen Gehölzbeständen oder schwer zugänglichem Gelände), ist eine „Schonende Fällung“ 
der potenziellen Habitatbäume vorzusehen. Hierbei hat die Fällung – partiell abweichend von 
der gSM „Verzicht auf Gehölzfällungen“ im Zeitraum vom 1. März bis 30. September – im Zeit-
raum vom 11.09. bis 31.10. zu erfolgen (vgl. z. B. auch Zahn et al. 2021). Die Fällung hat hierbei 
möglichst schonend zu erfolgen (Ablegen der Stämme durch Einsatz von Harvester oder Fäll-
bagger). Eine ökologische (fledermauskundliche) Begleitung sichert ab, dass ggf. im Gehölz 
vorhandene Tiere entweder selbstständig die Quartiere verlassen können oder geborgen und 
versorgt werden. Werden Bäume mit potenzieller Habitateignung im Zuge der selektiven Bau-
feldfreimachung im Schutzstreifen belassen, erübrigen sich weitere Minderungsmaßnahmen. 

Eine erhebliche Störung durch nächtliche Beleuchtung (bspw. von Flugrouten oder Jagdhabi-
taten) wird durch den „Verzicht auf nächtliche Baumaßnahmen bzw. die Anwendung stö-
rungsarmer Baustellenbeleuchtung“ (gSM) vermieden. Um eine erhebliche Störung von Tie-
ren in oder an bedeutsamen Winterquartieren (bspw. Höhlen, Stollen) durch Erschütterungen 
im Rahmen des Bauprozesses zu vermeiden, kann in Einzelfällen eine Bauzeitenregelung not-
wendig sein („Zeitenregelung für Baudurchführung“). 

Bei unvermeidbaren Verlusten von Fortpflanzungs- und Ruhestätten (z. B. Struktur mit Quar-
tierpotenzial in Gehölzen) kommt der „Anlage von Ausweichhabitaten“, z. B. in Form zeitnah 
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verfügbarer künstlicher Fledermausquartiere bzw. -kästen, eine besondere Bedeutung zu. Da-
bei ist grundsätzlich auch auf die artspezifische Eignung und Wirksamkeit zu achten (vgl. z. B. 
auch BVerwG, Urteil 4 A 10.21 vom 31.03.2023). 

Der „Ökologischen Baubegleitung“ (aufgeführt in Tab. 7) kommt bei den Habitatbaumkontrol-
len, bei der Ausweisung und Kontrolle der Bautabuflächen/-zonen und der selektiven Baufeld-
freimachung eine besondere Bedeutung zu. 

Aufgrund der sehr schwer prognostizierbaren naturschutzfachlichen Bedeutung von alten Ge-
bäuden, Stollen, Höhlen o. ä. bedürfen Eingriffe in diese auch bezüglich der erforderlichen 
Minderungsmaßnahmen einer Einzelfallentscheidung. 

Weiterführende Informationen zum Umgang mit Fledermäusen und zur konkreten Ausgestal-
tung der Minderungsmaßnahmen finden sich bspw. in Zahn et al. (2021). 

Tab. 6: Beispiele für konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen für die Artengruppe Fleder-
mäuse und zugeordnete Datengrundlagen/Datenkonstellationen. Eine detaillierte Beschrei-
bung der Maßnahmen findet sich in Anhang B.3. 

Konstellationsabhängige Minderungs-
maßnahmen (Beispiele) 

Prio-
rität 

Datengrundlage/Datenkonstellation  
(Beispiele) 

Vorha-
bentyp 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Feintrassierung 1 

basierend auf bekannten Wochenstuben-
quartieren, Winterquartieren etc. 

FL / EK 

Unterquerung (geschlossene Verlegung) 1 EK 

Überspannung von Gehölzen/Waldbestän-
den 

1 FL 

Kleinräumige Standortwahl (Micro-Siting) 
z. B. von Masten, Bohrgruben 

1 basierend auf bekannten Habitatstrukturen 
(alle Quartiertypen, Verbindungselemente 
bzw. Leitstrukturen zwischen Quartieren 
und Jagdhabitaten) 

FL / EK 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Bautabuflächen/-zonen 1 basierend auf bekannten Habitatstrukturen 
(alle Quartiertypen, Verbindungselemente 
bzw. Leitstrukturen zwischen Quartieren 
und Jagdhabitaten) 

FL / EK 

Verengung des Arbeitsstreifens 1 EK 

Schleiffreier (Vor-)Seilzug 1 FL 

III. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen 

schonende Fällung für Fledermäuse in 
Baum-Winterquartieren (Sept./Okt.) 

2 im Verbreitungsgebiet (bspw. Rasterdaten) 
von baumbewohnenden Fledermausarten 

FL / EK 

IV. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von erheblichen Störungen (und damit ggf. verbundener 
Tötungen) 

Zeitenregelungen für Baudurchführung - 
Fledermäuse im Winterquartier 

1 basierend auf bekannten individuenreichen 
Winterquartieren 

FL / EK 
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Konstellationsabhängige Minderungs-
maßnahmen (Beispiele) 

Prio-
rität 

Datengrundlage/Datenkonstellation  
(Beispiele) 

Vorha-
bentyp 

V. CEF-Maßnahmen, die unmittelbar mit Minderungsmaßnahmen in Verbindung stehen 

Anlage von Ausweichhabitaten (z. B. 
künstliche Fledermausquartiere) 

2 basierend auf bekannten oder begründet 
anzunehmenden Verlusten von Quartieren 
(z. B. alle Quartiertypen in Gehölzen) 

FL / EK 

Sonstige Minderungsmaßnahmen u. a. zum Schutz von Fledermäusen 

Auch die generellen Standard-Maßnahmen (gSM) und die auf Biotoptypen beruhenden kons-
tellationsabhängigen Minderungsmaßnahmen (BT-MM) werden in der Regel bereits eine ge-
wisse Minderung von Beeinträchtigungen für die Artengruppe Fledermäuse erreichen (vgl. 
Tab. 7).  

Insbesondere die generellen Maßnahmen wurden konzeptionell standardmäßig vorausge-
setzt. Werden dort im Einzelfall Abstriche vorgenommen, sind ggf. zusätzliche andere Maß-
nahmen für die Artengruppe vorzusehen. 

Tab. 7: Beispiele für generelle Standard-Maßnahmen (gSM) und biotoptypenbasierte Minderungs-
maßnahmen (BT-MM), die auch dem Schutz der Artengruppe Fledermäuse dienen können. 

Konstellationsabhängige Minde-
rungsmaßnahmen (Beispiele) 

Potenziell davon profitierende Arten(gruppen) Maßnah-
mentyp 

Vorha-
bentyp 

Ökologischen Baubegleitung (ÖBB) alle durch Minderungsmaßnahmen adressier-
ten Arten (insbesondere bezüglich Gehölzfäl-
lung und Bauzeiten) 

gSM FL / EK 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Feintrassierung 

Der Schutz empfindlicher und naturschutzfach-
lich hochwertiger Biotoptypen (wie z. B. Wäl-
der, Feldgehölze, Hecken, Still- oder Fließge-
wässer, Moore etc.) dient immer auch dem 
Schutz der sie charakteristischerweise als Fort-
pflanzungs- oder Ruhestätte, Nahrungshabitat 
oder Leitstruktur nutzenden Fledermausarten. 

BT-MM FL / EK 

Unterquerung (geschlossene Verle-
gung) 

BT-MM EK 

Überspannung von 
Gehölzen/Waldbeständen 

BT-MM FL 

Kleinräumige Standortwahl 
(Micro-Siting) z. B. von Masten, 
Bohrgruben 

BT-MM FL / EK 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Bautabuflächen/-zonen Der Schutz empfindlicher und naturschutzfach-
lich hochwertiger Biotoptypen (wie z. B. Wäl-
der, Feldgehölze, Hecken, Still- oder Fließge-
wässer, Moore etc.) dient immer auch dem 
Schutz der sie charakteristischerweise als Fort-
pflanzungs- oder Ruhestätte, Nahrungshabitat 
oder Leitstruktur nutzenden Fledermausarten. 

BT-MM FL / EK 

Verengung des Arbeitsstreifens BT-MM EK 

Schleiffreier (Vor-)Seilzug BT-MM FL 
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Selektive Baufeldfreimachung im 
Schutzstreifen von wald-/gehölz-
querenden Freileitungstrassen 

  

z. B. Schutz (potenzieller) Baum-Quartiere  
zahlreicher Fledermausarten der Gehölze und 
Wälder 

gSM FL 

III. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen 

Verzicht auf Gehölzfällungen im 
Rahmen der Baufeldfreimachung 
während des Zeitraums vom 01.03. 
bis 30.09. 

z. B. Schutz der Jungtiere in Wochenstuben in 
Gehölzen bzw. Wäldern 

gSM FL / EK 

Habitatbaumkontrollen vor 
Fällung 

z. B. in Gehölzen überwinternde Fledermaus- 
arten 

gSM FL / EK 

IV. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von erheblichen Störungen (und damit ggf. verbundener 
Tötungen) 

Verzicht auf nächtliche 
Baumaßnahmen oder Anwendung 
störungsarmer Baustellenbeleuch-
tung 

insbesondere alle lichtempfindlichen Fleder-
mausarten 

gSM FL / EK 

V. Maßnahmen u. a. zur Minderung der Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhestätten 

Wiederherstellung geschädigter 
Biotoptypen und Habitatstrukturen 
auf den betroffenen Flächen 

z. B. zahlreiche Fledermausarten, die von der 
Wiederherstellung von Leitstrukturen entlang 
von Flugrouten z. B. durch Lückenschluss-Pflan-
zung bei Hecken oder von insektenreichen Nah-
rungshabitaten profitieren können 

BT-MM FL / EK 

Ökologisches Trassenmanagement 
(ÖTM), ggf. in Verbindung mit 
selektiver Baufeldfreimachung 

in Abhängigkeit von der Ausgestaltung des ÖTM 
(z. B. Fledermausarten der Waldränder, der 
Gebüsche oder halboffener Lebensräume) 

 

BT-MM FL / EK 
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5.3 Amphibien 

Konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen basierend auf Art-Daten 

Planungsrelevante Vorkommen von Amphibien erfordern die Prüfung räumlicher und techni-
scher Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen zum Schutz ihrer Lebensräume. Dabei sind 
anlagebedingte und baubedingte Beeinträchtigungen und entsprechende Minderungsmaß-
nahmen im Hinblick auf die Laichgewässer sowie die Überwinterungshabitate einschließlich 
der Wanderkorridore zwischen diesen Teilhabitaten zu berücksichtigen. 

Temporäre Kleingewässer sind für viele planungsrelevanten Amphibienarten als Laichgewäs-
ser von mindestens mittlerer Bedeutung (Pfeffer et al. 2011: 45). Vor der Baufeldfreimachung 
oder vor der Bauphase bereits vorhandene temporäre Kleingewässer im Rastervorkommen 
streng geschützter Amphibienarten, die entfernt werden sollen, sind deshalb unmittelbar vor 
deren Beseitigung auf Individuen und Laich zu kontrollieren („Gewässerkontrolle im Baustel-
lenbereich vor Baufeldfreimachung und Baudurchführung“, siehe Tab. 8). Die unmittelbare 
Kontrolle vor der Kleingewässer-Beseitigung soll dabei nur während des Fortpflanzungszeit-
raums von Amphibien erfolgen (Februar/März bis Juni/Juli)2. Durch Erdkabelvorhaben ge-
querte Wassergräben sind ebenfalls im gleichen Zeitraum auf Individuen und Laich zu kontrol-
lieren. 

Für Gelbbauchunken, Kreuzkröten, Wechselkröten und Laubfrösche sind temporäre Kleinge-
wässer als Laichgewässer von hoher Bedeutung (z. B. Pfeffer et al. 2011: 45). Zudem können 
diese Arten z. T. weite Strecken zurücklegen (z. B. Pfeffer et al. 2011: 44, Grosse et al. 2015). 
Aufgrund dessen besteht innerhalb des Rastervorkommens während des Fortpflanzungszeit-
raums dieser Arten die Möglichkeit einer spontanen Neubesiedlung von Kleingewässern, die 
während der Bauphase entstehen (z. B. Pfützen). Zur präventiven Vermeidung der Tötung und 
Verletzung von Individuen dieser Arten sollen auf Grundlage der Rasterverbreitung im Zeit-
raum von März bis Juni/Juli2 folgende Maßnahmen Anwendung finden: 

• Während der Bauphase soll das Aufkommen von temporären Kleingewässern auf Baustel-
leneinrichtungs- und Zufahrtsflächen verhindert oder nach neuer Entstehung täglich vor 
Beginn der Bautätigkeiten beseitigt werden („Vergrämungsmaßnahmen“). Die jeweiligen 
Gewässer sind vor der Beseitigung auf Amphibien und Amphibienlaich zu kontrollieren. 
Angefundene Individuen sind umzusetzen. 

• Durch die Kontrolle gefundene Individuen oder Laichbestände sind fachgerecht in der Um-
gebung umzusetzen. Sind keine Kleingewässer in der Umgebung vorhanden, kann ggf. die 
Maßnahme „Anlage temporärer Ausweichhabitate (z. B. temporäre Kleingewässer)“ wäh-
rend des Zeitraums der Bauarbeiten zur Anwendung kommen. 

Anlage- und baubedingte Schädigung von Lebensstätten durch Eingriffe in bekannte Habitat-
flächen auf Grundlage von flächenkonkreten Vorkommensdaten (bekannte Laichhabitate inkl. 
500 m-Puffer und bekannte Wanderkorridore und Landlebensräume) sind vorrangig durch 
räumliche oder technische Maßnahmen zu vermeiden (bspw. durch „Feintrassierung“). Ist 
eine räumliche oder technische Vermeidung von bekannten Habitatflächen nicht möglich, 

                                                      
2 Im Zuge der Maßnahmenplanung und -umsetzung kann (z. B. durch die ÖBB) von diesem Zeitraum fachlich 
begründet abgewichen bzw. dieser genauer definiert werden (z. B. aufgrund von Witterungsbedingungen oder 
spätaktiven Arten). 
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können die in den nachfolgenden Absätzen aufgeführten Maßnahmen zur Anwendung kom-
men. 

Die Verletzung und Tötung von Individuen während der Aktivitätszeit (Februar/März bis Sep-
tember/Oktober)2 kann neben der räumlichen oder technischen Vermeidung durch eine Bau-
zeitenregelung vermieden werden („Zeitenregelung für Amphibien“). Da Amphibien während 
der Winterruhe u. a. unter Gehölzen, Strukturelementen wie Totholzhaufen oder in der Streu- 
und oberen Bodenschicht überwintern, ist zum Schutz der Überwinterungsquartiere und der 
sich dort aufhaltenden Individuen im 500 m-Umkreis von bekannten Laichgewässern (inkl. be-
kannter Wanderkorridore und Landlebensräume) die „kleintiergerechte Baustellenfreima-
chung“ anwendbar. Diese kann im Rahmen der Zumutbarkeit in ihrer Ausführung folgendes 
beinhalten: 

• die oberirdische Entnahme der Gehölze (auf Stock setzen),  

• die Nutzung von Rückegassen und Fahrspuren in Gehölzbeständen und 

• die Durchführung von Gehölzentnahmen möglichst ohne Einsatz von schwerem Gerät. 

Ist die räumliche oder zeitliche Vermeidung nicht möglich, sind Minderungsmaßnahmen im 
Hinblick auf die Reduktion des Tötungsrisikos von Amphibien während der Aktivitätszeiten 
(Februar/März bis September/Oktober)2 auf den eigentlichen Bauablauf ausgerichtet. So stel-
len beispielsweise die linearen Großbaustellen von Erdkabelvorhaben Barrieren für die Wan-
derbewegungen dar, während bspw. offene Baugruben eine Fallenwirkung entfalten können. 
Die Vermeidung und Minderung dieser Beeinträchtigungen kann durch eine fachgerechte „Er-
richtung von Amphibienschutzzäunen“ erreicht werden, dessen Ausgestaltung und Betreuung 
vor Ort vorrangig der Ökologischen Baubegleitung obliegt. Die Maßnahme kann als Alternative 
zur Bauzeitenregelung und – bei frühzeitiger Anwendung vor Baustellenfreimachung – als Al-
ternative zur kleintiergerechten Baustellenfreimachung angewendet werden und ist ebenfalls 
im 500 m-Umkreis von bekannten Laichgewässern (inkl. bekannter Wanderkorridore und 
Landlebensräume) anzuwenden. 

Folgender Empfehlungsrahmen sollen im Hinblick auf die Errichtung von Amphibienschutz-
zäunen der Orientierung zur Maßnahmenumsetzung dienen: 

• Im Zeitraum von Februar/März bis Juni/Juli2 ist − ab einer für Amphibien möglichen Wan-
derstreckenlänge von 100 m entlang eines Zaunes − der Schutzzaun mit Fangeimern (min-
destens alle 20 m) auszustatten, die mindestens einmal täglich auf Besatz zu kontrollieren 
sind. In die Fangeimer gefallene Individuen sind fachgerecht umzusetzen. 

• Die Errichtung eines Amphibienschutzzauns kann als multifunktionale Maßnahme dienen:  

o Der Schutzzaun kann gleichzeitig als Ausgrenzungseinrichtung für Bautabuflächen/ 
-zonen fungiert. 

o Zusätzlich zur Vermeidung der Einwanderung von Amphibien wird damit auch die (er-
neute) Einwanderung durch Reptilien verhindert. 

Ist eine Bauzeitenregelung oder das Aufstellen von Amphibienschutzzäunen im 500 m-Um-
kreis von bekannten Laichgewässern (inkl. bekannter Wanderkorridore und Landlebens-
räume) während der Aktivitätszeit nicht möglich, sind die Baugruben täglich vor Beginn der 
Bauarbeiten auf Individuen zu kontrollieren („Kontrolle von Baugruben“), zusätzlich können 
Ausstiegshilfen angebracht werden. Neben der Baugrubenkontrolle ist in Baustellenbereichen 
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ohne Amphibienschutzzaun zudem eine bauzeitliche Vernässung zu vermeiden („Vermeidung 
bauzeitlicher Vernässung“). 

Der „Ökologischen Baubegleitung“ als genereller Standard-Maßnahme (siehe Tab. 9) kommt 
insbesondere bei den unterschiedlichen Bauflächenkontrollen, der Vergrämung bzw. Umset-
zung/Umsiedlung sowie der Errichtung von Schutzzäunen eine besondere Bedeutung zu. 

Tab. 8: Beispiele für konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen für die Artengruppe Amphi-
bien und zugeordnete Datengrundlagen/Datenkonstellationen. Eine detaillierte Beschrei-
bung der Maßnahmen findet sich in Anhang B.3. 

Konstellationsabhängige Minderungs-
maßnahmen (Beispiele) 

Prio-
rität 

Datengrundlage/Datenkonstellation  
(Beispiele) 

Vorha-
bentyp 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Feintrassierung 1 
flächenkonkrete Vorkommensdaten zu 
durch Amphibien besiedelten Laichhabita-
ten 

FL / EK 

Unterquerung (geschlossene Verlegung) 1 EK 

Kleinräumige Standortwahl (Micro-Siting) 
z. B. von Masten, Bohrgruben 

1 FL / EK 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Bautabuflächen/-zonen 1 flächenkonkrete Vorkommensdaten zu 
durch Amphibien besiedelten Laichhabita-
ten inkl. deren 500 m-Umfeld und inkl. 
bekannter Wanderkorridore und Landle-
bensräume 

FL / EK 

Verengung des Arbeitsstreifens 1 EK 

Schleiffreier (Vor-)Seilzug 1 FL 

III. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen 

Gewässerkontrolle im Baustellenbereich 
vor Baufeldfreimachung und Baudurch-
führung bei offen gequerten Gräben und 
temporären Kleingewässern auf Amphi-
bienlaich und Amphibien während der 
Laichzeiten 

1 im Rastervorkommen von Amphibien bei 
Vorkommen temporärer Gewässer bzw. 
Tümpel und – ausschließlich bei EK-Vorha-
ben – gequerten oder temporär verrohrten 
Gräben 

FL / EK 

Vergrämungsmaßnahmen zur Unterbin-
dung der Entstehung von Sekundärhabita-
ten während der Baudurchführung – 
Amphibien (Präventivmaßnahme) 

1 im Rastervorkommen von Gelbbauchunke, 
Kreuzkröte, Wechselkröte und Laubfrosch 
basierend bei Vorkommen temporärer 
Kleingewässer auf allen BE- und Zufahrtsflä-
chen 

FL / EK 

Zeitenregelung für Amphibien 1 

flächenkonkrete Vorkommensdaten zu 
durch Amphibien besiedelten Laichhabita-
ten inkl. deren 500 m-Umfeld und inkl. 
bekannter Wanderkorridore und Landle-
bensräume 

FL / EK 

Kleintiergerechte Baustellenfreimachung 1 

Errichtung von Amphibienschutzzäunen 
zur Verhinderung der Einwanderung und 
Tötung im Baufeld 

1 FL / EK 

Kontrolle von Baugruben zum Schutz von 
Amphibien 

2 FL / EK 
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Konstellationsabhängige Minderungs-
maßnahmen (Beispiele) 

Prio-
rität 

Datengrundlage/Datenkonstellation  
(Beispiele) 

Vorha-
bentyp 
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Vermeidung bauzeitlicher Vernässungen 
in Baustellenbereichen ohne Amphibien-
schutzzaun 

2 
flächenkonkrete Vorkommensdaten zu 
durch Amphibien besiedelten Laichhabita-
ten inkl. deren 500 m-Umfeld und inkl. 
bekannter Wanderkorridore und Landle-
bensräume 

FL / EK 

Umsetzung 3 FL / EK 

Umsiedlung 3 FL / EK 

IV. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von erheblichen Störungen (und damit ggf. verbundener 
Tötungen) 

- - - - 

V. CEF-Maßnahmen, die unmittelbar mit Minderungsmaßnahmen in Verbindung stehen 

Anlage temporärer Ausweichhabitate 
z. B. temporäre Kleingewässer 

3 flächenkonkrete Vorkommensdaten zu 
durch Amphibien besiedelten Laichhabita-
ten inkl. deren 500 m-Umfeld und inkl. 
bekannter Wanderkorridore und Landle-
bensräume 

FL / EK 

Anlage oder Aufwertung von Ausweich-
habitaten z. B. Anlage von Gesteinsauf-
schüttungen und/oder Totholzhaufen 

3 FL / EK 

Sonstige Minderungsmaßnahmen u. a. zum Schutz von Amphibien 

Auch die generellen Standard-Maßnahmen (gSM) und die biotoptypenbasierten Minderungs-
maßnahmen (BT-MM) können für die Artengruppe der Amphibien eine gewisse Minderung 
von Beeinträchtigungen erreichen, z. B. durch den „Kleintierschutz an Baugruben“, den „Ver-
zicht auf nächtliche Baumaßnahmen“ oder der räumlichen/technischen Vermeidung durch 
„Unterquerung“ (u. a.) empfindlicher und naturschutzfachlich hochwertiger amphibienrele-
vanter Gewässer (vgl. Tab. 9). 

Insbesondere die generellen Maßnahmen wurden konzeptionell standardmäßig vorausge-
setzt. Werden dort im Einzelfall Abstriche vorgenommen, sind ggf. zusätzliche konstellations-
abhängige Minderungsmaßnahmen basierend auf Art-Daten vorzusehen (vgl. Tab. 8). 
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Tab. 9: Beispiele für generelle Standard-Maßnahmen (gSM) und biotoptypenbasierte Minderungs-
maßnahmen (BT-MM), die auch dem Schutz der Artengruppe Amphibien dienen können. 

Konstellationsabhängige Minde-
rungsmaßnahmen (Beispiele) 

Potenziell davon profitierende Arten(gruppen) Maßnah-
mentyp 

Vorha-
bentyp 

Ökologischen Baubegleitung (ÖBB) alle durch Minderungsmaßnahmen adressier-
ten Arten (insbesondere bezüglich des Manage-
ments von Schutzzäunen, Umsetzmaßnahmen 
und Bauflächenkontrollen) 

gSM FL / EK 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Feintrassierung Der Schutz empfindlicher und naturschutzfach-
lich hochwertiger Biotoptypen (wie z. B. Still- o-
der Fließgewässer, Moore, Feuchtwiesen etc.) 
dient immer auch den sie charakteristischer-
weise als Laichgewässer oder Landlebensraum 
nutzenden Amphibienarten. 

BT-MM FL / EK 

Unterquerung (geschlossene Verle-
gung) 

BT-MM EK 

Kleinräumige Standortwahl 
(Micro-Siting) z. B. von Masten, 
Bohrgruben 

BT-MM FL / EK 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Bautabuflächen/-zonen Der Schutz empfindlicher und naturschutzfach-
lich hochwertiger Biotoptypen (wie z. B. Still- o-
der Fließgewässer, Feuchtwiesen, Moore etc.) 
dient immer auch den sie charakteristischer-
weise als Laichgewässer oder Landlebensraum 
nutzenden Amphibienarten. 

BT-MM FL / EK 

Verengung des Arbeitsstreifens BT-MM EK 

Verwendung von Absetzbecken 
bzw. Aufbereitungsanlagen für 
Bauwasser 

Der Schutz der Gewässer und Ufer dient auch 
den dort ggf. vorkommenden Amphibienarten 
nach Anhang IV. 

gSM FL / EK 

III. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen 

Kleintierschutz an Baugruben mit 
steilen Böschungen 

Schutz von Individuen vor der Fallenwirkung an 
Baugruben mit steilen Böschungen 

gSM FL / EK 

Verzicht auf nächtliche Baumaß-
nahmen 

Schutz während der nächtlichen Wanderungen gSM FL / EK 

Wasserdichter Baugrubenverbau Schutz vor signifikanten Wasserabsenkungen 
und Verlusten von Laich und Larven in Amphibi-
engewässern 

BT-MM FL / EK 

Flächenversickerung und Wieder-
versickerungsbrunnen 

BT-MM FL / EK 

IV. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von erheblichen Störungen (und damit ggf. verbundener 
Tötungen) 

- - - - 

V. Sonstige Minderungsmaßnahmen 

Wiederherstellung geschädigter 
Biotoptypen und Habitatstrukturen 
auf den betroffenen Flächen 

z. B. zahlreiche Amphibienarten, die als relativ 
stenöke Arten auf bestimmte Habitatstrukturen 
obligatorisch angewiesen sind (z. B. Feuchtle-
bensräume mit temporären Kleingewässern) 

BT-MM FL / EK 



5 Konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen zu bestimmten Arten und Artengruppen 

45 

5.4 Reptilien 

Konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen basierend auf Art-Daten 

Planungsrelevante Vorkommen von Reptilien erfordern die Prüfung räumlicher und techni-
scher Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen zum Schutz ihrer Lebensräume. Dabei sind 
anlagebedingte und baubedingte Beeinträchtigungen und entsprechende Minderungsmaß-
nahmen zu berücksichtigen. 

Die Schädigung von Lebensstätten sowie die Verletzung und Tötung von Individuen durch Ein-
griffe in Habitatflächen ist vorrangig durch räumliche oder technische Maßnahmen zu vermei-
den (bspw. durch Feintrassierung). Baubedingte Beeinträchtigungen sollten hierbei in der Re-
gel vermeidbar sein (bspw. durch Verengung des Arbeitsstreifens). 

Hierbei wirken die konstellationsabhängigen Minderungsmaßnahmen basierend auf Biotopty-
pen (Kap. 4.3), die bspw. besonders empfindliche und naturschutzfachlich hochwertige Halb-
trockenrasen, Moore und Heiden schützen, konfliktvermeidend. 

Ist eine räumliche oder technische Vermeidung nicht möglich, kann die Verletzung und Tötung 
von Individuen durch „Vergrämung“ (Initiieren des eigenständigen Abwanderns der Tiere in 
angrenzende Habitate) – z. B. durch Mahd und schonende Beräumung von Versteckplätzen – 
oder durch Abfangen mit anschließender „Umsetzung“ oder „Umsiedlung“ der Individuen ver-
mindert werden. Der Abfang zusammen mit Maßnahmen der Habitatentwertung (Vergrä-
mung) verspricht hierbei die höchste Wirkung. Sowohl bei der „Vergrämung“ als auch der 
„Umsetzung“ sind die angrenzenden Ausweichflächen temporär aufzuwerten. Nach Runge et 
al. (2021: 131) ist im Gegensatz zu „Vergrämung“ oder „Umsetzung“ im Fall einer „Umsied-
lung“ eine Wiederbesiedelung der temporär in Anspruch genommenen Flächen nicht möglich 
und die Anlage eines geeigneten Ausgleichshabitats notwendig. Eine „Umsetzung“ oder „Ver-
grämung“ im räumlichen Zusammenhang ist einer „Umsiedlung“ vorzuziehen. 

Besteht das Risiko einer vorzeitigen Wiedereinwanderung ins Baufeld und somit in den Risi-
kobereich, ist ein Schutzzaun zu errichten („Errichtung von Schutzzäunen“). 

Vor der Vergrämung bzw. dem Abfang wird durch die „kleintiergerechte Baustellenfreima-
chung“ sichergestellt, dass möglichst keine Tiere während der Winterruhe verletzt oder getö-
tet werden. Inhalt dieser Maßnahme ist es, Bodeneingriffe – bspw. durch Stubbenrodung oder 
durch Befahrung mit schwerem Gerät, verbunden mit hohem Bodendruck – zum Schutz von 
im Boden überwinternden Individuen möglichst zu vermeiden. Ein Befahren der Flächen mit 
schwerem Gerät ist in eingeschränktem Umfang (bspw. auf vorhandenen Wegen oder Rücke-
gassen) möglich. Bodeneingriffe sollten erst nach erfolgter Vergrämung/Abfang (siehe oben) 
durchgeführt werden. 

Durch die „Wiederherstellung“ geschädigter Biotoptypen und Habitatstrukturen auf temporär 
in Anspruch genommenen Flächen sowie „ökologisches Trassenmanagement“ werden die Ha-
bitatfunktionen wiederhergestellt und hierdurch eine zeitnahe Wiederbesiedlung ermöglicht 
(siehe Tab. 11). 

Der „Ökologischen Baubegleitung“ kommt insbesondere bei der Ausweisung und Kontrolle 
der Bautabuflächen/-zonen, der Vergrämung bzw. Umsetzung/Umsiedlung sowie der Errich-
tung von Schutzzäunen eine besondere Bedeutung zu. 

Weiterführende Informationen zum Umgang mit Reptilien und zur konkreten Ausgestaltung 
der Minderungsmaßnahmen finden sich bspw. in Schulte (2021).  
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Tab. 10: Beispiele für konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen für die Artengruppe Reptilien 
und zugeordnete Datengrundlagen/Datenkonstellationen. Eine detaillierte Beschreibung der 
Maßnahmen findet sich in Anhang B.3. 

 

Konstellationsabhängige Minderungs-
maßnahmen (Beispiele) 

Prio-
rität 

Datengrundlage/Datenkonstellation 

(Beispiele)  

Vorha-
bentyp 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Feintrassierung 1 flächenkonkrete Vorkommen von Reptilien-
arten mit besonderer Bedeutung (bspw. 
von sehr seltenen oder stark gefährdeten 
Arten) 

FL / EK 

Unterquerung (geschlossene Verlegung) 1 EK 

Kleinräumige Standortwahl (Micro-Siting) 
z. B. von Masten, Bohrgruben 

1 flächenkonkrete Vorkommen von Reptilien FL / EK 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Bautabuflächen/-zonen 1 

flächenkonkrete Vorkommen von Reptilien 

FL / EK 

Verengung des Arbeitsstreifens 1 FL / EK 

Schleiffreier (Vor-)Seilzug 1 FL 

III. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen 

Vergrämungsmaßnahmen vor 
Baufeldfreimachung/Baudurchführung 

2 

flächenkonkrete Vorkommen von Reptilien 

FL / EK 

Umsetzung 2 FL / EK 

Umsiedlung 3 FL / EK 

Kleintiergerechte Baustellenfreimachung 2 FL / EK 

Errichten von Schutzzäunen 2 FL / EK 

IV. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von erheblichen Störungen (und damit ggf. verbundener 
Tötungen) 

- - - - 

V. Maßnahmen u. a. zur Minderung der Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhestätten 

Anlage oder Aufwertung (temporärer) 
Ausweichhabitate (z. B. i. V. m. Vergrä-
mung, Umsetzung oder Umsiedlung) 

2 flächenkonkrete Vorkommen von Reptilien FL / EK 

Sonstige Minderungsmaßnahmen u. a. zum Schutz von Reptilien 

Auch die generellen Standard-Maßnahmen (gSM) und die auf Biotoptypen beruhenden kons-
tellationsabhängigen Minderungsmaßnahmen (BT-MM) werden in der Regel bereits eine ge-
wisse Minderung von Beeinträchtigungen für die Artengruppe Reptilien erreichen (vgl. Tab. 
11). 
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Insbesondere die generellen Maßnahmen wurden konzeptionell standardmäßig vorausge-
setzt. Werden dort im Einzelfall Abstriche vorgenommen, sind ggf. zusätzliche andere Maß-
nahmen für die Artengruppe vorzusehen. 

Tab. 11: Beispiele für generelle Standard-Maßnahmen (gSM) und biotoptypenbasierte Minderungs-
maßnahmen (BT-MM), die auch dem Schutz der Artengruppe Reptilien dienen können. 

  

Konstellationsabhängige Minde-
rungsmaßnahmen (Beispiele) 

Potenziell davon profitierende Arten(gruppen) Maßnah-
mentyp 

Vorha-
bentyp 

Ökologischen Baubegleitung (ÖBB) alle durch Minderungsmaßnahmen adressier-
ten Arten (insbesondere bezüglich des Manage-
ments von Schutzzäunen, Umsetzmaßnahmen 
und Bauzeiten) 

gSM FL / EK 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Feintrassierung 
Der Schutz empfindlicher und naturschutzfach-
lich hochwertiger Biotoptypen (wie z. B. Halb-
trockenrasen, Moore, Heiden etc.) dient immer 
auch dem Schutz der sie charakteristischer-
weise als Fortpflanzungs- oder Ruhestätte nut-
zenden Reptilienarten. 

BT-MM FL / EK 

Unterquerung (geschlossene Verle-
gung) 

BT-MM EK 

Kleinräumige Standortwahl 
(Micro-Siting) z. B. von Masten, 
Bohrgruben 

BT-MM FL / EK 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Bautabuflächen/-zonen Der Schutz empfindlicher und naturschutzfach-
lich hochwertiger Biotoptypen (wie z. B. Halb-
trockenrasen, Moore, Heiden etc.) dient immer 
auch dem Schutz der sie charakteristischer-
weise als Fortpflanzungs- oder Ruhestätte nut-
zenden Reptilienarten. 

BT-MM FL / EK 

Verengung des Arbeitsstreifens BT-MM EK 

Schleiffreier (Vor-)Seilzug BT-MM FL 

III. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen 

- - - - 

IV. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von erheblichen Störungen (und damit ggf. verbundener 
Tötungen) 

- - - - 

V. Sonstige Minderungsmaßnahmen 

Wiederherstellung geschädigter Bi-
otoptypen und Habitatstrukturen 
auf den betroffenen Flächen 

z. B. zahlreiche Reptilienarten, die als relativ 
stenöke Arten auf bestimmte Habitatstrukturen 
obligatorisch angewiesen sind 

BT-MM FL / EK 

Ökologisches Trassenmanagement 
(ÖTM), ggf. in Verbindung mit se-
lektiver Baufeldfreimachung 

in Abhängigkeit von der Ausgestaltung des ÖTM 
(z. B. Reptilienarten der Waldränder, der Gebü-
sche oder halboffener Lebensräume) 

BT-MM FL / EK 
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5.5 Schmetterlinge 

Konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen basierend auf Art-Daten 

Planungsrelevante Vorkommen von Schmetterlingen erfordern die Prüfung räumlicher und 
technischer Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen zum Schutz ihrer Lebensräume. Da-
bei sind anlagebedingte und baubedingte Beeinträchtigungen und entsprechende Minde-
rungsmaßnahmen insbesondere von Lebensräumen mit Fortpflanzungs- und Ruhestätten – 
z. B. mit den charakteristischen Wirtspflanzen der Arten – zu berücksichtigen (vgl. Tab. 12). 

Für anlagebedingte Minderungsmaßnahmen bedarf es i. d. R. flächenkonkreter Vorkommen 
geschützter Arten in Lebensräumen mit relativ hoher naturschutzfachlicher Bedeutung. Dies 
wird insbesondere dann der Fall sein, wenn es sich bei den Habitaten zugleich um gesetzlich 
geschützte Biotope oder Lebensraumtypen der FFH-RL handelt, wie z. B. Vorkommen von Ma-
culinea nausithous/teleius in Feuchtgrünland bzw. Nasswiesen oder von Maculinea arion in 
Trockenrasen. 

Viele Schmetterlingsarten des Anhangs IV der FFH-RL zählen zu den stenöken Arten mit relativ 
spezifischen Habitatansprüchen. Viele Arten sind zudem nur auf eine oder wenige Eiablage- 
und Raupennahrungspflanzen als Wirtspflanzen angewiesen (z. B. Maculinea nausithous und 
Maculinea teleius auf Sanguisorba officinalis, Lycaena helle auf Bistorta officinalis, Maculinea 
arion auf Origanum vulgare bzw. Thymus spec., Lycaena dispar auf Rumex spec., Euphydryas 
maturna auf Fraxinus excelsior, Gortyna borelii auf Peucedanum officinale oder Eriogaster 
catax auf Prunus spinosa). Daher sind Lebensräume mit charakteristischem Habitatpotenzial 
im Verbreitungsgebiet der Art relativ gut zu identifizieren und abzugrenzen.  

Wenn sich Eingriffe in die Bestände nicht vermeiden lassen, sind im Einzelfall auch Maßnah-
men der „Umsetzung“, „Umsiedlung“ oder auch die zeitnahe „Wiederherstellung“ der Habi-
tate nach Bauabschluss bedeutsam, um bleibende Beeinträchtigungen der Populationen zu 
verhindern. 

Im Hinblick auf die Reduktion des Tötungsrisikos von Schmetterlingen sind Minderungsmaß-
nahmen auf den eigentlichen Bauablauf ausgerichtet. Dabei spielt der Schutz der Fortpflan-
zungsstätten, zum Teil aber auch die Vermeidung von Falleneffekten (z. B. im Hinblick auf die 
spontane Ansiedelung der Wirtspflanzen von Tag-/Nachfaltern in der Sukzessionsvegetation 
im Baufeld) eine Rolle.  

Die Maßnahmen „Zeitenregelung“ und „Vergrämung“ sollten zusammen betrachtet werden. 
So ist eine Vergrämungsmahd zur Aufwuchsverhinderung von Wirtspflanzen nur sinnvoll, 
wenn ausschließlich nach der Mahd eingegriffen wird. Die Vergrämungsmahd muss anderer-
seits auch vor der Reproduktionszeit der Arten stattfinden, um Schädigungen zu vermeiden. 
Für die Einschätzung der Verhältnismäßigkeit im Einzelfall kann der Mortalitätsgefährdungs-
index (Bernotat & Dierschke 2021a) genutzt werden. 

Die „Umsetzung von Individuen“ (Eier, Raupen, Puppen) in ein geeignetes Ausweichhabitat 
könnte angesichts der geringen Wirksamkeit und Unsicherheiten v. a. dann Relevanz entfal-
ten, wenn erst im Zuge der Umweltbaubegleitung bedeutsame Vorkommen erkannt werden 
und Ausweichhabitate vorhanden sind. 
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Tab. 12: Beispiele für konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen für die Artengruppe Schmet-
terlinge und zugeordnete Datengrundlagen/Datenkonstellationen. Eine detaillierte Beschrei-
bung der Maßnahmen findet sich in Anhang B.3. 

Konstellationsabhängige Minderungs-
maßnahmen (Beispiele) 

Prio-
rität 

Datengrundlage/Datenkonstellation  
(Beispiele) 

Vorha-
bentyp 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Feintrassierung 1 
flächenkonkrete Vorkommen der Art in Le-
bensräumen mit hoher naturschutzfachli-
cher Bedeutung (z. B. in gesetzlich ge-
schützten Biotopen) 

FL / EK 

Unterquerung (geschlossene Verlegung) 1 EK 

Kleinräumige Standortwahl (Micro-Siting) 
z. B. von Masten, Bohrgruben 

1 FL / EK 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Bautabuflächen/-zonen 1 Nachweis von Biotopen mit charakteristi-
schem Habitatpotenzial oder von charakte-
ristischen Wirtspflanzen im Rastervorkom-
men der jeweiligen Art 

EK / FL 

Verengung des Arbeitsstreifens 1 EK 

Schleiffreier (Vor-)Seilzug 1 FL 

Zwischenlagerung und Wiederherstellung 
von Habitatflächen und Habitatstrukturen 
bei unvermeidbarem Verlust von besiedel-
ten Habitatflächen 

2 Nachweis von besiedelten Habitatflächen 
und Habitatstrukturen 

EK 

III. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen 

Zeitenregelung für Baudurchführung zum 
Schutz vor Individuenverlusten zur Repro-
duktionszeit 

1 räumlich hinreichend konkretisierte Vor-
kommen der Art 

EK 

Vergrämung durch temp. Aufwuchsver-
meidung der Wirtspflanzen und damit ver-
bundener Falleneffekte im Baufeld vor der 
Reproduktionszeit und vor Baudurchfüh-
rung 

2 Nachweis von charakteristischen Wirts-
pflanzen im Rastervorkommen der jeweili-
gen Art 

EK 

Umsetzung/Umsiedlung von Wirtspflan-
zen ggf. inkl. der Entwicklungsstadien der 
Schmetterlinge (Eier, Raupen, Puppen) in 
geeignetes Ausweichhabitat 

3 räumlich hinreichend konkretisierte Vor-
kommen von charakteristischen Wirtspflan-
zen und/oder Individuen der Art 

EK 

Umsetzung von Individuen (Eier, Raupen, 
Puppen) in geeignetes Ausweichhabitat 

4 nachgewiesene Vorkommen der Art (z. B. 
erst im Zuge der Umweltbaubegleitung) 

EK 

IV. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von erheblichen Störungen (und damit ggf. verbundener 
Tötungen) 

- - - - 

V. CEF-Maßnahmen, die unmittelbar mit Minderungsmaßnahmen in Verbindung stehen 

Anlage von Ausweichhabitaten bei unver-
meidbarem Verlust von besiedelten Habi-
tatflächen 

2 Nachweise oder durch Daten begründet an-
zunehmende flächenkonkrete Vorkommen 
von Habitaten planungsrelevanter und 
wertgebender Arten 

FL / EK 
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Sonstige Minderungsmaßnahmen u. a. zum Schutz von Schmetterlingen 

Auch die generellen Standard-Maßnahmen (gSM) und die auf Biotoptypen beruhenden kons-
tellationsabhängigen Minderungsmaßnahmen (BT-MM) werden in der Regel bereits eine ge-
wisse Minderung von Beeinträchtigungen für die Artengruppe Schmetterlinge erreichen (vgl. 
Tab. 13).  

Insbesondere die generellen Maßnahmen wurden konzeptionell standardmäßig vorausge-
setzt. Werden dort im Einzelfall Abstriche vorgenommen, sind ggf. zusätzliche andere Maß-
nahmen für die Artengruppe vorzusehen. 

Tab. 13: Beispiele für generelle Standard-Maßnahmen (gSM) und biotoptypenbasierte Minderungs-
maßnahmen (BT-MM), die auch dem Schutz der Artengruppe Schmetterlinge dienen kön-
nen. 

Konstellationsabhängige Minde-
rungsmaßnahmen (Beispiele) 

Potenziell davon profitierende Arten(gruppen) Maßnah-
mentyp 

Vorha-
bentyp 

Ökologischen Baubegleitung (ÖBB) alle durch Minderungsmaßnahmen adressier-
ten Arten (insbesondere bezüglich Bautabuzo-
nen und Biotopwiederherstellung) 

gSM FL / EK 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Feintrassierung 

Der Schutz empfindlicher und naturschutzfach-
lich hochwertiger Biotoptypen (wie z. B. Wäl-
der, Feldgehölze, Halbtrockenrasen, Moore, 
Heiden etc.) dient immer auch den sie charak-
teristischerweise als Habitat nutzenden 
Schmetterlingsarten. 

BT-MM FL / EK 

Unterquerung (geschlossene Verle-
gung) 

BT-MM EK 

Überspannung von Gehöl-
zen/Waldbeständen 

BT-MM FL 

Kleinräumige Standortwahl 
(Micro-Siting) z. B. von Masten, 
Bohrgruben 

BT-MM FL / EK 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Bautabuflächen/-zonen Der Schutz empfindlicher und naturschutzfach-
lich hochwertiger Biotoptypen (wie z. B. Wäl-
der, Feldgehölze, Halbtrockenrasen, Moore, 
Heiden etc.) dient immer auch den sie charak-
teristischerweise als Habitat nutzenden 
Schmetterlingsarten. 

BT-MM FL / EK 

Verengung des Arbeitsstreifens BT-MM EK 

III. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen 

Verzicht auf Gehölzfällungen im 
Rahmen der Baufeldfreimachung 
während des Zeitraums vom 01.03. 
bis 30.09. 

ggf. einzelne Schmetterlingsarten der Gehölze 
und Wälder 

gSM FL / EK 
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Konstellationsabhängige Minde-
rungsmaßnahmen (Beispiele) 

Potenziell davon profitierende Arten(gruppen) Maßnah-
mentyp 

Vorha-
bentyp 

  

IV. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von erheblichen Störungen (und damit ggf. verbundener 
Tötungen) 

Verzicht auf nächtliche 
Baumaßnahmen oder Anwendung 
störungsarmer Baustellenbeleuch-
tung 

insbesondere nachtaktive Arten (z. B. Hecken-
wollafter (Eriogaster catax) oder Nachtkerzen-
schwärmer (Proserpinus proserpina)) 

gSM FL / EK 

V. Sonstige Minderungsmaßnahmen 

Wiederherstellung geschädigter Bi-
otoptypen und Habitatstrukturen 
auf den betroffenen Flächen 

z. B. zahlreiche Schmetterlingsarten, die als re-
lativ stenöke Arten auf bestimmte Habitatstruk-
turen obligatorisch angewiesen sind 

BT-MM FL / EK 

Ökologisches Trassenmanagement 
(ÖTM), ggf. in Verbindung mit se-
lektiver Baufeldfreimachung 

in Abhängigkeit von der Ausgestaltung des ÖTM 
(z. B. Schmetterlingsarten der Waldränder, der 
Gebüsche oder halboffener Lebensräume) 

BT-MM FL / EK 
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5.6 Totholzkäfer 

Konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen basierend auf Art-Daten  

Planungsrelevante Vorkommen von Totholzkäfern erfordern die Prüfung räumlicher und tech-
nischer Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen zum Schutz ihrer Lebensräume. Dabei 
sind anlagebedingte und baubedingte Beeinträchtigungen und entsprechende Minderungs-
maßnahmen zu berücksichtigen. 

Die Schädigung von Lebensstätten sowie die Verletzung und Tötung von Individuen durch Ge-
hölzeingriffe ist vorrangig durch räumliche oder technische Maßnahmen zu vermeiden (bspw. 
durch „Feintrassierung“, „Unterquerung“ oder „Überspannung“). Baubedingte Beeinträchti-
gungen sollten hierbei in der Regel vermeidbar sein (bspw. durch „Verengung des Arbeitsstrei-
fens“ oder „selektive Baufeldfreimachung“). 

Hierbei wirken die konstellationsabhängigen Minderungsmaßnahmen basierend auf Biotopty-
pen (Kap. 4.3), die bspw. besonders empfindliche und naturschutzfachlich hochwertige Wäl-
der und Gehölze schützen, konfliktvermeidend (s. u.). 

Ist eine räumliche oder technische Vermeidung nicht möglich, kann die Verletzung und Tötung 
von Individuen durch „Habitatbaumkontrollen“ i. V. m. der „Umsetzung von besiedelten Ha-
bitatbäumen und Totholz“ aus dem Baufeld vermieden bzw. das Tötungsrisiko gemindert wer-
den. Werden Bäume mit potenzieller Habitateignung im Zuge der selektiven Baufeldfreima-
chung im Schutzstreifen belassen, erübrigen sich weitere Minderungsmaßnahmen. 

Der „Ökologischen Baubegleitung“ kommt bei den Habitatbaumkontrollen, bei der Auswei-
sung und Kontrolle der Bautabuflächen/-zonen, der selektiven Baufeldfreimachung sowie der 
Umsetzung besiedelter Habitatbäume eine besondere Bedeutung zu. 
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Tab. 14: Beispiele für konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen für die Artengruppe Totholz-
käfer und zugeordnete Datengrundlagen/Datenkonstellationen. Eine detaillierte Beschrei-
bung der Maßnahmen findet sich in Anhang B.3. 

 

Konstellationsabhängige Minderungs-
maßnahmen (Beispiele) 

Prio-
rität 

Datengrundlage/Datenkonstellation  
(Beispiele) 

Vorha-
bentyp 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Feintrassierung 1 

flächenkonkrete Vorkommensdaten von be-
siedelten Beständen (z. B. Waldbereiche 
mit Alt- und Totholz) 

FL / EK 

Unterquerung (geschlossene Verlegung) 1 EK 

Überspannung von Gehölzen/Waldbestän-
den 

1 FL 

Kleinräumige Standortwahl (Micro-Siting) 
z. B. von Masten, Bohrgruben 

1 flächenkonkrete Vorkommensdaten von be-
siedelten Habitatbäumen 

FL / EK 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Bautabuflächen/-zonen 1 flächenkonkrete Vorkommensdaten von be-
siedelten Beständen (z. B. Waldbereiche 
mit Alt- und Totholz) oder von besiedelten 
Habitatbäumen 

FL / EK 

Verengung des Arbeitsstreifens 1 EK 

Schleiffreier (Vor-)Seilzug 1 FL 

III. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen 

Umsetzung von besiedelten Habitatbäu-
men und Totholz 

2 flächenkonkrete Vorkommensdaten von be-
kannten Habitatbäumen oder von im Rah-
men der Habitatbaumkontrolle identifizier-
ten besiedelten Habitatbäume 

FL / EK 

IV. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von erheblichen Störungen (und damit ggf. verbundener 
Tötungen) 

- - - - 

V. CEF-Maßnahmen, die unmittelbar mit Minderungsmaßnahmen in Verbindung stehen 

- - - - 

Sonstige Minderungsmaßnahmen u. a. zum Schutz von Totholzkäfern 

Auch die generellen Standard-Maßnahmen (gSM) und die auf Biotoptypen beruhenden kons-
tellationsabhängigen Minderungsmaßnahmen (BT-MM) werden in der Regel bereits eine ge-
wisse Minderung von Beeinträchtigungen für die Artengruppe der Totholzkäfer erreichen (vgl. 
Tab. 15). 

Insbesondere die generellen Maßnahmen wurden konzeptionell standardmäßig vorausge-
setzt. Werden dort im Einzelfall Abstriche vorgenommen, sind ggf. zusätzliche andere Maß-
nahmen für die Artengruppe vorzusehen. 
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Tab. 15: Beispiele für generelle Standard-Maßnahmen (gSM) und biotoptypenbasierte Minderungs-
maßnahmen (BT-MM), die auch dem Schutz der Artengruppe Totholzkäfer dienen können. 

Konstellationsabhängige Minde-
rungsmaßnahmen (Beispiele) 

Potenziell davon profitierende Arten(gruppen) Maßnah-
mentyp 

Vorha-
bentyp 

Ökologischen Baubegleitung (ÖBB) alle durch Minderungsmaßnahmen adressier-
ten Arten (insbesondere bezüglich Habitat-
baumkontrollen und Umsetzmaßnahmen) 

gSM FL / EK 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Feintrassierung 

Der Schutz empfindlicher und naturschutzfach-
lich hochwertiger Biotoptypen (wie z. B. alte 
Wälder, Feldgehölze etc.) dient immer auch 
dem Schutz der sie charakteristischerweise als 
Habitat nutzenden Käferarten. 

BT-MM FL / EK 

Unterquerung (geschlossene Verle-
gung) 

BT-MM EK 

Überspannung von Gehöl-
zen/Waldbeständen 

BT-MM FL 

Kleinräumige Standortwahl 
(Micro-Siting) z. B. von Masten, 
Bohrgruben 

BT-MM FL / EK 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Bautabuflächen/-zonen Der Schutz empfindlicher und naturschutzfach-
lich hochwertiger Biotoptypen (wie z. B. alte 
Wälder, Feldgehölze etc.) dient immer auch 
dem Schutz der sie charakteristischerweise als 
Habitat nutzenden Käferarten. 

BT-MM FL / EK 

Verengung des Arbeitsstreifens BT-MM EK 

Schleiffreier (Vor-)Seilzug BT-MM FL 

Selektive Baufeldfreimachung im 
Schutzstreifen von wald-/gehölz-
querenden Freileitungstrassen 

z. B. Schutz (potenzieller) Habitatbäume der Kä-
ferarten 

gSM FL 

III. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen 

Habitatbaumkontrollen vor Fäl-
lung 

Die Maßnahme dient u. a. der Identifizierung 
besiedelter Bäume, die zu erhalten oder umzu-
setzen sind. 

gSM FL / EK 

IV. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von erheblichen Störungen (und damit ggf. verbundener 
Tötungen) 

- - - - 

V. Sonstige Minderungsmaßnahmen 

- - - - 
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5.7 Feldhamster 

Konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen basierend auf Art-Daten 

Planungsrelevante Vorkommen des Feldhamsters erfordern die Prüfung räumlicher und tech-
nischer Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen zum Schutz des Lebensraumes. Dabei sind 
insbesondere anlagebedingte und baubedingte Beeinträchtigungen und entsprechende Min-
derungsmaßnahmen zu berücksichtigen. 

Die Schädigung von Lebensstätten sowie die Verletzung und Tötung von Individuen durch Ein-
griffe in Habitatflächen sind vorrangig durch räumliche und technische Maßnahmen zu ver-
meiden (bspw. durch „Feintrassierung“ oder „Unterquerung“, siehe Tab. 16). Baubedingte Be-
einträchtigungen sollten hierbei in der Regel vermeidbar sein (bspw. durch „Verengung des 
Arbeitsstreifens“ oder „Bautabuflächen/-zonen“). Dies ist umso wichtiger, als die im Boden 
lebende Art auch durch Maschineneinsatz und im Falle von Erdkabelvorhaben durch unmit-
telbare Eingriffe in ihren Lebensraum betroffen ist. 

Ist eine räumliche oder technische Vermeidung nicht möglich, kann die Verletzung und Tötung 
von Individuen durch „Vergrämung“ (Initiieren des eigenständigen Abwanderns der Tiere in 
angrenzende Habitate) – z. B. durch Anlage und Aufrechterhalten von Schwarzbrachen – oder 
durch Abfangen mit anschließender „Umsetzung“, „Zwischenhälterung“ oder „Umsiedlung“ 
der Individuen vermindert werden. Eine Kombination aus Abfang mit Maßnahmen der Habi-
tatentwertung (Vergrämung) und der Entwicklung oder Aufwertung einer im Hinblick auf Nah-
rung und Prädatorenschutz geeigneten temporären Ausweichfläche in räumlicher Nähe, ver-
spricht hierbei die höchste Wirksamkeit. Nach Runge et al. (2021: 131) ist im Gegensatz zur 
„Vergrämung“ oder „Umsetzung“ im Fall einer „Umsiedlung“ eine Wiederbesiedelung der 
temporär in Anspruch genommenen Flächen nicht möglich und die Anlage oder Aufwertung 
eines geeigneten, dauerhaft nutzbaren Ausgleichshabitats mit hamstergerechter Bewirtschaf-
tung notwendig. Eine „Umsetzung“ oder eine „Vergrämung“ im räumlichen Zusammenhang 
ist einer „Umsiedlung“ vorzuziehen. Ist die Anzahl der betroffenen Individuen gering und aus 
populationsökologischer Sicht nicht ausreichend für eine Umsiedlung, ist die Möglichkeit einer 
„Zwischenhälterung“ in einer professionellen Aufzuchtstation zu prüfen. 

Vor der „Vergrämung“ bzw. dem Abfang wird durch die „Zeitenregelung“ (keine Bodenein-
griffe während der Winterruhe) sichergestellt, dass keine Tiere während der Winterruhe ver-
letzt oder getötet werden. 

Eine erhebliche Störung durch nächtliche Beleuchtung der Habitate wird durch den „Verzicht 
auf nächtliche Baumaßnahmen bzw. durch die Anwendung störungsarmer Baustellenbeleuch-
tung“ vermieden. 

Durch die „Wiederherstellung“ geschädigter Biotoptypen und Habitatstrukturen auf temporär 
in Anspruch genommenen Flächen werden die Habitatfunktionen wiederhergestellt und hier-
durch eine zeitnahe Wiederbesiedlung ermöglicht (siehe Tab. 17). 

Der „Ökologischen Baubegleitung“ kommt bei der Ausweisung und Kontrolle der Bautabuflä-
chen/-zonen, der Vergrämung bzw. Umsetzung/Umsiedlung sowie der Errichtung von Schutz-
zäunen eine besondere Bedeutung zu. 

Weiterführende Informationen zum Umgang mit dem Feldhamster und zur konkreten Ausge-
staltung der Minderungsmaßnahmen finden sich bspw. in Rickert (2020). 
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Tab. 16: Beispiele für konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen für den Feldhamster und zu-
geordnete Datengrundlagen/Datenkonstellationen. Eine detaillierte Beschreibung der Maß-
nahmen findet sich in Anhang B.3. 

Konstellationsabhängige Minderungs-
maßnahmen (Beispiele) 

Prio-
rität 

Datengrundlage/Datenkonstellation  
(Beispiele) 

Vorha-
bentyp 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Feintrassierung 1 flächenkonkrete Vorkommen des Feld-
hamsters 

FL / EK 

Unterquerung (geschlossene Verlegung) 1 EK 

Kleinräumige Standortwahl (Micro-Siting) 
z. B. von Masten, Bohrgruben 

1 flächenkonkrete Vorkommen des Feld-
hamsters oder Äcker mit charakteristi-
schem Habitatpotenzial für den Feldhams-
ter (Verdachtsgebiete) innerhalb seines 
Rastervorkommens 

FL / EK 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Bautabuflächen/-zonen 1 flächenkonkrete Vorkommen des Feld-
hamsters oder Äcker mit charakteristi-
schem Habitatpotenzial für den Feldhams-
ter (Verdachtsgebiete) innerhalb seines 
Rastervorkommens 

FL / EK 

Verengung des Arbeitsstreifens 1 FL / EK 

III. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen 

Vergrämungsmaßnahmen vor 
Baufeldfreimachung/Baudurchführung 

2 flächenkonkrete Vorkommen des Feld-
hamsters oder Äcker mit charakteristi-
schem Habitatpotenzial für den Feldhams-
ter (Verdachtsgebiete) innerhalb seines 
Rastervorkommens 

FL / EK 

Umsetzung 2 
flächenkonkrete Vorkommen des Feld-
hamsters 

FL / EK 

Umsiedlung 3 FL / EK 

Zwischenhälterung in Zuchtstation 2 FL / EK 

Zeitenregelung für Baustellenfreimachung 
und Baudurchführung 

2 flächenkonkrete Vorkommen des Feld-
hamsters oder Äcker mit charakteristi-
schem Habitatpotenzial für den Feldhams-
ter (Verdachtsgebiete) innerhalb seines 
Rastervorkommens 

FL / EK 

IV. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von erheblichen Störungen (und damit ggf. verbundener 
Tötungen) 

- - - - 

V. CEF-Maßnahmen, die unmittelbar mit Minderungsmaßnahmen in Verbindung stehen 

Anlage oder Auswertung (temporärer) 
Ausweichhabitate (z. B. i. V. m. mit Um-
setzung oder Umsiedlung) 

2 flächenkonkrete Vorkommen des Feld-
hamsters 

FL / EK 
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Sonstige Minderungsmaßnahmen u. a. zum Schutz des Feldhamsters 

Auch die generellen Standard-Maßnahmen (gSM) und die auf Biotoptypen beruhenden kons-
tellationsabhängigen Minderungsmaßnahmen (BT-MM) werden in der Regel bereits eine ge-
wisse Minderung von Beeinträchtigungen für den Feldhamster erreichen (vgl. Tab. 17). 

Insbesondere die generellen Maßnahmen wurden konzeptionell standardmäßig vorausge-
setzt. Werden dort im Einzelfall Abstriche vorgenommen, sind ggf. zusätzliche andere Maß-
nahmen für die Art vorzusehen. 

Tab. 17: Beispiele für generelle Standard-Maßnahmen (gSM) und biotoptypenbasierte Minderungs-
maßnahmen (BT-MM), die auch dem Schutz des Feldhamsters dienen können. 

  

Konstellationsabhängige Minde-
rungsmaßnahmen (Beispiele) 

Potenzieller Nutzen für die Art Maßnah-
mentyp 

Vorha-
bentyp 

Ökologischen Baubegleitung (ÖBB) Insbesondere Management von Minderungs-
maßnahmen bezüglich Bautabuzonen, Schutz-
zäunen, Umsetzmaßnahmen und Bauzeiten. 

gSM FL / EK 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

- - - - 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

- - - - 

III. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen 

- - - - 

IV. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von erheblichen Störungen (und damit ggf. verbundener 
Tötungen) 

Verzicht auf nächtliche 
Baumaßnahmen oder Anwendung 
störungsarmer Baustellenbeleuch-
tung 

Vermindert Störung des Feldhamsters durch 
künstliche Beleuchtung der Habitatflächen. 

gSM FL / EK 

V. Sonstige Minderungsmaßnahmen 

Wiederherstellung geschädigter Bi-
otoptypen und Habitatstrukturen 
auf den betroffenen Flächen 

Fokus auf Wiederherstellung der Bodenstruktur 
als wichtiger Habitatparameter. 

BT-MM FL / EK 



  

5 Konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen zu bestimmten Arten und Artengruppen 

58 

5.8 Haselmaus 

Konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen basierend auf Art-Daten 

Planungsrelevante Vorkommen der Haselmaus erfordern die Prüfung räumlicher und techni-
scher Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen zum Schutz ihrer Lebensräume. Dabei sind 
anlagebedingte und baubedingte Beeinträchtigungen und entsprechende Minderungsmaß-
nahmen zu berücksichtigen. 

Die Schädigung von Lebensstätten sowie die Verletzung und Tötung von Individuen durch Ge-
hölzeingriffe sind vorrangig durch räumliche oder technische Maßnahmen zu vermeiden 
(bspw. durch „Feintrassierung“, „Unterquerung“ oder „Überspannung“, siehe Tab. 18). Bau-
bedingte Beeinträchtigungen sollten hierbei in der Regel vermeidbar sein (bspw. durch Ver-
engung des Arbeitsstreifens oder selektive Baufeldfreimachung). 

Hierbei wirken die konstellationsabhängigen Minderungsmaßnahmen basierend auf Biotopty-
pen (Kap. 4.3), die bspw. besonders empfindliche und naturschutzfachlich hochwertige Wäl-
der und Gehölze schützen, konfliktvermeidend (s. u.). 

Ist eine räumliche oder technische Vermeidung nicht möglich, kann die Verletzung und Tötung 
von Individuen durch die „kleintiergerechte Baustellenfreimachung“, die die Tiere während 
der Winterruhe (bis 30.04.) schützt und ein eigenständiges Abwandern während der Aktivi-
tätsperiode in geeignete angrenzende Habitate initiiert (im Sinne einer Vergrämung), sowie 
durch Abfangen mit anschließender „Umsetzung“ oder „Umsiedlung“ der Individuen (vorzugs-
weise „soft release“) vermindert werden. Sowohl bei der Vergrämung als auch bei der „Um-
setzung“ sind die angrenzenden Ausweichflächen temporär aufzuwerten. Durch ein „ökologi-
sches Trassenmanagement“ (siehe unten) wird die Wiederbesiedelbarkeit des Trassenbe-
reichs sichergestellt. Nach Runge et al. (2021) ist im Gegensatz zur „Vergrämung“ oder „Um-
setzung“ im Fall einer „Umsiedlung“ eine Wiederbesiedelung der temporär in Anspruch ge-
nommenen Flächen nicht möglich und die Anlage eines geeigneten Ausweichhabitats (mit er-
gänzender Ausbringung von Haselmauskästen/-tubes) notwendig. Eine „Umsetzung“ oder 
eine „Vergrämung“ im räumlichen Zusammenhang ist einer „Umsiedlung“ vorzuziehen. 

Durch die „Wiederherstellung“ geschädigter Biotoptypen und Habitatstrukturen auf temporär 
in Anspruch genommenen Flächen sowie „ökologisches Trassenmanagement“ werden die Ha-
bitatfunktionen wiederhergestellt und hierdurch eine zeitnahe Wiederbesiedlung ermöglicht. 

Der „Ökologischen Baubegleitung“ kommt insbesondere bei der Ausweisung und Kontrolle 
der Bautabuflächen/-zonen, der Vergrämung bzw. Umsetzung/Umsiedlung eine besondere 
Bedeutung zu. 

Weiterführende Informationen zum Umgang mit der Haselmaus und zur konkreten Ausgestal-
tung der Minderungsmaßnahmen finden sich bspw. in Büchner et al. (2017). 
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Tab. 18: Beispiele für konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen für die Haselmaus und zuge-
ordnete Datengrundlagen/Datenkonstellationen. Eine detaillierte Beschreibung der Maß-
nahmen findet sich in Anhang B.3. 

 

Konstellationsabhängige Minderungs-
maßnahmen (Beispiele) 

Prio-
rität 

Datengrundlage/Datenkonstellation  

(Beispiele) 

Vorha-
bentyp 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Feintrassierung 1 flächenkonkrete Vorkommen der Hasel-
maus 

FL / EK 

Unterquerung (geschlossene Verlegung) 1 EK 

Kleinräumige Standortwahl (Micro-Siting) 
z. B. von Masten, Bohrgruben 

1 flächenkonkrete Vorkommen der Hasel-
maus oder Gehölzstrukturen mit charakte-
ristischem Habitatpotenzial für die Hasel-
maus innerhalb ihres Rastervorkommens 

FL / EK 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Bautabuflächen/-zonen 1 flächenkonkrete Vorkommen der Hasel-
maus oder Gehölzstrukturen mit charakte-
ristischem Habitatpotenzial für die Hasel-
maus innerhalb ihres Rastervorkommens 

FL / EK 

Verengung des Arbeitsstreifens 1 EK 

Schleiffreier (Vor-)Seilzug 1 FL 

III. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen 

Kleintiergerechte Baustellenfreimachung 1 
flächenkonkrete Vorkommen der Hasel-
maus 

FL / EK 

Umsetzung 2 FL / EK 

Umsiedlung  3 FL / EK 

IV. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von erheblichen Störungen (und damit ggf. verbundener 
Tötungen) 

- - - - 

V. CEF-Maßnahmen, die unmittelbar mit Minderungsmaßnahmen in Verbindung stehen 

Anlage (temporärer) Ausweichhabitate 
(z. B. Haselmauskästen/-tubes) 

2 flächenkonkrete Vorkommen der Hasel-
maus 

FL / EK 

Sonstige Minderungsmaßnahmen u. a. zum Schutz der Haselmaus 

Auch die generellen Standard-Maßnahmen (gSM) und die auf Biotoptypen beruhenden kons-
tellationsabhängigen Minderungsmaßnahmen (BT-MM) werden in der Regel bereits eine ge-
wisse Minderung von Beeinträchtigungen für die Haselmaus erreichen (vgl. Tab. 19).  

Insbesondere die generellen Maßnahmen wurden konzeptionell standardmäßig vorausge-
setzt. Werden dort im Einzelfall Abstriche vorgenommen, sind ggf. zusätzliche andere Maß-
nahmen für die Art vorzusehen. 
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Tab. 19: Beispiele für generelle Standard-Maßnahmen (gSM) und biotoptypenbasierte Minderungs-
maßnahmen (BT-MM), die auch dem Schutz der Haselmaus dienen können. 

Konstellationsabhängige Minde-
rungsmaßnahmen (Beispiele) 

Potenzieller Nutzen für die Art Maßnah-
mentyp 

Vorha-
bentyp 

Ökologischen Baubegleitung (ÖBB) insbesondere Management von Minderungs-
maßnahmen bezüglich Bautabuzonen, Umsetz-
maßnahmen und Bauzeiten 

gSM FL / EK 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Feintrassierung 

Der Schutz empfindlicher und naturschutzfach-
lich hochwertiger Biotoptypen (wie z.  B. Wäl-
der, Gehölze etc.) dient immer auch dem 
Schutz der dort charakteristischerweise befind-
lichen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der 
Haselmaus. 

BT-MM FL / EK 

Unterquerung (geschlossene Verle-
gung) 

BT-MM EK 

Überspannung von Gehöl-
zen/Waldbeständen 

BT-MM FL 

Kleinräumige Standortwahl 
(Micro-Siting) z. B. von Masten, 
Bohrgruben 

BT-MM FL / EK 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhe-
stätten 

Bautabuflächen/-zonen Der Schutz empfindlicher und naturschutzfach-
lich hochwertiger Biotoptypen (wie z. B. Wäl-
der, Gehölze etc.) dient immer auch dem 
Schutz der dort charakteristischerweise befind-
lichen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der 
Haselmaus. 

BT-MM FL / EK 

Verengung des Arbeitsstreifens BT-MM EK 

Schleiffreier (Vor-)Seilzug BT-MM FL 

Selektive Baufeldfreimachung im 
Schutzstreifen von wald-/gehölz-
querenden Freileitungstrassen 

Maßnahme dient dem Erhalt potenziell durch 
die Haselmaus besiedelter Gehölze. 

BT-MM FL 

III. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen 

Verzicht auf Gehölzfällungen im 
Rahmen der Baufeldfreimachung 
während des Zeitraums vom 01.03. 
bis 30.09. 

Schutz der von der Haselmaus potenziell ge-
nutzten Gehölze während der Reproduktions-
zeit. 

gSM FL / EK 

IV. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von erheblichen Störungen (und damit ggf. verbundener 
Tötungen) 

- - - - 

V. Sonstige Minderungsmaßnahmen 

Wiederherstellung geschädigter Bi-
otoptypen und Habitatstrukturen 
auf den betroffenen Flächen 

Die Haselmaus profitiert, wenn bedeutende Ha-
bitatstrukturen zeitnah und im räumlich-funkti-
onalen Zusammenhang wiederhergestellt wer-
den. 

BT-MM FL / EK 

Ökologisches Trassenmanagement 
(ÖTM), ggf. in Verbindung mit se-
lektiver Baufeldfreimachung 

in Abhängigkeit von der Ausgestaltung des ÖTM 
(z. B. Waldränder, Gebüsche oder halboffene 
Lebensräume) 

BT-MM FL / EK 
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5.9 Farn- und Blütenpflanzen 

Konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen basierend auf Art-Daten 

Planungsrelevante Vorkommen von Pflanzen erfordern die Prüfung räumlicher und techni-
scher Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen zum Schutz ihrer Bestände und Standorte 
vor Beschädigung und Zerstörung. Dabei sind anlagebedingte und baubedingte Beeinträchti-
gungen und entsprechende Minderungsmaßnahmen zu berücksichtigen (siehe Tab. 20). 

Für anlagebedingte Minderungsmaßnahmen bedarf es flächenkonkreter Vorkommen ge-
schützter Arten mit relativ hoher naturschutzfachlicher Bedeutung. Dies wird insbesondere 
dann der Fall sein, wenn es sich bei den Vorkommen zugleich um gesetzlich geschützte Bio-
tope oder Lebensraumtypen der FFH-RL handelt, wie z. B. Vorkommen von Angelica palustris 
in Feuchtgrünland bzw. Nasswiesen oder von Jurinea cyanoides in Trockenrasen. 

Viele Pflanzenarten des Anhangs IV der FFH-RL zählen zu den stenöken Arten mit relativ spe-
zifischen Habitatansprüchen (z. B. in Bezug auf Stickstoffarmut, Bodenfeuchte oder Konkur-
renz durch andere Pflanzenarten) und sind häufig auf bestimmte (oft extensive) Nutzungs- 
und Bewirtschaftungsformen angewiesen. Daher sind Lebensräume und Biotoptypen mit cha-
rakteristischem Habitat- bzw. Standortpotenzial im Verbreitungsgebiet der Art relativ gut zu 
identifizieren.  

Im Hinblick auf die Reduktion des Risikos der Beschädigung und Zerstörung sind Minderungs-
maßnahmen auch auf den Bauablauf auszurichten. Dabei spielt der unmittelbare Schutz der 
Vorkommen in den jeweiligen Biotopen, zum Teil aber auch die Vermeidung mittelbarer 
Standortveränderungen, z. B. in Bezug auf den Bodenwasserhaushalt oder Stoffeinträge eine 
Rolle (z. B. „Verwendung von Absetzbecken bzw. Aufbereitungsanlagen für Bauwasser“, „Flä-
chenversickerung und Wiederversickerungsbrunnen“, siehe Tab. 21).  

Wenn sich Eingriffe in die Bestände nicht vermeiden lassen, sind im Einzelfall auch Maßnah-
men der „Umsiedlung“ aus dem Baufeld oder auch zur „Zwischenlagerung und Wiederherstel-
lung“ der Habitate nach Bauabschluss oder zur „Umsetzung/Umsiedlung von Pflanzenmate-
rial“ in geeignete Ausweichhabitate bedeutsam, um bleibende Beeinträchtigungen der Be-
stände zu verhindern. Je nach Art kann dies z. B. durch Abplaggen von Soden bzw. Verpflan-
zung unterirdisch überwinternder Pflanzenteile oder durch Gewinnung und Ausbringung von 
Samen – z. B. über Mähdrusch oder Heusaat – erreicht werden.  
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Tab. 20: Beispiele für konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen für die Artengruppe Pflanzen 
und zugeordnete Datengrundlagen/Datenkonstellationen. Eine detaillierte Beschreibung der 
Maßnahmen findet sich in Anhang B.3. 

 

Konstellationsabhängige Minderungs-
maßnahmen (Beispiele) 

Prio-
rität 

Datengrundlage/Datenkonstellation  
(Beispiele) 

Vorha-
bentyp 

I. Maßnahmen u.a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Beschädigung und Zerstörung von Be-
ständen und Standorten 

Feintrassierung 1 
flächenkonkrete Vorkommen der Art in Be-
ständen oder Lebensräumen mit hoher na-
turschutzfachlicher Bedeutung (z. B. in ge-
setzlich geschützten Biotopen) 

FL / EK 

Unterquerung (geschlossene Verlegung) 1 EK 

Kleinräumige Standortwahl (Micro-Siting) 
z. B. von Masten, Bohrgruben 

1 FL / EK 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Beschädigung und Zerstörung von Bestän-
den und Standorten 

Bautabuflächen/-zonen 1 Nachweis von Vorkommen oder von Bioto-
pen mit charakteristischem Lebensraumpo-
tenzial im Rastervorkommen der jeweiligen 
Art 

FL / EK 

Verengung des Arbeitsstreifens 1 EK 

Schleiffreier (Vor-)Seilzug 1 FL 

Zwischenlagerung und Wiederherstellung 
von Habitatflächen und Habitatstrukturen 
bei unvermeidbarem Verlust von besiedel-
ten Habitatflächen 

2 Nachweis flächenkonkreter Vorkommen 
planungsrelevanter und wertgebender Ar-
ten bzw. Bestände 

EK 

Umsetzung/Umsiedlung von Pflanzenma-
terial in geeignete Ausweichhabitate 

3 Nachweis flächenkonkreter Vorkommen 
planungsrelevanter und wertgebender Ar-
ten bzw. Bestände 

EK 

III. CEF-Maßnahmen, die unmittelbar mit Minderungsmaßnahmen in Verbindung stehen 

Anlage von Ausweichhabitaten bei unver-
meidbarem Verlust von besiedelten Habi-
tatflächen 

2 Nachweis flächenkonkreter Vorkommen 
planungsrelevanter und wertgebender Ar-
ten bzw. Bestände 

FL / EK 

Sonstige Minderungsmaßnahmen u. a. zum Schutz von Pflanzen 

Auch die generellen Standard-Maßnahmen (gSM) und die auf Biotoptypen beruhenden kons-
tellationsabhängigen Minderungsmaßnahmen (BT-MM) werden in der Regel bereits eine ge-
wisse Wirkung in Form der Minderung von Beeinträchtigungen für die Artengruppe Pflanzen 
erreichen (vgl. Tab. 21).  

Insbesondere die generellen Maßnahmen wurden konzeptionell standardmäßig vorausge-
setzt. Werden dort im Einzelfall Abstriche vorgenommen, sind ggf. zusätzliche andere Maß-
nahmen für die Artengruppe vorzusehen.  
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Tab. 21: Beispiele für generelle Standard-Maßnahmen (gSM) und biotoptypenbasierte Minderungs-
maßnahmen (BT-MM), die auch dem Schutz der Artengruppe Pflanzen dienen können. 

Konstellationsabhängige Minde-
rungsmaßnahmen (Beispiele) 

Potenziell davon profitierende Arten(grup-
pen) 

Maßnah-
mentyp 

Vorha-
bentyp 

Ökologische Baubegleitung (ÖBB) alle durch Minderungsmaßnahmen adressier-
ten Arten (insbesondere bezüglich Bautabuzo-
nen und Biotopwiederherstellung) 

gSM FL / EK 

I. Maßnahmen u.a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Beschädigung und Zerstörung von Be-
ständen und Standorten 

Feintrassierung 

Der Schutz empfindlicher und naturschutzfach-
lich hochwertiger Biotoptypen (wie z. B. Wäl-
der, Halbtrockenrasen, Moore, Heiden, Fließ-
gewässer etc.) dient auch den dortigen charak-
teristischen Pflanzenarten. 

BT-MM FL / EK 

Unterquerung (geschlossene Ver-
legung) 

BT-MM EK 

Überspannung von Gehöl-
zen/Waldbeständen 

BT-MM FL 

Kleinräumige Standortwahl 
(Micro-Siting) z. B. von Masten, 
Bohrgruben 

BT-MM FL / EK 

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Beschädigung und Zerstörung von Bestän-
den und Standorten 

Bautabuflächen/-zonen Der Schutz empfindlicher und naturschutzfach-
lich hochwertiger Biotoptypen (wie z. B. Wäl-
der, Halbtrockenrasen, Moore, Heiden etc.) 
dient auch den dortigen charakteristischen 
Pflanzenarten. 

BT-MM FL / EK 

Verengung des Arbeitsstreifens BT-MM EK 

III. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung erheblicher Veränderungen abiotischer Standortbedin-
gungen (z. B. Stoffeinträge, Bodenfeuchte) 

Verwendung von Absetzbecken 
bzw. Aufbereitungsanlagen für 
Bauwasser 

Der Schutz der Gewässer und Ufer dient auch 
den dort ggf. vorkommenden Pflanzenarten 
nach Anhang IV. 

gSM FL / EK 

Wasserdichter Baugrubenverbau Der Schutz dient v. a. Pflanzenarten, die auf 
spezifische abiotische Standortbedingungen 
bezüglich der Bodenfeuchte angewiesen sind. 

BT-MM FL / EK 

Flächenversickerung und Wieder-
versickerungsbrunnen 

Der Schutz dient v. a. Pflanzenarten, die auf 
spezifische abiotische Standortbedingungen 
bezüglich der Bodenfeuchte angewiesen sind. 

BT-MM FL / EK 

IV. Sonstige Minderungsmaßnahmen 

Wiederherstellung geschädigter 
Biotoptypen und Habitatstruktu-
ren auf den betroffenen Flächen 

Die Wiederherstellung von Biotoptypen kann 
auch den darin charakteristischerweise vor-
kommenden Pflanzenarten dienen, sofern ihre 
Habitatansprüche ebenfalls erfüllt sind. 

BT-MM FL / EK 

Ökologisches Trassenmanage-
ment (ÖTM), ggf. in Verbindung 
mit selektiver Baufeldfreimachung 

in Abhängigkeit von der Ausgestaltung des 
ÖTM (z. B. ggf. Pflanzenarten der Waldränder, 
der Gebüsche oder halboffener Lebensräume) 
und der Kompatibilität mit den Habitatansprü-
chen der Arten 

BT-MM FL / EK 
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5.10 Hinweise auf nicht behandelte Arten 

Es ist der Vollständigkeit halber und um Missverständnisse zu vermeiden darauf hinzuweisen, 
dass es auch bestimmte Beeinträchtigungsfälle und Konstellationen gibt, die im Hinblick auf 
mögliche Einzelfall-Minderungsmaßnahmen und/oder dafür notwendige Datengrundlagen 
nur im Einzelfall zu regeln und zu entscheiden sind. Den Gutachterinnen und Gutachtern sowie 
den Behörden soll weiterhin genügend Flexibilität eingeräumt werden, fachlich begründet 
auch auf den Einzelfall zugeschnittene Maßnahmen zu entwickeln und vorzusehen.  

Aufgrund von eher speziellen Ausprägungen und seltenem Auftreten wäre der Versuch einer 
Standardisierung solcher Spezialfälle jedoch weder zielführend noch effizient, so dass sie nicht 
Bestandteil dieser Arbeitshilfe sind. Der erforderliche Schutz muss dennoch im Einzelfall ab-
gestimmt und umgesetzt werden. Dazu gehören z. B. Wildkatze, Luchs, Waldbirkenmaus, Zie-
sel, Baumschläfer, Europäische Sumpfschildkröte, Würfelnatter, Äskulapnatter, Östliche bzw. 
Westliche Smaragdeidechse oder weitere seltene und wenig verbreitete Käfer-, Schmetter-
lings-, Libellen- und Schneckenarten sowie viele seltene Pflanzenarten. 

Überwiegend gewässergebundene Artengruppen wie Fische, Muscheln und Libellen würden 
regelmäßig davon profitieren, wenn im Rahmen der Festlegung konstellationsabhängiger Min-
derungsmaßnahmen Biotoptypen wie Still- und Fließgewässer, Moore, Sümpfe etc. ein-
schließlich ihrer Ufer- und Randbereiche vorsorgeorientiert durch räumliche (z. B. Feintrassie-
rung) oder technische (z. B. Unterquerung in geschlossener Bauweise) Vermeidungs- oder 
Minderungsmaßnahmen weitestgehend geschützt würden. 
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6 Vorgehensweise zur Festlegung der geeigneten und verhältnismäßigen 
Minderungsmaßnahmen im Verfahren 

Für Netzausbauvorhaben, die in den Anwendungsbereich des § 43m EnWG fallen, wird nach-
folgend eine Vorgehensweise zur schematischen Abarbeitung der gesetzlichen Vorschriften 
und Anforderungen vorgeschlagen. Welche der in den Kapiteln 3 bis 5 beschriebenen mögli-
chen Schritte dabei tatsächlich sinnvollerweise erfolgen sollen, muss im jeweiligen Vorhaben 
bestimmt werden. 

Auf Grundlage vorhandener Daten bzw. Datenkonstellationen soll ermittelt werden, welche 
der zur standardmäßigen Anwendung empfohlenen Minderungsmaßnahmen im konkreten 
Vorhaben und für die konkret betroffenen Arten erforderlich sind. Vom Vorhabenträger wird 
erwartet, dass er auf Grundlage vorhandener Daten ein Konzept der geeigneten und verhält-
nismäßigen Minderungsmaßnahmen erarbeitet, auf dessen Basis die Behörde sicherstellen 
kann, dass mit diesen Maßnahmen die Einhaltung der Vorschriften des § 44 Abs. 1 BNatSchG 
gewährleistet wird. Zusammen mit dem ungeachtet dessen zu zahlenden finanziellen Aus-
gleich können Planfeststellungsverfahren so bei Wegfall der bisherigen Artenschutzprüfung 
und den damit verbundenen vorhabenbezogenen Kartierungen rechtlich abgesichert werden. 

6.1 Datenabfrage und Antragskonferenz 

Als Grundlage soll der Vorhabenträger durch Recherchen und Abfragen ermitteln, ob für das 
Vorhabengebiet Daten vorhanden sind, welche die Anforderungen im betreffenden Anwen-
dungsfall erfüllen. Die Zusammenstellungen in Anhang A können hier Hilfestellung geben. Die 
Datenabfrage und -akquise bei externen Datenhaltern (u. a. bei den fachlich und räumlich be-
troffenen Behörden) soll auf den bekannten und etablierten Wegen erfolgen. Daten, die der 
Vorhabenträger für das betreffende Vorhaben aufgrund zwingenden Rechts, also beispiels-
weise im Rahmen der Eingriffsregelung nach § 13 ff. BNatSchG sowie für erforderliche Natura 
2000-Verträglichkeitsprüfungen nach § 34 BNatSchG erheben muss, sollten für die Herleitung 
von Minderungsmaßnahmen ebenfalls verwendet werden, sofern diese Daten geeignet sind. 

Die Antragsunterlagen müssen eine knappe und übersichtliche Dokumentation der Daten-
quellen enthalten, die abgefragt, ermittelt und verwendet wurden. Geeignet erscheint eine 
tabellarische Darstellung/Gegenüberstellung der abgefragten/zurückgemeldeten sowie der 
verwendeten bzw. nicht verwendeten Daten. Die Nichtverwendung von abgefragten und zur 
Verfügung gestellten Daten sollte kurz begründet werden. 

Im Rahmen eines Scoping-Termins bzw. der gesetzlich vorgesehenen Antragskonferenz zur 
Festlegung des Untersuchungsrahmens können etwaige noch nicht ermittelte oder bekannte 
Datengrundlagen benannt und übermittelt oder über Abfragemöglichkeiten informiert wer-
den. Die Zusammenstellungen in Anhang A können hier Hilfestellung geben. 

6.2 Ableitung genereller Standard-Maßnahmen (Basismaßnahmen) 

Bezüglich des Konzepts der Minderungsmaßnahmen soll im ersten Schritt identifiziert werden, 
welche der „generellen Standard-Maßnahmen“, die regelhaft durchgeführt werden sollten, 
auch wenn keine oder nur eingeschränkt geeignete Daten verfügbar sind, im konkreten Vor-
haben zum Einsatz kommen sollen.  
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Da es sich bei den in Kapitel 4.2 beschriebenen Maßnahmen um Maßnahmen ohne zusätzli-
chen Flächenbedarf handelt, die sich in den normalen Bauablauf integrieren lassen, kann da-
von ausgegangen werden, dass sowohl die räumliche und zeitliche Verfügbarkeit als auch die 
Verhältnismäßigkeit dieser Maßnahmen im Hinblick auf Planungszeit, Kosten und Aufwand 
generell gegeben sind. 

6.3 Ableitung konstellationsabhängiger Minderungsmaßnahmen basierend auf 
Biotoptypen 

Die biotoptypbezogenen Maßnahmen können basierend auf der Biotoptypenkartierung des 
LBP u. a. aus dem obigen Katalog der Maßnahmen (siehe Kap. 4.3) abgeleitet werden. 

Im Hinblick auf die Minderung anlage- und baubedingter Beeinträchtigungen sollten, insbe-
sondere bei Betroffenheit besonders empfindlicher und naturschutzfachlich hochwertiger Bi-
otoptypen, entsprechende Minderungsmaßnahmen vorgesehen werden.  

6.4 Ableitung konstellationsabhängiger Minderungsmaßnahmen basierend auf 
Daten zu Arten 

Bei Vorhandensein geeigneter Daten zu Arten können konkretere konstellationsabhängige 
Minderungsmaßnahmen ergriffen werden. Es sollte dargelegt werden, wie aus den Datenkon-
stellationen zu Arten im konkreten Fall die Notwendigkeit der Umsetzung von Minderungs-
maßnahmen in Bezug zum Artenschutz abgeleitet wird. 

Dabei sollten die methodischen Ansätze aus Kap. 5 berücksichtigt werden.  

6.5 Überprüfung der Geeignetheit, Verfügbarkeit und Verhältnismäßigkeit und 
Priorisierung von Minderungsmaßnahmen 

Die Überprüfung der Geeignetheit, Verfügbarkeit und Verhältnismäßigkeit erfolgt im Einzelfall 
entsprechend den Ausführungen in Kapitel 4.1.  

Generell sollten räumliche oder technische Minderungsmaßnahmen, welche aufgrund ihrer 
hohen Wirksamkeit mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit das Eintreten von Beeinträchtigungen 
und artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände (bereits ursächlich) vermeiden, bevorzugt ge-
plant und realisiert werden. 

Wenn das Eintreten von Beeinträchtigungen nicht grundsätzlich verhindert werden kann, soll-
ten jene Minderungsmaßnahmen mit der höchsten Wirksamkeit im Rahmen der Verhältnis-
mäßigkeit vorrangig realisiert werden. Zu bevorzugen sind außerdem Maßnahmen, die die 
Beeinträchtigung mehrerer planungsrelevanter Arten bzw. Artengruppen gleichzeitig mindern 
(z. B. Bauzeitenregelungen), und sonstige multifunktionale bzw. multiinstrumentelle Maßnah-
men, also z. B. solche, die gleichzeitig auch beim Gebietsschutz angesetzt werden (z. B. Unter-
bohrung). 

Sofern der Vorhabenträger auf einzelne grundsätzlich in Betracht kommende Minderungs-
maßnahmen aus Verhältnismäßigkeits- oder Verfügbarkeitsgründen verzichtet, ist dies in den 
Unterlagen nach § 21 NABEG nach Abstimmung mit der Genehmigungsbehörde in geeigneter 
Weise nachvollziehbar zu begründen und ggf. nachzuweisen.  

Dies ist u. a erforderlich zur rechtlichen Absicherung der Genehmigungsbehörde, die nach 
§ 43m Abs. 2 EnWG sicherstellen muss, dass auf Grundlage der vorhandenen Daten geeignete 
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und verhältnismäßige Minderungsmaßnahmen ergriffen werden, um die Einhaltung der Vor-
schriften des § 44 Abs. 1 BNatSchG zu gewährleisten, soweit solche Maßnahmen verfügbar 
und geeignete Daten vorhanden sind. 

Es ist davon auszugehen, dass im Anwendungsbereich der Umsetzungsvorschriften zu RED III 
in gleicher Weise eine Begründung erforderlich sein wird. 

6.6 Einreichung eines Maßnahmenkonzeptes und entsprechender 
Maßnahmenblätter 

Es wird empfohlen, das Thema Artenschutz in den Planfeststellungsunterlagen in einer geson-
derten Unterlage darzustellen. Darunter fallen z. B. die durch die Regelung des § 43m EnWG 
erforderlichen Aspekte, etwa die Erörterung und Dokumentation der Datengrundlage und die 
Herleitung und Beschreibung der erforderlichen Minderungsmaßnahmen, die die Einhaltung 
der Vorschriften des § 44 Abs. 1 BNatSchG gewährleisten sollen.  

Darüber hinaus ist für jede Minderungsmaßnahme ein Maßnahmenblatt zu erstellen. Die Ver-
wendung des LBP-Mustermaßnahmenblattes der BNetzA wird empfohlen. Als Kurzbezeich-
nung der Maßnahme kann wie gehabt das Kürzel VAR verwendet werden. Die Maßnahmen-
blätter zu den artenschutzrechtlichen Minderungsmaßnahmen sollen dem Maßnahmenblatt-
Anhang des LBP beigefügt werden.  
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A Zusammenstellung von vorhandenen Datengrundlagen 

A.1 Datengrundlagen sortiert nach Daten-/Quellentyp 

Nachfolgend werden verschiedene Beispiele für mögliche Datengrundlagen angegeben, die 
für die Ableitung von artenschutzrechtlichen Minderungsmaßnahmen in Frage kommen. 

Es wird nach den Grundtypen unterschieden, die zum Teil für verschiedene Arten/Artengrup-
pen abzufragen und auszuwerten sind. 

Tab. 22: Grundtypen vorhandener Datengrundlagen/-konstellationen für die Ableitung von arten-
schutzrechtlichen Minderungsmaßnahmen. 

Ursprung Datengrundlage/Datenkonstellation (Beispiele) 

• Verfahrensunterlagen 
(projekt- bzw. vorhaben-
trägereigene) 

• Biotoptypenkartierung des LBP 
• Biotoptypenkartierung einer vorlaufenden Planung (z. B. BFP, ROV) 
• Kartierung des LBP zu planungsrelevanten Artengruppen, bspw. halb-

quantitative oder stichprobenbezogene Erfassungen zu Brut- und Rastvö-
geln oder zu Fledermäusen 

• Kartierung einer vorlaufenden Planung (z. B. BFP, ROV), bspw. halbquan-
titative Erfassungen zu Brut- und Rastvögeln 

• Räumliche Konkretisierung und Plausibilisierung von Vorkommen über Bi-
otope mit charakteristischer Habitateignung im durch Rasterdaten nach-
gewiesenen Verbreitungsgebiet der Art 

• Bundesbehörden • Raster-Verbreitungskarten des EU-Vogelschutzberichts 
(https://www.bfn.de/vogelschutzbericht-2019) 

• Raster-Verbreitungskarten des FFH-Berichts (https://www.bfn.de/ffh-be-
richt-2019) 

• Rasterdaten von www.floraweb.de 
• Feuchtgebiete internationaler Bedeutung (FIB) nach Ramsar-Konvention 

(https://www.bfn.de/daten-und-fakten/feuchtgebiete-internationaler-
bedeutung-deutschland-ramsar-gebiete) 

• Karte: Räumliches Gefährdungspotenzial hinsichtlich der Kollisionsgefähr-
dung von Brutvogelarten an Freileitungen (Gerlach et al. 2021) 

• Lebensraumnetze (BfN) (https://www.bfn.de/daten-und-fakten/bundes-
konzept-gruene-infrastruktur-biotopverbund-lebensraumnetze-und) 

• Landesbehörden • Behördliche Daten zu (gesetzlich geschützten) Biotopen 
• Daten aus Datenbanken, Katastern etc. der Länder mit verorteten Vor-

kommen (s. a. Anhang A.2.4), bspw. 
• Daten aus Datenbanken, Katastern etc. der Länder mit verorteten 

Brutvorkommen (z. B. zu Greifvögeln, Störchen etc.) 
• Daten aus Datenbanken, Katastern etc. der Länder mit verorteten 

Rastvogelvorkommen (z. B. zu Kranichen, Gänsen, Schwänen, Was-
servögeln) 

• Daten aus der Landschaftsplanung (https://www.bfn.de/landschaftsplan-
verzeichnis) 

• Daten aus Arten- und Biotopschutzplanungen 
• Karten zu bekannten Brutgebieten (z. B. von Wasservögeln, Limikolen, 

Großtrappen, Raufußhühnern) oder Brutkolonien (z. B. von Möwen-, See-
schwalben- oder Reihern) 

• Karten zu bekannten Rastgebieten oder regelmäßige Schlafplatzansamm-
lungen (z. B. von Kranichen, Wasservögeln, Limikolen, Gänsen- oder 
Schwänen etc.) 

https://www.bfn.de/vogelschutzbericht-2019
https://www.bfn.de/ffh-bericht-2019
https://www.bfn.de/ffh-bericht-2019
http://www.floraweb.de/
https://www.bfn.de/daten-und-fakten/feuchtgebiete-internationaler-bedeutung-deutschland-ramsar-gebiete
https://www.bfn.de/daten-und-fakten/feuchtgebiete-internationaler-bedeutung-deutschland-ramsar-gebiete
https://www.bfn.de/daten-und-fakten/bundeskonzept-gruene-infrastruktur-biotopverbund-lebensraumnetze-und
https://www.bfn.de/daten-und-fakten/bundeskonzept-gruene-infrastruktur-biotopverbund-lebensraumnetze-und
https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis
https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis
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• Forstliche Pläne (z. B. Forstverwaltungen oder Geoportale des Bundes 
und der Länder https://www.geoportal.de/Themen/Land-_und_Forst-
wirtschaft/2_Forstwirtschaft.html)  

• Maßnahmenprogramme, Bewirtschaftungspläne nach §§ 7 ff. WHG 
(WRRL) (s. z. B. https://www.wasser-de.de/index.html)  

• Gewässergütekarten: (z. B. https://www.geopor-
tal.de/map.html?map=tk_05-biologische-gewaesserguete) 

• Fachgruppen • Atlas Deutscher Brutvogelarten (ADEBAR) (Gedeon et al. 2014), 
• Bekannte Brutgebiete (z. B. von Wasservögeln, Limikolen, Großtrappen, 

Raufußhühnern) oder Brutkolonien (z. B. von Möwen-, Seeschwalben- o-
der Reihern) 

• Bekannte Rastgebiete oder regelmäßige Schlafplatzansammlungen (z. B. 
von Kranichen, Wasservögeln, Limikolen, Gänsen- oder Schwänen etc.) 

• Daten von ornitho.de 
• Daten von Fachgruppen/gremien, bspw. 

• DGHT 2018: Verbreitungsatlas der Amphibien und Reptilien TK25-Q, 
mit shape-Dateien, https://feldherpetologie.de/atlas/maps.php 

• Landesarbeitskreis Feldherpetologie Sachsen-Anhalt 
• Landesfachausschusses Feldherpetologie und Ichthyofaunistik Sach-

sen 
• Batlas.info (https://batlas.info/trends/barbastella-barbastellus) 
• … 

• Fernerkundungsdaten • Corine Land Cover-Daten (z. B. Bundesamt für Kartographie und Geodä-
sie; https://gdz.bkg.bund.de/index.php/default/open-data/corine-land-
cover-5-ha-stand-2018-clc5-2018.html) 

• ATKIS-Daten (z. B. https://www.adv-online.de/AdV-Produkte/Geotopo-
graphie/ATKIS/)  

• Luftbilder (z. B. Geoportale des Bundes und der Länder; https://www.ge-
oportal.de/Themen/Raum_und_Lage/4_Luftbilder%20(DOP).html) 

• Satellitendaten (z. B. https://www.d-copernicus.de/daten/datenzugang/; 
https://fernlern.gfz-potsdam.de/lernen/details/handbuch-m3-code-de;  

• Lidar-Daten und Karten  

https://www.geoportal.de/Themen/Land-_und_Forstwirtschaft/2_Forstwirtschaft.html
https://www.geoportal.de/Themen/Land-_und_Forstwirtschaft/2_Forstwirtschaft.html
https://www.wasser-de.de/index.html
https://www.geoportal.de/map.html?map=tk_05-biologische-gewaesserguete
https://www.geoportal.de/map.html?map=tk_05-biologische-gewaesserguete
https://feldherpetologie.de/atlas/maps.php
https://batlas.info/trends/barbastella-barbastellus
https://gdz.bkg.bund.de/index.php/default/open-data/corine-land-cover-5-ha-stand-2018-clc5-2018.html
https://gdz.bkg.bund.de/index.php/default/open-data/corine-land-cover-5-ha-stand-2018-clc5-2018.html
https://www.adv-online.de/AdV-Produkte/Geotopographie/ATKIS/
https://www.adv-online.de/AdV-Produkte/Geotopographie/ATKIS/
https://www.geoportal.de/Themen/Raum_und_Lage/4_Luftbilder%20(DOP).html
https://www.geoportal.de/Themen/Raum_und_Lage/4_Luftbilder%20(DOP).html
https://www.d-copernicus.de/daten/datenzugang/
https://fernlern.gfz-potsdam.de/lernen/details/handbuch-m3-code-de
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A.2 Datengrundlagen sortiert nach Schutzgütern/Artengruppen 

Nachfolgend werden verschiedene Beispiele für mögliche Datengrundlagen angegeben, die 
für die Ableitung von artenschutzrechtlichen Minderungsmaßnahmen in Frage kommen. 

Es wird zwischen Datengrundlagen für Biotoptypen, Brut- und Rastvögel sowie für sonstige 
Artengruppen nach Anhang IV FFH-RL unterschieden. 

Dabei gilt es zu berücksichtigen, dass sich die Datenquellen in vielen Fällen innerhalb des je-
weiligen Schutzgutes wechselseitig ersetzen können, so dass es nicht nötig sein wird, alle ab-
zufragen. Wenn beispielsweise eine Biotoptypenkartierung aus einem vorlaufenden Verfah-
ren oder dem Landschaftspflegerischen Begleitplan zur Eingriffsregelung vorhanden ist, so 
können in diesen Räumen dann in der Regel die Abfragen zu den danach aufgelisteten Daten-
grundlagen entfallen. Wenn z. B. räumlich konkretisierte Artvorkommen im Untersuchungs-
gebiet bekannt sind, müssen i. d. R. keine Rastdaten aus sonstigen Fachquellen interpretiert 
werden.  

A.2.1 Datengrundlagen für Biotoptypen 

Nachfolgende Tabelle stellt die wichtigsten Datengrundlagen für Biotoptypen zusammen. 

Tab. 23: Beispiele zu Datengrundlagen/Datenkonstellationen bezüglich Biotoptypen. 

Schutzgut Datengrundlage/Datenkonstellation (Beispiele) 

Biotoptypen • Biotoptypenkartierung des Landschaftspflegerischen Begleitplans (LBP) 
• Biotoptypenkartierung einer vorlaufenden Planung (z. B. Bundesfachplanung (BFP) 

oder Raumordnungsverfahren (ROV)) 
• Behördliche Daten zu (gesetzlich geschützten) Biotopen (z. B. bei Landesämtern / -

anstalten für Umwelt-/Naturschutz und Geoportalen der Landesämter für Geoinfor-
mation/Vermessung) 

• Daten aus der Landschaftsplanung (https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis) 
• Daten aus Arten- und Biotopschutzplanungen 
• Corine Land Cover-Daten (z. B. Bundesamt für Kartographie und Geodäsie; 

https://gdz.bkg.bund.de/index.php/default/open-data/corine-land-cover-5-ha-
stand-2018-clc5-2018.html) 

• ATKIS-Daten (z. B. https://www.adv-online.de/AdV-Produkte/Geotopographie/AT-
KIS/)  

• Lebensraumnetze (BfN; https://www.bfn.de/daten-und-fakten/bundeskonzept-
gruene-infrastruktur-biotopverbund-lebensraumnetze-und)  

• Luftbilder (z. B. Geoportale des Bundes und der Länder; https://www.geopor-
tal.de/Themen/Raum_und_Lage/4_Luftbilder%20(DOP).html)  

• Forstliche Pläne (z. B. Forstverwaltungen oder Geoportale des Bundes und der Län-
der https://www.geoportal.de/Themen/Land-_und_Forstwirtschaft/2_Forstwirt-
schaft.html)  

• Maßnahmenprogramme, Bewirtschaftungspläne nach §§ 7 ff. WHG (WRRL) (s. z. B. 
https://www.wasser-de.de/index.html)  

• Gewässergütekarten: (z. B. https://www.geoportal.de/map.html?map=tk_05-biolo-
gische-gewaesserguete)  

https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis
https://gdz.bkg.bund.de/index.php/default/open-data/corine-land-cover-5-ha-stand-2018-clc5-2018.html
https://gdz.bkg.bund.de/index.php/default/open-data/corine-land-cover-5-ha-stand-2018-clc5-2018.html
https://www.adv-online.de/AdV-Produkte/Geotopographie/ATKIS/
https://www.adv-online.de/AdV-Produkte/Geotopographie/ATKIS/
https://www.bfn.de/daten-und-fakten/bundeskonzept-gruene-infrastruktur-biotopverbund-lebensraumnetze-und
https://www.bfn.de/daten-und-fakten/bundeskonzept-gruene-infrastruktur-biotopverbund-lebensraumnetze-und
https://www.geoportal.de/Themen/Raum_und_Lage/4_Luftbilder%20(DOP).html
https://www.geoportal.de/Themen/Raum_und_Lage/4_Luftbilder%20(DOP).html
https://www.geoportal.de/Themen/Land-_und_Forstwirtschaft/2_Forstwirtschaft.html
https://www.geoportal.de/Themen/Land-_und_Forstwirtschaft/2_Forstwirtschaft.html
https://www.wasser-de.de/index.html
https://www.geoportal.de/map.html?map=tk_05-biologische-gewaesserguete
https://www.geoportal.de/map.html?map=tk_05-biologische-gewaesserguete
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A.2.2 Datengrundlagen für Brut- und Rastvögel 

Nachfolgende Tabelle stellt die wichtigsten Datengrundlagen für Brut- und Rastvögel zusam-
men. 

Tab. 24: Beispiele zu Datengrundlagen/Datenkonstellationen bezüglich Brut-/Rast- und Zugvögel. 

Schutzgut Datengrundlage/Datenkonstellation (Beispiele) 

Brutvögel • Brutvogelkartierung (z. B. Revierkartierung, Stichprobenerfassung) (z. B. des LBP) 
• Halbquantitative Brutvogelerfassung von Brutgebieten (z. B. Wasservogel-/Limiko-

len-Brutgebiete) (z. B. des LBP) 
• Brutvogelkartierung einer vorlaufenden Planung (z. B. BFP, ROV) 
• Daten aus Datenbanken, Katastern etc. der Länder mit verorteten Brutvorkommen 

(z. B. zu Greifvögeln, Störchen etc.) (z. B. bei Landesämtern/-anstalten für Umwelt/ 
Naturschutz) 

• Daten aus der Landschaftsplanung zu Brutvögeln (https://www.bfn.de/landschafts-
planverzeichnis) 

• Daten aus Arten- und Biotopschutzplanungen 
• Bekannte Brutgebiete (z. B. von Wasservögeln, Limikolen, Großtrappen, Raufußhüh-

nern) oder Brutkolonien (z. B. von Möwen-, Seeschwalben- oder Reihern) von Be-
hörden oder Fachgruppen 

• Daten von ornitho.de (https://www.ornitho.de/)  
• Raster-Verbreitungskarten des EU-Vogelschutzberichts (https://www.bfn.de/vogel-

schutzbericht-2019)  
• Karte: Räumliches Gefährdungspotenzial hinsichtlich der Kollisionsgefährdung von 

Brutvogelarten an Freileitungen (Gerlach et al. 2021); https://www.bfn.de/besonde-
rer-artenschutz-bei-eingriffen  

• Raster-Verbreitungskarten der Länder oder der Fachgruppen (z. B. bei Landesäm-
tern/-anstalten für Umwelt-/Naturschutz)  

• Atlas Deutscher Brutvogelarten (ADEBAR) (Gedeon et al. 2014), 
• Feuchtgebiete internationaler Bedeutung (FIB) nach Ramsar-Konvention 

(https://www.bfn.de/daten-und-fakten/feuchtgebiete-internationaler-bedeutung-
deutschland-ramsar-gebiete) 

• Räumliche Konkretisierung und Plausibilisierung von Vorkommen über Biotopen mit 
charakteristischer Habitateignung als Bruthabitate im durch Rasterdaten nachge-
wiesenen Verbreitungsgebiet der Art (z. B. Gewässer für Wasservögel, Gehölze für 
Baum-/Höhlenbrüter) 

Gastvögel • Rastvogelkartierung des LBP 
• Halbquantitative Rastvogelerfassung von Rastgebieten (z. B. Wasservogel-/Limiko-

len-RG) (z. B. des LBP) 
• Rastvogelkartierung einer vorlaufenden Planung (z. B. BFP, ROV) 
• Daten aus Datenbanken, Katastern etc. der Länder mit verorteten Rastvogelvorkom-

men (z. B. zu Kranichen, Gänsen, Schwänen, Wasservögeln) (z. B. bei Landesämtern/ 
-anstalten für Umwelt-/Naturschutz) (z. B. Mecklenburg-Vorpommern: 
https://www.umweltkarten.mv-regierung.de/script/index.php)  

• Daten aus der Landschaftsplanung zu Rastvögeln (https://www.bfn.de/landschafts-
planverzeichnis) 

• Daten aus Arten- und Biotopschutzplanungen 
• Bekannte Rastgebiete oder regelmäßige Schlafplatzansammlungen (z. B. von Krani-

chen, Wasservögeln, Limikolen, Gänsen- oder Schwänen etc.) (z. B. 
https://www.dda-web.de/monitoring/mrw/programm) 

• Daten von ornitho.de (https://www.ornitho.de/) 

https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis
https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis
https://www.ornitho.de/
https://www.bfn.de/vogelschutzbericht-2019
https://www.bfn.de/vogelschutzbericht-2019
https://www.bfn.de/besonderer-artenschutz-bei-eingriffen
https://www.bfn.de/besonderer-artenschutz-bei-eingriffen
https://www.bfn.de/daten-und-fakten/feuchtgebiete-internationaler-bedeutung-deutschland-ramsar-gebiete
https://www.bfn.de/daten-und-fakten/feuchtgebiete-internationaler-bedeutung-deutschland-ramsar-gebiete
https://www.umweltkarten.mv-regierung.de/script/index.php
https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis
https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis
https://www.dda-web.de/monitoring/mrw/programm
https://www.ornitho.de/
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• Feuchtgebiete internationaler Bedeutung (FIB) nach Ramsar-Konvention 
(https://www.bfn.de/daten-und-fakten/feuchtgebiete-internationaler-bedeutung-
deutschland-ramsar-gebiete) 

• Räumliche Konkretisierung und Plausibilisierung von Vorkommen über Biotopen mit 
charakteristischer Habitateignung als Rasthabitate im durch Rasterdaten nachge-
wiesenen Verbreitungsgebiet der Art (z. B. Gewässer für rastende Wasservögel oder 
Limikolen) 

• HPA-Screening hinsichtlich regelmäßiger Flugwege (z. B. zwischen Schlafplätzen und 
Nahrungshabitaten bei Kranichen, Gänsen, Schwänen) 

Zugvögel • Bekannte Zugkorridore und Rastgebiete mit Konzentrationen des Vogelzugs 

A.2.3 Datengrundlagen für Artengruppen/Arten nach Anhang IV FFH-RL 

Nachfolgende Tabelle stellt die wichtigsten Datengrundlagen für die verschiedenen Arten des 
Anhang IV der FFH-RL zusammen. 

Tab. 25: Beispiele zu Datengrundlagen/Datenkonstellationen bezüglich Arten nach Anhang IV  
FFH-RL. 

Schutzgut Datengrundlage/Datenkonstellation (Beispiele) 

Fledermäuse • Kartierung des LBP 
• Kartierung einer vorlaufenden Planung (z. B. BFP, ROV) 
• Daten aus Datenbanken, Katastern etc. der Länder mit verorteten Vorkommen (z. B. 

bei Landesämtern/-anstalten für Umwelt-/Naturschutz) 
• Daten von Fachgruppen/-gremien, z. B. Batlas.info (https://batlas.info/trends/bar-

bastella-barbastellus) 
• Daten aus der Landschaftsplanung (https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis) 
• Daten aus Arten- und Biotopschutzplanungen 
• Raster-Verbreitungskarten des FFH-Berichts (https://www.bfn.de/ffh-bericht-2019)  
• Raster-Verbreitungskarten der Länder oder der Fachgruppen (z. B. bei Landesäm-

tern/-anstalten für Umwelt-/Naturschutz) 
• Räumliche Konkretisierung und Plausibilisierung von Vorkommen über Biotopen mit 

charakteristischer Habitateignung z. B. als Fortpflanzung- und Ruhestätten wie z. B. 
höhlenreiche Altholzbestände im durch Rasterdaten nachgewiesenen Verbreitungs-
gebiet 

•  

Amphibien • Kartierung des LBP (nachgewiesene/potenzielle Laichgewässer, Landlebensräume 
und Wanderrouten) 

• Kartierung einer vorlaufenden Planung (z. B. BFP, ROV) 
• Daten aus Datenbanken, Katastern etc. der Länder mit verorteten Vorkommen (z. B. 

bei Landesämtern/-anstalten für Umwelt-/Naturschutz) 
• Daten von Fachgruppen/-gremien (z. B. DGHT 2018: Verbreitungsatlas der Amphi-

bien und Reptilien TK25-Q, mit shape-Dateien, https://feldherpetologie.de/at-
las/maps.php) 

• Daten aus der Landschaftsplanung (https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis) 
• Daten aus Arten- und Biotopschutzplanungen 
• Raster-Verbreitungskarten des FFH-Berichts (https://www.bfn.de/ffh-bericht-2019)  
• Raster-Verbreitungskarten der Länder oder der Fachgruppen (z. B. bei Landesäm-

tern/-anstalten für Umwelt-/Naturschutz) 

https://www.bfn.de/daten-und-fakten/feuchtgebiete-internationaler-bedeutung-deutschland-ramsar-gebiete
https://www.bfn.de/daten-und-fakten/feuchtgebiete-internationaler-bedeutung-deutschland-ramsar-gebiete
https://batlas.info/trends/barbastella-barbastellus
https://batlas.info/trends/barbastella-barbastellus
https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis
https://www.bfn.de/ffh-bericht-2019
https://feldherpetologie.de/atlas/maps.php
https://feldherpetologie.de/atlas/maps.php
https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis
https://www.bfn.de/ffh-bericht-2019
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• Räumliche Konkretisierung und Plausibilisierung von Vorkommen über Biotopen mit 
charakteristischer Habitateignung als Fortpflanzungsstätte/Laichgewässer sowie 
räumliches Umfeld mit zu erwartenden Wanderbewegungen in die Landlebens-
räume im durch Rasterdaten nachgewiesenen Verbreitungsgebiet  

•  

Reptilien • Kartierung des LBP (nachgewiesene/potenzielle Laichgewässer, Landlebensräume 
und Wanderrouten) 

• Kartierung einer vorlaufenden Planung (z. B. BFP, ROV) 
• Daten aus Datenbanken, Katastern etc. der Länder mit verorteten Vorkommen (z. B. 

bei Landesämtern/-anstalten für Umwelt-/Naturschutz) 
• Daten von Fachgruppen/-gremien (z. B. DGHT 2018: Verbreitungsatlas der Amphi-

bien und Reptilien TK25-Q, mit shape-Dateien, https://feldherpetologie.de/at-
las/maps.php) 

• Daten aus der Landschaftsplanung (https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis) 
• Daten aus Arten- und Biotopschutzplanungen 
• Raster-Verbreitungskarten des FFH-Berichts (https://www.bfn.de/ffh-bericht-2019)  
• Raster-Verbreitungskarten der Länder oder der Fachgruppen (z. B. bei Landesäm-

tern/-anstalten für Umwelt-/Naturschutz) 
• Räumliche Konkretisierung und Plausibilisierung von Vorkommen über Biotopen mit 

charakteristischer Habitateignung als Fortpflanzungsstätte/Laichgewässer sowie 
räumliches Umfeld mit zu erwartenden Wanderbewegungen in die Landlebens-
räume im durch Rasterdaten nachgewiesenen Verbreitungsgebiet 

•  

Hamster • Kartierung des LBP 
• Kartierung einer vorlaufenden Planung (z. B. BFP, ROV) 
• Daten aus Datenbanken, Katastern etc. der Länder mit verorteten Vorkommen (z. B. 

bei Landesämtern/-anstalten für Umwelt-/Naturschutz) 
• Daten aus der Landschaftsplanung (https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis) 
• Daten aus Arten- und Biotopschutzplanungen 
• Raster-Verbreitungskarten des FFH-Berichts (https://www.bfn.de/ffh-bericht-2019)  
• Räumliche Konkretisierung und Plausibilisierung von Vorkommen über Biotopen mit 

charakteristischer Habitateignung im durch Rasterdaten nachgewiesenen Verbrei-
tungsgebiet 

•  

Haselmaus • Kartierung des LBP 
• Kartierung einer vorlaufenden Planung (z. B. BFP, ROV) 
• Daten aus Datenbanken, Katastern etc. der Länder mit verorteten Vorkommen (z. B. 

bei Landesämtern/-anstalten für Umwelt-/Naturschutz) 
• Daten aus der Landschaftsplanung (https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis) 
• Daten aus Arten- und Biotopschutzplanungen 
• Raster-Verbreitungskarten des FFH-Berichts (https://www.bfn.de/ffh-bericht-2019)  
• Räumliche Konkretisierung und Plausibilisierung von Vorkommen über Biotopen mit 

charakteristischer Habitateignung im durch Rasterdaten nachgewiesenen Verbrei-
tungsgebiet 

•  

https://feldherpetologie.de/atlas/maps.php
https://feldherpetologie.de/atlas/maps.php
https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis
https://www.bfn.de/ffh-bericht-2019
https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis
https://www.bfn.de/ffh-bericht-2019
https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis
https://www.bfn.de/ffh-bericht-2019
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Sonstige arten-
schutzrechtlich 
relevante Tierar-
ten (z. B. Insek-
ten, Mollusken) 

• Kartierung des LBP  
• Kartierung einer vorlaufenden Planung (z. B. der BFP) 
• Daten aus Datenbanken, Katastern etc. der Länder mit verorteten Vorkommen (z. B. 

bei Landesämtern/-anstalten für Umwelt-/Naturschutz) 
• Daten von Fachgruppen/-gremien (z. B. für Schmetterlinge:https://www.ufz.de/tag-

falter-monitoring/index.php?de=43019, https://www.schmetterlinge-d.de/Lepi/Evi-
denceMap.aspx) 

• Daten aus der Landschaftsplanung (https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis) 
• Daten aus Arten- und Biotopschutzplanungen 
• Raster-Verbreitungskarten des FFH-Berichts (https://www.bfn.de/ffh-bericht-2019)  
• Räumliche Konkretisierung und Plausibilisierung von Vorkommen über Biotopen mit 

charakteristischer Habitateignung im durch Rasterdaten nachgewiesenen Verbrei-
tungsgebiet 

•  

Farn- und Blüten-
pflanzen 

• Kartierung des LBP 
• Kartierung einer vorlaufenden Planung (z. B. der BFP) 
• Daten aus Datenbanken, Katastern etc. der Länder mit verorteten Vorkommen (z. B. 

bei Landesämtern/-anstalten für Umwelt-/Naturschutz) 
• Daten von Fachgruppen/-gremien (z. B. ) https://www.orchideen-deutschlands.de/
• Daten aus der Landschaftsplanung (https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis) 
• Daten aus Arten- und Biotopschutzplanungen 
• Raster-Verbreitungskarten des FFH-Berichts (https://www.bfn.de/ffh-bericht-2019)  
• Rasterdaten von www.floraweb.de 
• Räumliche Konkretisierung und Plausibilisierung von Vorkommen über Biotopen mit 

charakteristischer Habitateignung im durch Rasterdaten nachgewiesenen Verbrei-
tungsgebiet 

•  

https://www.ufz.de/tagfalter-monitoring/index.php?de=43019
https://www.ufz.de/tagfalter-monitoring/index.php?de=43019
https://www.schmetterlinge-d.de/Lepi/EvidenceMap.aspx
https://www.schmetterlinge-d.de/Lepi/EvidenceMap.aspx
https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis
https://www.bfn.de/ffh-bericht-2019
https://www.bfn.de/landschaftsplanverzeichnis
https://www.bfn.de/ffh-bericht-2019
http://www.floraweb.de/
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A.2.4 Datenbanken, Kataster etc. der Länder mit verorteten Vorkommen von Arten (z. B. 
bei Landesämtern/-anstalten für Umwelt-/Naturschutz) 

Nachfolgende Tabelle stellt Beispiele für Art-Informationssysteme der Länder zusammen. 

Tab. 26: Beispiele zu Datengrundlagen/Datenkonstellationen u. a. bezüglich artenschutzrechtlich 
relevanter Arten. 

Bundesland Datengrundlage/Datenkonstellation (Beispiele) 

BB https://lfu.brandenburg.de/lfu/de/aufgaben/natur/naturschutzfachdaten/  

BE https://www.berlin.de/sen/uvk/natur-und-gruen/naturschutz/artenschutz/freilandar-
tenschutz/florenschutzkonzept/  

BW https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/natur-und-landschaft/arten-wissen  

BY https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/  

HB - 

HE https://natureg.hessen.de/mapapps/resources/apps/natureg/index.html?lang=de  

HH https://geoportal-hamburg.de/artenkataster/ 

MV https://www.umweltkarten.mv-regierung.de/script/index.php : 

NI 
https://www.umweltkarten-niedersachsen.de/Umweltkarten/?lang=de&topic=Na-
tur&bgLayer=TopographieGrau&E=493000.00&N=5825000.00&zoom=5&lay-
ers=Fauna_wertvolleBereiche  

NRW https://artenschutz.naturschutzinformationen.nrw.de/artenschutz/de/arten/gruppe 

RLP https://map-final.rlp-umwelt.de/kartendienste/in-
dex.php?mod_adp_aid=12770202001001&mod_adp_quelle=g_tk25 

SH https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/A/artenschutz/artenerfassungMult-
ibase.html?nn=54460442-34b4-47a5-a480-02ad2d638a4f  

SL https://suis.saarland.de/natur/ext/?bv_strSessionId=d598dc9d-da07-4ecd-9216-
014c0919b557&bv_strApplName=natur&bv_strUserName=envano  

SN https://www.natur.sachsen.de/zentrale-artdatenbank-zena-sachsen-6905.html  

ST https://www.tierartenmonitoring-sachsen-anhalt.de/home/verbreitungskarten/  

TH https://tlubn.thueringen.de/naturschutz/zoo-artenschutz/steckbriefe-gesch-arten  

https://lfu.brandenburg.de/lfu/de/aufgaben/natur/naturschutzfachdaten/
https://www.berlin.de/sen/uvk/natur-und-gruen/naturschutz/artenschutz/freilandartenschutz/florenschutzkonzept/
https://www.berlin.de/sen/uvk/natur-und-gruen/naturschutz/artenschutz/freilandartenschutz/florenschutzkonzept/
https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/natur-und-landschaft/arten-wissen
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/
https://natureg.hessen.de/mapapps/resources/apps/natureg/index.html?lang=de
https://geoportal-hamburg.de/artenkataster/
https://www.umweltkarten.mv-regierung.de/script/index.php
https://www.umweltkarten-niedersachsen.de/Umweltkarten/?lang=de&topic=Natur&bgLayer=TopographieGrau&E=493000.00&N=5825000.00&zoom=5&layers=Fauna_wertvolleBereiche
https://www.umweltkarten-niedersachsen.de/Umweltkarten/?lang=de&topic=Natur&bgLayer=TopographieGrau&E=493000.00&N=5825000.00&zoom=5&layers=Fauna_wertvolleBereiche
https://www.umweltkarten-niedersachsen.de/Umweltkarten/?lang=de&topic=Natur&bgLayer=TopographieGrau&E=493000.00&N=5825000.00&zoom=5&layers=Fauna_wertvolleBereiche
https://artenschutz.naturschutzinformationen.nrw.de/artenschutz/de/arten/gruppe
https://map-final.rlp-umwelt.de/kartendienste/index.php?mod_adp_aid=12770202001001&mod_adp_quelle=g_tk25
https://map-final.rlp-umwelt.de/kartendienste/index.php?mod_adp_aid=12770202001001&mod_adp_quelle=g_tk25
https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/A/artenschutz/artenerfassungMultibase.html?nn=54460442-34b4-47a5-a480-02ad2d638a4f
https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/A/artenschutz/artenerfassungMultibase.html?nn=54460442-34b4-47a5-a480-02ad2d638a4f
https://suis.saarland.de/natur/ext/?bv_strSessionId=d598dc9d-da07-4ecd-9216-014c0919b557&bv_strApplName=natur&bv_strUserName=envano
https://suis.saarland.de/natur/ext/?bv_strSessionId=d598dc9d-da07-4ecd-9216-014c0919b557&bv_strApplName=natur&bv_strUserName=envano
https://www.natur.sachsen.de/zentrale-artdatenbank-zena-sachsen-6905.html
https://www.tierartenmonitoring-sachsen-anhalt.de/home/verbreitungskarten/
https://tlubn.thueringen.de/naturschutz/zoo-artenschutz/steckbriefe-gesch-arten
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B Zusammenstellung von Maßnahmen zur Minderung von Beeinträchtigungen 

Nachfolgend werden etablierte Minderungsmaßnahmen angegeben, die in Verfahren zu Freileitungen und Erdkabeln regelmäßig in Frage kommen. 

Die Tabelle umfasst: 

Spalte 1:  Bezeichnung der Minderungsmaßnahme: Diese Kurzbezeichnung wird in den zahlreichen Tabellen des Leitfadens weitgehend einheitlich 
verwendet. 

Spalte 2:  Erläuterung der Maßnahme: Hier wird die Maßnahme so beschrieben, dass nachvollziehbar wird, wie sie grundsätzlich durchgeführt 
werden soll und welches Ziel sie hat. In der Regel wird zudem auf weiterführende Quellen zum besseren Verständnis und etwaigen 
Nachschlagen verwiesen. 

Spalte 3: Etwaige Zielarten/-gruppen: In dieser Spalte wird darauf verwiesen, welche Arten/Artengruppen oder biotische Schutzgüter insbeson-
dere von der Minderungsmaßnahme potenziell profitieren können.  

Spalte 4:  Vorhabenbezug: Hier wird gekennzeichnet, ob eine Maßnahme für Freileitungen und/oder Erdkabel als Minderungsmaßnahme geeignet 
ist. 

Der Grundstruktur des Ansatzes folgend werden die drei Anhänge in generelle Standard-Maßnahmen (Basismaßnahmen), konstellationsabhängige 
Minderungsmaßnahmen basierend auf Biotoptypen und konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen auf Grundlage von Art-Daten unterschie-
den.  
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B.1 Generelle Standard-Maßnahmen (Basismaßnahmen) 

Tab. 27: Zusammenstellung genereller Standard-Maßnahmen (Basismaßnahmen). 

Bezeichnung der Minderungsmaßnahme (Beispiele) Erläuterung der Maßnahme (ggf. Quellenverweis zur Vertiefung) Etwaige Zielarten/ 
-gruppen  

Vorhaben-
bezug 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen 

Verzicht auf Gehölzfällungen im Rahmen der 
Baufeldfreimachung während des Zeitraums vom 
01.03. bis 30.09.  

Verzicht auf Gehölzfällungen im Rahmen der Baufeldfreimachung während der 
Brutperiode von Vögeln (vom 01.03. bis 30.09.) in Analogie zu § 39 Abs. 5 
BNatSchG. Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 111.). 

z. B. zahlreiche 
Brutvogel und Fle-
dermausarten 

FL EK 

Habitatbaumkontrollen vor Fällung 

Zu fällende Bäume sind vor Baufeldfreimachung auf das Vorhandensein von 
Baumhöhlen bzw. potenziellen Quartierstrukturen zu überprüfen. Die Prüfung er-
folgt anhand eines gestuften Vorgehens. Zunächst werden die Gehölze hinsicht-
lich Wuchsklasse/Brusthöhendurchmesser (BHD) vorsondiert. Bei entsprechender 
Größe erfolgt vom Boden aus eine Begutachtung hinsichtlich des Habitatpotenzi-
als. Im nächsten Schritt werden vorhandene Baumhöhlen bzw. Quartierstruktu-
ren vor Verschluss oder Fällung der Bäume visuell auf Besatz durch Fledermäuse 
und xylobionte Käfer geprüft. Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et 
al. (2021: 103 ff.). 

z. B. bestimmte 
Vogel- und Fleder-
mausarten, xylobi-
onte Käferarten 

FL EK 

Kleintierschutz an Baugruben mit steilen Böschun-
gen 

Sicherung von offenstehenden, nicht abgeböschten Baugruben (Mastbaugruben 
und Baugruben bei geschlossenen Verfahren) mit Zäunen oder Abdeckungen 
über Nacht zum Schutz vor Fallenwirkung für geschützte Tierarten während der 
Aktivitätszeiten (Maximalzeitraum Februar bis November).  

Mastbaugruben können alternativ zur Zäunung oder Abdeckung mit Ausstiegshil-
fen versehen werden und sind dabei zusätzlich täglich vor Baubeginn auf das Vor-
handensein von geschützten Tierarten in den Baugruben zu kontrollieren. 

Zeitliche Einschränkungen/Abweichungen dieser Maßnahme obliegen der ÖBB.  

Nähere Erläuterungen zum Kleintierschutz an Baugruben finden sich z. B. bei 
Runge et al. (2021: 145). 

z. B. Reptilien, Am-
phibien, Kleinsäu-
ger 

FL EK 
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Kontrolle von Strommasten auf Vogelnester und 
Berücksichtigung der Brutzeit bei Baudurchführung 

Kontrolle der Masten auf Besiedelung durch Vögel und Berücksichtigung ihrer 
Brutzeit im Rahmen der Baudurchführung (z. B. bei Ab- oder Umbau). Natur-
schutzfachlich zu präferieren wäre eine Bauzeitenregelung, welche die Brutzeit 
ausschließt. Alternativ wäre eine Beseitigung alter (Krähen-) Nester vor der Brut-
zeit bzw. spätestens vor Folgenutzung durch andere Brutvogelarten, insbeson-
dere solcher mit mindestens mittlerer Mortalitätsgefährdung, vorzusehen, um 
Gelegeverluste zu vermeiden. 

Mastbrütende 
Brutvögel (v. a. 
Fischadler, Baum-
falke, Wander-
falke, Turmfalke) 

FL  

II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von erheblichen Störungen 

Verzicht auf nächtliche Baumaßnahmen oder 
Anwendung störungsarmer Baustellenbeleuchtung 

Verzicht auf nächtliche Baumaßnahmen zum Schutz nachtaktiver Tierarten. Nä-
here Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 114,119).  

Ist eine Baustellenbeleuchtung unvermeidlich, ist diese möglichst störungs-arm 
auszugestalten (z. B. im Hinblick auf Höhe, Ausrichtung, Abschirmung, Stärke, 
Zeitdauer, Leuchtmittel). Besonders Gewässer sind von unnötiger Beleuchtung 
auszunehmen. 

Nähere Erläuterungen zu den Maßnahmen finden sich z. B. bei Runge et al. 
(2021: 156 ff.). 

Alle nachtaktiven 
Tierarten (z. B. 
verschiedene Fle-
dermausarten, Eu-
lenarten, Ziegen-
melker, Wildkatze, 
Feldhamster, 
Nachtschmetter-
linge) 

FL EK 

Verwendung von Absetzbecken bzw. Aufbereitungs-
anlagen für Bauwasser 

Erhaltung der ökologischen und chemischen Wasserqualität sowie Lebensraum-
qualität für Tier- und Pflanzenarten bei Gewässereinleitungen. Nähere Erläute-
rungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 176 ff.). 

Arten der Gewäs-
ser (z. B. Weich-
tiere, Fische und 
Rundmäuler, Was-
serpflanzen, Libel-
len, Amphibien)  

FL EK 

III. Maßnahmen u. a. zur Minderung der Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhestätten 

Selektive Baufeldfreimachung im Schutzstreifen von 
wald-/gehölzquerenden Freileitungstrassen 

Minimierung von Eingriffen insbesondere in Gehölze im Rahmen der Baufeldfrei-
machung im Schutzstreifen bei Freileitungen, deren Trasse Wald oder andere Ge-
hölzbestände quert, durch eine auf die Durchhanghöhe und den betroffenen Ge-
hölzbestand abgestimmte Gehölzentnahme. 

z. B. bestimmte 
Vogel- und Fleder-
mausarten, xylobi-
onte Käferarten 

FL  
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bezug 
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IV. Übergreifend 

Ökologische Baubegleitung (ÖBB) 

Die ÖBB ist Teil der Umweltbaubegleitung und trägt damit entscheidend zur Ver-
meidung bzw. Minderung von negativen Umweltauswirkungen bei. Unter Berück-
sichtigung der verschiedenen Planungs- und Bauphasen zielt die ÖBB u. a. darauf 
ab, die Umsetzung der im Genehmigungsbescheid festgelegten (artenschutz-
rechtlichen) Vermeidungs-/Minderungsmaßnahmen, Nebenbestimmungen und 
sonstigen Auflagen zu veranlassen und diese zu begleiten, zu kontrollieren und 
ggf. nachzusteuern. Dazu sind kontinuierliche Baustellenbegehungen erforderlich. 

Weitere Aufgaben sind u. a. die Dokumentation des Bauablaufs und die Beurtei-
lung und Dokumentation von artenschutzrechtlichen Sachverhalten (z. B. Horst-
besatz, Nachweisen von Tieren). Auch die Erfassung, Dokumentation und (Nach-
)Bilanzierung von unvorhergesehenen Eingriffen bzw. Beeinträchtigungen, die Be-
ratung hinsichtlich der Handhabung unvorhergesehener Beeinträchtigungen ge-
hören zu den Aufgaben der ÖBB. So prüft sie z. B., ob im Falle unvorhergesehener 
Beeinträchtigungen kurzfristige Maßnahmen ergriffen werden können, die zeit-
nah umsetzbar sind. 

Alle durch Minde-
rungsmaßnahmen 
adressierten Arten 
und Artengruppen 

FL EK 
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B.2 Konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen basierend auf Biotoptypen

Tab. 28: Zusammenstellung konstellationsabhängiger Minderungsmaßnahmen basierend auf Biotoptypen. 

Bezeichnung der Minderungsmaßnahme (Beispiele) Erläuterung der Maßnahme (ggf. Quellenverweis zur Vertiefung) Etwaige Zielarten/ 
-gruppen

Vorhaben-
bezug 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung empfindlicher und naturschutzfachlich wertvoller Biotoptypen inkl. entsprechender
Habitatstrukturen

Feintrassierung 

Feintrassierung z. B. durch kleinräumiges Verschieben der Trasse zur Umge-
hung empfindlicher und wertvoller und somit besonders konfliktträchtiger Be-
reiche (z. B. von wertvollen Gehölzbeständen). Nähere Erläuterungen finden 
sich z. B. bei Runge et al. (2021: 67 f.) und Bernotat et al. (2018: 93). 

z. B. Pflanzenarten,
Vogel-, Fledermaus-,
Reptilien-, Amphi-
bien-, Schmetter-
lings-, Käfer-, Schne-
ckenarten

FL EK 

Unterquerung (geschlossener Verlegung) 

Unterbohrung (geschlossener Bauweise) zur Vermeidung von Eingriffen in na-
turschutzfachlich wertvolle Biotope wie bspw. naturnahe Gewässer, alte Wäl-
der oder andere Lebensräume, bei denen das Vorkommen empfindlicher und 
wertgebender Arten nicht ausgeschlossen werden kann, ggf. mit hinreichender 
Verlegetiefe (z. B. bei Gewässern, Mooren oder Gehölzen). Nähere Erläuterun-
gen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 68 f.). 

z. B. Pflanzenarten,
Vogel-, Fledermaus-,
Reptilien-, Amphi-
bien-, Schmetter-
lings-, Käfer-, Schne-
ckenarten

EK 

Überspannung von Gehölzen/Waldbeständen 

Überspannung u. a. zur Vermeidung der Beseitigung wertvoller Gehölzbe-
stände (z. B. in Naturschutzgebieten oder alten Wäldern) durch Überspannung 
der Waldbereiche (z. B. durch Masterhöhung) und damit Vermeidung der Ro-
dung und (weitgehende) Aufhebung der Aufwuchsbeschränkungen, ggf. unter 
Aufstellung naturschonender Schutzgerüste. Nähere Erläuterungen finden sich 
z. B. bei Wulfert et al. (2018: 338) und Runge et al. (2012b: 86).

z. B. Vogel-, Fleder-
maus- oder xylobio-
nte Käferarten sowie
Haselmaus

FL 

Kleinräumige Standortwahl (Micro-Siting) z. B. von 
Masten, Bohrgruben 

Kleinräumige Standortwahl (Micro-Siting) z. B. von Masten, Bohrgruben zur 
Vermeidung/Minderung von Schädigungen empfindlicher und naturschutz-
fachlich wertvoller Biotoptypen. 

z. B. Pflanzenarten,
Vogel-, Fledermaus-,
Reptilien-, Amphi-
bien-, Schmetter-
lings-, Käfer-, Schne-
ckenarten

FL EK 
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II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung empfindlicher und naturschutzfachlich wertvoller Biotoptypen inkl. entsprechender
Habitatstrukturen

Bautabuflächen/-zonen 

Ausgrenzung von naturschutzfachlich wertvollen und empfindlichen Biotopen 
aus den Bauflächen z. B. zum Schutz vor bauzeitlicher Inanspruchnahme. Bei 
Bedarf sind die Bereiche mit Markierungsbändern oder der Errichtung von 
Schutzzäunen vor dem Beginn der Baumaßnahmen im Umfeld der Bauflächen 
und Zuwegen zu kennzeichnen oder unter Aufstellung von Schutzgerüsten aus-
zusparen. Des Weiteren kann diese Maßnahme z. B. durch die Festlegung der 
Ausbauseite (einseitiger Wegeausbau) vor Baubeginn auf der naturschutzfach-
lich als unempfindlicher zu bewertenden Seite Anwendung finden. Nähere Er-
läuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 154 ff.). 

z. B. Pflanzenarten,
Vogel-, Fledermaus-,
Reptilien-, Amphi-
bien-, Schmetter-
lings-, Käfer-, Schne-
ckenarten

FL EK 

Verengung des Arbeitsstreifens 
Kleinräumige oder punktuelle Reduktion der Breite des Arbeitsstreifens bei 
empfindlichen und wertvollen Biotoptypen z. B. in Riegelkonstellationen. Nä-
here Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 160 ff.). 

z. B. Pflanzenarten,
Vogel-, Fledermaus-,
Reptilien-, Amphi-
bien-, Schmetter-
lings-, Käfer-, Schne-
ckenarten

EK 

Schleiffreier (Vor-)Seilzug Schutz vor Schädigungen naturschutzfachlich wertvoller Bereiche durch einen 
(Vor-)Seilzug ohne Boden-, Gehölz- oder Gewässerkontakt. 

z. B. Pflanzenarten,
Vogel-, Fledermaus-,
Reptilien-, Amphi-
bien-, Schmetter-
lings-, Käfer-, Schne-
ckenarten

FL 
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III. Sonstige Minderungsmaßnahmen

Wasserdichter Baugrubenverbau 

Der wasserdichte Baugrubenverbau dient der Verhinderung oder Minimierung 
einer in die Fläche wirkenden temporären Grundwasserabsenkung und einer 
damit einhergehenden Beeinträchtigung gegen Grundwasserabsenkung emp-
findlicher Biotope und ihrer Artvorkommen. 

z. B. Amphibien-, Li-
bellen-, Schnecken-, 
Pflanzenarten 

FL EK 

Flächenversickerung und Wiederversickerungs- 
brunnen 

Minimierung der Folgeauswirkung von temporären und kleinräumigen Grund-
wasserspiegelabsenkungen einschließlich der damit ggf. verbundenen Boden-
veränderung. Im Einzelfall bei gegen Grundwasserabsenkung empfindlichen Bi-
otopen und ihren Artvorkommen (z. B. Laich oder Larven von Amphibien oder 
Libellen). Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 180 ff.). 

z. B. Amphibien-, Li-
bellen-, Schnecken-,
Pflanzenarten

FL EK 

Wiederherstellung geschädigter Biotoptypen und 
Habitatstrukturen auf den betroffenen Flächen 

Wiederherstellung gestörter Biotopfunktionen sowie möglichst umfassende 
Rekonstruktion der ursprünglichen Biotope bzw. Habitate durch biotopange-
passte Wiederherstellungsmaßnahmen, unabhängig von Ausgleichs- und Er-
satzmaßnahmen im Zuge der Eingriffsregelung. Nähere Erläuterungen finden 
sich z. B. bei Runge et al. (2021: 162 ff.). 

z. B. Pflanzenarten,
Vogel-, Fledermaus-,
Reptilien-, Amphi-
bien-, Schmetter-
lings-, Käfer-, Schne-
ckenarten

FL EK 

Ökologisches Trassenmanagement (ÖTM) 

Minderung der dauerhaften, anlagebedingten Beeinträchtigung von geschlos-
senen Gehölzbeständen in Folge der Trassenfreihaltung und ggf. Reduzierung 
der Barrierewirkung für Tiere, Pflanzen und Lebensräume. Nähere Erläuterun-
gen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 166 ff.) und NABU-Stiftung Nationa-
les Naturerbe (2019). 

Zahlreiche Waldar-
ten unterschiedlicher 
Artengruppen, zahl-
reiche Reptilien- und 
Schmetterlingsarten 
je nach Ausgestal-
tung des ÖTM 

FL EK 



B Zusammenstellung von Maßnahmen zur Minderung von Beeinträchtigungen 

86 

B.3 Konstellationsabhängige Minderungsmaßnahmen auf Grundlage von Art-Da-
ten 

Die nachfolgende Auflistung konstellationsabhängiger Minderungsmaßnahmen auf Grund-
lage von Art-Daten bietet eine Übersicht über die darauffolgende tabellarische Zusammen-
stellung und Erläuterung dieser Maßnahmen (Tab. 29) und ermöglicht einen schnellen Zugriff 
zu den jeweiligen Minderungsmaßnahmen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Übersicht der Konstellationsabhängigen Minderungsmaßnahmen auf Grundlage von Art-Daten Schnell-
zugriff 

I. anlagebedingte Schädigung

Feintrassierung →

Unterquerung (geschlossene Verlegung) →

Überspannung von Gehölzen/Waldbeständen →

Kleinräumige Standortwahl (Micro-Siting) →

II. baubedingte Schädigung

Bautabuflächen/-zonen →

Verengung des Arbeitsstreifens →

Schleiffreier (Vor-)Seilzug →

III. + IV. Tötung oder Störung

Reduktion des Kollisionsrisikos von Vögeln an Freileitungen 

Abrücken der Trasse →

Erdverkabelung von Teilabschnitten →

Verwendung eines Einebenenmastes statt eines Mehrebenenmastes →

Verwendung eines Kompaktmast-Designs →

Synchronisierte Bündelung mit vorhandenen Freileitungen →

Bündelung mit natürlichen Überflughilfen →

Leitungsmitnahme vorhandener Freileitungen →

Anbringung von Vogelschutzmarkern →

Zeitenregelungen 

Zeitenregelungen für Baudurchführung - störungsempfindliche Brutvögel →

Zeitenregelungen für Baudurchführung - störungsempfindliche Gastvögel →

Zeitenregelungen für Baudurchführung - Fledermäuse im Winterquartier →

Schonende Fällung für Fledermäuse in Baum-Winterquartieren →

Zeitenregelungen für Baudurchführung - Amphibien →
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Zeitenregelung für Baudurchführung - Schmetterlinge →

Zeitenregelung für Baustellenfreimachung und Baudurchführung - Feldhamster →

Bauflächenkontrolle Amphibien 

Gewässerkontrolle im Baustellenbereich →

Kontrolle von Baugruben →

Vergrämungsmaßnahmen 

Vergrämungsmaßnahmen vor Baufeldfreimachung/Baudurchführung - Brutvögel →

Vergrämungsmaßnahmen während Baudurchführung - Amphibien →

Vergrämungsmaßnahmen vor Baufeldfreimachung/Baudurchführung - Reptilien →

Vergrämungsmaßnahmen vor Baufeldfreimachung/Baudurchführung - Schmetterlinge →

Vergrämungsmaßnahmen vor Baufeldfreimachung/Baudurchführung - Feldhamster →

Kleintiergerechte Baustellenfreimachung →

Errichten von Schutzzäunen 

Errichten von Schutzzäunen - Amphibien →

Errichten von Schutzzäunen - Reptilien →

Vermeidung bauzeitlicher Vernässungen (Amphibien) →

Reduzierung von Schallemissionen/Lärmwirkungen (Brut- und Rastvögel) →

Umsetzung 

Umsetzung - Amphibien →

Umsetzung - Reptilien →

Umsetzung - Schmetterlinge →

Umsetzung - Totholzkäfer →

Umsetzung - Feldhamster →

Umsiedlung 

Umsiedlung - Amphibien →

Umsiedlung - Reptilien →

Umsiedlung - Schmetterlinge →

Umsiedlung - Feldhamster →

Umsiedlung - Haselmaus →

Umsiedlung - Pflanzen →
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V. CEF-Maßnahmen, die unmittelbar mit Minderungsmaßnahmen in Verbindung stehen

Ausweichhabitate 

Ausweichhabitate - Brutvögel →

Ausweichhabitate - Fledermäuse →

Ausweichhabitate - Amphibien →

Ausweichhabitate - Reptilien →

Ausweichhabitate - Schmetterlinge →

Ausweichhabitate - Feldhamster →

Ausweichhabitate - Haselmäuse →

Ausweichhabitate - Pflanzen →
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Tab. 29: Zusammenstellung und Erläuterung der konstellationsabhängiger Minderungsmaßnahmen basierend auf Art-Daten. 

Bezeichnung der Minderungsmaßnahme (Beispiele) Erläuterung der Maßnahme (ggf. Quellenverweis zur Vertiefung) Etwaige Zielarten/ 
-gruppen

Vorhaben-
bezug 

I. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhestätten oder Standorten geschützter Arten

Feintrassierung 

Feintrassierung z. B. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von 
Fortpflanzungs- und Ruhestätten planungsrelevanter Tier- und Pflanzenarten 
durch kleinräumiges Verschieben der Trasse. Nähere Erläuterungen finden sich z. 
B. bei Runge et al. (2021: 67 f.) und Bernotat et al. (2018: 93).

z. B. Pflanzenar-
ten, Vogel-, Fle-
dermaus-, Repti-
lien-, Schmetter-
lings-, Käfer-,
Schneckenarten

FL EK 

Unterquerung (geschlossene Verlegung) 

Unterbohrung (geschlossener Bauweise) z. B. zur Vermeidung anlagebedingter 
Schädigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten planungsrelevanter Tier- und 
Pflanzenarten, ggf. mit hinreichender Verlegetiefe (z. B. bei Gewässern, Mooren 
oder Gehölzen). Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. 
(2021: 68 f.). 

z. B. Pflanzenar-
ten, Vogel-, Fle-
dermaus-, Repti-
lien-, Amphibien-,
Schmetterlings-,
Käfer-, Schnecken-
arten

EK 

Überspannung von Gehölzen/Waldbeständen 

Überspannung u. a. zur Vermeidung/Minderung anlagebedingter Schädigung von 
Fortpflanzungs- und Ruhestätten oder Standorten geschützter Arten durch Über-
spannung der Waldbereiche (z. B. durch Masterhöhung) und damit Vermeidung 
der Rodung und (weitgehende) Aufhebung der Aufwuchsbeschränkungen, ggf. 
unter Aufstellung naturschonender Schutzgerüste. Nähere Erläuterungen finden 
sich z. B. bei Wulfert et al. (2018: 338) und Runge et al. (2012b: 86). 

z. B. Vogel-, Fle-
dermaus- oder xy-
lobionte Käferar-
ten sowie Hasel-
maus

FL 

Kleinräumige Standortwahl (Micro-Siting) z. B. von 
Masten, Bohrgruben   

Kleinräumige Standortwahl (Micro-Siting) z. B. von Masten, Bohrgruben zur Ver-
meidung von Schädigungen geschützter Fortpflanzungs- und Ruhestätten. 

z. B. Pflanzenar-
ten, Vogel-, Fle-
dermaus-, Repti-
lien-, Amphibien-,
Schmetterlings-,
Käfer-, Schnecken-
arten

FL EK 
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II. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- u. Ruhestätten oder Standorten geschützter Arten 

Bautabuflächen/-zonen 

Ausgrenzung aus den Bauflächen von z. B. zum Schutz von Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten oder Standorten geschützter Arten vor bauzeitlicher Inanspruch-
nahme. Bei Bedarf sind die Bereiche mit Markierungsbändern oder der Errichtung 
von Schutzzäunen vor dem Beginn der Baumaßnahmen im Umfeld der Bauflä-
chen und Zuwegen zu kennzeichnen oder unter Aufstellung von Schutzgerüsten 
auszusparen. Des Weiteren kann diese Maßnahme z. B. durch die Festlegung der 
Ausbauseite (einseitiger Wegeausbau) vor Baubeginn auf der naturschutzfachlich 
als unempfindlicher zu bewertenden Seite Anwendung finden. Nähere Erläute-
rungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 154 ff.). 

z. B. Pflanzenar-
ten, Vogel-, Fle-
dermaus-, Repti-
lien-, Amphibien-, 
Schmetterlings-, 
Käfer-, Schnecken-
arten 

FL EK 

Verengung des Arbeitsstreifens 

Kleinräumige oder punktuelle Reduktion der Breite des Arbeitsstreifens u. a. zur 
Vermeidung/Minderung baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- und Ruhe-
stätten oder Standorten geschützter Arten. Nähere Erläuterungen finden sich 
z. B. bei Runge et al. (2021: 160 ff.). 

z. B. Pflanzenar-
ten, Vogel-, Fle-
dermaus-, Repti-
lien-, Amphibien-, 
Schmetterlings-, 
Käfer-, Schnecken-
arten 

FL EK 

Schleiffreier (Vor-)Seilzug 
Verwendung von schleiffreiem (Vor-)Seilzug u. a. zur Vermeidung/Minderung 
baubedingter Schädigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten oder Standorten 
geschützter Arten. 

z. B. Pflanzenar-
ten, Vogel-, Fle-
dermaus-, Repti-
lien- oder Schmet-
terlingsarten 

FL   
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III. + IV. Maßnahmen u. a. zur Vermeidung/Minderung von Tötungen oder erheblicher Störungen 

Abrücken der Trasse von den Vorkommen kollisions-
gefährdeter Arten im Zuge der Feintrassierung  
(Minderungswirkung von -1 bis -X Stufen) 

Anwendung möglich als hoch wirksame Vermeidungsmaßnahme, da das Abrü-
cken des Vorhabens aus dem weiteren Aktionsraum der Arten das Problem ur-
sächlich und somit vorrangig lösen. Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei 
Bernotat et al. (2018: 93). 

Brutvögel 
Gastvögel FL   

Erdverkabelung von Teilabschnitten 
(Minderungswirkung von -3 bis -X Stufen) 

Anwendung möglich als hoch wirksame Vermeidungsmaßnahme als auch als 
technische Alternative ohne bzw. mit geringen Beeinträchtigungen (vollständige 
Kollisionsvermeidung). V. a. bei Vorhaben, die als Pilotvorhaben technikoffen 
sind. Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Bernotat et al. (2018: 98 ff.). 

Brutvögel 
Gastvögel FL   

Verwendung eines Einebenenmastes statt eines 
Mehrebenenmastes  
(Minderungswirkung -1 Stufe) 

Reduzierung des Kollisionsrisikos von Vögeln durch technische Modifikation des 
Mastdesigns zu einem Einebenmast mit Reduzierung der Leitungsebenenanzahl 
und der Höhe der Leitung. Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Bernotat et 
al. (2018: 68 ff.,82). 

Brutvögel 
Gastvögel FL   

Verwendung eines Kompaktmast-Designs, das 
niedriger und schmaler als üblicher Mehrebenen-
mast ist (Minderungswirkung -1 Stufe) 

Reduzierung des Kollisionsrisikos von Vögeln durch technische Modifikation des 
Mastdesigns zu einem kompakteren, niedrigeren Mastdesign. Nähere Erläuterun-
gen finden sich z. B. bei Bernotat et al. (2018: 68 ff.,82). 

Brutvögel 
Gastvögel FL   

Synchronisierte Bündelung mit vorhandenen 
Freileitungen (Minderungswirkung -1 Stufe) 

Reduzierung des Kollisionsrisikos von Vögeln durch synchrone Bündelung mit ei-
ner vorhandenen Leitung. Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Bernotat et 
al. (2018: 85 ff.). 

Brutvögel 
Gastvögel FL   

Bündelung mit natürlichen Überflughilfen wie z. B. 
Waldränder, Baumreihen oder Hangkanten 
(Minderungswirkung -1 Stufe) 

Reduzierung des Kollisionsrisikos von Vögeln z. B. durch Feintrassierung entlang 
vorhandener Landschaftsstrukturen wie Waldränder, Baumreihen oder die Nut-
zung topographischer Besonderheiten wie Hangkanten, welche Vögel natürlicher-
weise zum Überfliegen der Leitungen lenken. Nähere Erläuterungen finden sich z. 
B. bei Bernotat et al. (2018: 75). 

Brutvögel 
Gastvögel FL   

Leitungsmitnahme vorhandener Freileitungen 
(Minderungswirkung -1 Stufe) 

Reduzierung des Kollisionsrisikos von Vögeln durch Mitnahme einer vorhandenen 
Leitung. Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Bernotat et al. (2018: 81 ff.). 

Brutvögel 
Gastvögel FL   
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Anbringung von Vogelschutzmarkern  
(Minderungswirkung artspezifisch von 
-1 bis -3 Stufen) 

Anbringung von Vogelschutzmarkern am Erdseil zur Verminderung des Kollisions-
risikos von Vögeln. Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Bernotat et al. 
(2018: 94) und FNN (2014). 

Die unterschiedliche artspezifische Wirksamkeit ist grundsätzlich durch die Fach-
konvention von Liesenjohann et al. (2019) definiert. Ob die Minderungswirkung 
im konkreten Fall ausreicht, hängt von der jeweiligen Konstellation ab und wird 
durch die jeweilige Konfliktintensität des Vorhabens, die Zusammensetzung des 
betroffenen Artenspektrums und die räumlichen Verhältnisse im Einzelfall be-
dingt (vgl. BfN-Standardmethodik nach Bernotat & Dierschke 2021b). Die wissen-
schaftlichen Grundlagen und die methodische Vorgehensweise sind von den Ge-
richten anerkannt (vgl. z. B. Urteil des BVerwG vom 05.07.2022, 4 A 13.20). 

Brutvögel 
Gastvögel FL   

Zeitenregelungen 

Vermeidung u. a. erheblicher baubedingter Schädigungen bzw. Störungen von 
Tieren während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 
Wanderzeiten. Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. 
(2021: 108 ff.) 

  FL EK 

Zeitenregelungen für Baudurchführung - 
störungsempfindliche Brutvögel 

Baudurchführungen außerhalb artspezifischer sensibler Zeiträume zur Vermei-
dung/Minderung erheblicher Störungen. Nähere Erläuterungen finden sich z. B. 
bei Runge et al. (2021: 110). 

Brutvögel FL EK 

Zeitenregelungen für Baudurchführung - 
störungsempfindliche Gastvögel 

Baudurchführung außerhalb der Rast- und Überwinterungszeit störungsempfind-
licher Gastvögel zur Vermeidung/Minderung erheblicher Störungen. Nähere Er-
läuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 112). 

Gastvögel FL EK 

Zeitenregelungen für Baudurchführung - 
Fledermäuse im Winterquartier 

Baudurchführungen außerhalb der Winterruhe der Fledermäuse zur Vermei-
dung/Minderung von erheblichen Störungen. Fledermäuse FL EK 

Schonende Fällung für Fledermäuse in 
Baum-Winterquartieren (Sept/Okt) 

Dient dem Schutz von Fledermäusen im Baum-Winterquartier.  

Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 114) und Zahn et al. 
(2021: 10). 

Fledermäuse FL EK 
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Zeitenregelungen für Baudurchführung - 
Amphibien  

Bauzeitenregelung im Bereich von Laichgewässern während der Fortpflanzungs- 
und Entwicklungszeit bis zur Abwanderung der Jungtiere im Zeitraum Feb-
ruar/März bis September/Oktober. Im Zuge der Maßnahmenplanung und -umset-
zung kann (z. B. durch die ÖBB) von diesem Zeitraum fachlich begründet abgewi-
chen bzw. dieser genauer definiert werden (z. B. aufgrund von Witterungsbedin-
gungen oder spätaktiven Arten). Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge 
et al. (2021: 117 ff.). 

Amphibien FL EK 

Zeitenregelung für Baudurchführung - 
Schmetterlinge 

Befahren von geeigneten Habitaten nur außerhalb der Vegetationsperiode zum 
Schutz vor Störung und Schädigung zur Reproduktionszeit. Nähere Erläuterungen 
finden sich z. B. bei Wulfert et al. (2018: 137). 

Schmetterlinge FL EK 

Zeitenregelung für Baustellenfreimachung und 
Baudurchführung - Feldhamster 

Keine Bodeneingriffe während der Winterruhe. Feldhamster FL EK 

Gewässerkontrolle im Baustellenbereich vor 
Baufeldfreimachung und Baudurchführung zum 
Schutz von Amphibien 

Als Laichgewässer geeignete temporäre Kleingewässer sind während der Laich- 
bzw. Aktivitätszeit von Amphibien im Zeitraum Februar/März bis Juni/Juli (ggf. 
vor Errichtung der Schutzzäune) im Baustellenbereich nach Amphibien und Laich 
abzusuchen. Das Absuchen der Gewässer ist unmittelbar vor Baufeldfreimachung 
und Baudurchführung durchzuführen. 

Zudem sind bei Erdkabelvorhaben Wassergräben, die in offener Bauweise ge-
quert oder temporär verrohrt werden, während der Laich- bzw. Aktivitätszeit von 
Amphibien nach Individuen und Amphibienlaich abzusuchen. 

Gefundene Individuen und Laich sind fachgerecht umzusetzen. 

Im Zuge der Maßnahmenplanung und -umsetzung kann (z. B. durch die ÖBB) von 
diesem Zeitraum fachlich begründet abgewichen bzw. dieser genauer definiert 
werden (z. B. aufgrund von Witterungsbedingungen oder spätaktiven Arten). 

Amphibien FL EK 
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Kontrolle von Baugruben zum Schutz von 
Amphibien 

Wird von einer Aufstellung von Schutzzäunen abgesehen, sind Baugruben wäh-
rend der Aktivitätszeit von Amphibien (Februar/März bis September/Oktober) 
täglich vor Beginn von Bauarbeiten auf Individuen zu kontrollieren und bei Bedarf 
fachgerecht umzusetzen. Zusätzlich können Ausstiegshilfen angebracht werden. 

Im Zuge der Maßnahmenplanung und -umsetzung kann (z. B. durch die ÖBB) von 
diesem Zeitraum fachlich begründet abgewichen bzw. dieser genauer definiert 
werden (z. B. aufgrund von Witterungsbedingungen oder spätaktiven Arten). 

Amphibien FL EK 

Vergrämungsmaßnahmen 

Vergrämung von Tieren vor und ggf. während Baufeldfreimachung/Baudurchfüh-
rung bei potenziellen/bestätigten Vorkommen empfindlicher und wertvoller Ar-
ten (z. B. Feldhamster, Reptilien, Bodenbrüter), ggf. in Kombination mit CEF-Maß-
nahmen. Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 120 ff.). 

  FL EK 

Vergrämungsmaßnahmen vor Baufeldfreimachung/ 
Baudurchführung - Brutvögel  

Vergrämung von Brutvögeln vor Baufeldfreimachung/Baudurchführung bei po-
tenziellen/bestätigten Vorkommen empfindlicher und wertvoller Brutvögel (z. B. 
Bodenbrüter). Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. 
(2021: 120 ff.). 

Brutvögel FL EK 

Vergrämungsmaßnahmen zur Unterbindung der 
Entstehung von Sekundärhabitaten während 
Baudurchführung - Amphibien 

Vergrämung der Amphibienarten Gelbbauchunke, Kreuzkröte, Wechselkröte und 
Laubfrosch während der Fortpflanzungszeit (März bis Juni/Juli) auf BE- und Zu-
fahrtsflächen durch Verhinderung des Aufkommens temporärer Kleingewässer 
(bspw. durch Verfestigungen der Baustraßen) oder Beseitigung von temporären 
Kleingewässern, die im Zuge der Bauarbeiten/Bauphase entstehen. Diese sind 
zeitnah zu beseitigen (bspw. durch Verfüllung oder Entwässerung).  

Die entsprechenden Gewässer sind vor Beseitigung auf das Vorkommen von Am-
phibienlaich und Individuen zu kontrollieren, ggf. vorhandene Funde sind fachge-
recht umzusetzen. 

Im Zuge der Maßnahmenplanung und -umsetzung kann (z. B. durch die ÖBB) von 
diesem Zeitraum fachlich begründet abgewichen bzw. dieser genauer definiert 
werden (z. B. aufgrund von Witterungsbedingungen). 

Amphibien FL EK 



B Zusammenstellung von Maßnahmen zur Minderung von Beeinträchtigungen  

Bezeichnung der Minderungsmaßnahme (Beispiele) Erläuterung der Maßnahme (ggf. Quellenverweis zur Vertiefung) Etwaige Zielarten/ 
-gruppen  

Vorhaben-
bezug 

95 

Vergrämungsmaßnahmen vor Baufeldfreimachung/ 
Baudurchführung - Reptilien 

Vergrämung von Reptilien durch Mahd und Entfernen von Versteckmöglichkeiten 
vor Baufeldfreimachung/Baudurchführung. 

i. V. m. der Errichtung von Schutzzäunen um erneutes Einwandern zu verhindern. 
Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 129 ff.). 

Reptilien FL EK 

Vergrämungsmaßnahmen vor Baufeldfreimachung/ 
Baudurchführung - Schmetterlinge 

Vergrämung durch temporäre Aufwuchsvermeidung der Wirtspflanzen und damit 
verbundener Falleneffekte im Baufeld vor der Reproduktionszeit und vor Bau-
durchführung  

Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Wulfert et al. (2018: 352 ff.)  

Schmetterlinge FL EK 

Vergrämungsmaßnahmen vor Baufeldfreimachung/ 
Baudurchführung - Feldhamster 

Der Feldhamster ist als Bodenbewohner besonders durch die Baumaßnahmen im 
Zuge von Erdkabelvorhaben gefährdet. Passive Vergrämungsmaßnahmen im Vor-
feld der Baufeldfreimachung können eine erfolgreiche Abwanderung der Feld-
hamster in geeignete Ausweichhabitate fördern (Runge et al. 2021: 126 ff.). 
Die Vergrämung erfolgt durch Anlegen einer Schwarzbrache im Bereich der Ein-
griffsfläche (Runge et al. 2010). Dies sollte während der Winterruhe der Tiere 
(i. d. R. zwischen Oktober und April/Mai) stattfinden, sodass diese nach Erwachen 
aus dem Winterschlaf aus dem für sie nun ungeeigneten Habitat selbstständig ab-
wandern.  
Maßnahme ggf. in Kombination mit Umsetzung (Runge et al. 2021: 132) und/oder 
Schutzzäunen (Runge et al. 2021: 146 ff.) 

Feldhamster FL EK 

Kleintiergerechte Baustellenfreimachung 

Dient dem Schutz von Reptilien, Amphibien und Kleinsäugern. Verzicht auf den 
Einsatz von schwerem Gerät für Gehölzentnahmen in den Wintermonaten im Be-
reich von Hecken, Knicks, Gehölzen und Wäldern. Verzicht auf Befahrung der Flä-
chen während der Winterruhe, alternativ Nutzung von Rückegassen mit Mindest-
abstand von 20 m. Keine Stubbenrodung während der Winterruhe. 

Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 158 ff.) 

Amphibien 
Reptilien 
Haselmaus 

FL EK 
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Errichten von Schutzzäunen zur Verhinderung der 
Einwanderung und Tötung geschützter Tierarten im 
Baufeld 

Errichten von Schutzzäunen während der Aktivitätszeiträume zur Verhinderung 
der Einwanderung und Tötung geschützter Tierarten durch den Baubetrieb (z. B. 
für Amphibien, Reptilien). Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. 
(2021: 145 ff.).  

  FL EK 

Errichten von Schutzzäunen zur Verhinderung der 
Einwanderung und Tötung geschützter Tierarten im 
Baufeld - Amphibien  

Errichtung von Amphibienschutzzäunen u. a. zum Schutz gegen Falleneffekte im 
Baufeld von Erdkabelvorhaben und zum Schutz vor Tötung durch die Nutzung von 
BE- und Zufahrtsflächen im Aktivitätszeitraum von Februar/März bis Septem-
ber/Oktober. Von Februar bis Ende Juni sind aufgrund der Hauptwanderzeiten 
von Amphibien an den Zäunen Eimer anzubringen, die mindestens einmal täglich 
kontrolliert werden müssen. Ab einer für Amphibien möglichen Wanderstrecken-
länge von 100 m entlang eines Zaunes ist der Schutzzaun mit Fangeimern (mind. 
alle 20 m) auszustatten, die mindestens einmal täglich auf Besatz zu kontrollieren 
sind. In die Fangeimer gefallene Individuen sind fachgerecht umzusetzen. Die 
Zäune sind so aufzubauen, dass das Einwandern in die Baufläche verhindert wird 
und das Auswandern ermöglicht wird. Die ÖBB kann fachlich begründet für die 
Notwendigkeit von Fangeimern eine selektive Auswahl von Zeiträumen festlegen. 

Im Zuge der Maßnahmenplanung und -umsetzung kann (z. B. durch die ÖBB) von 
diesem Zeitraum fachlich begründet abgewichen bzw. dieser genauer definiert 
werden (z. B. aufgrund von Witterungsbedingungen oder spätaktiven Arten). 

Die Schutzzaun-Einrichtungen können zudem als Ausgrenzung von Bautabuflä-
chen/-zonen fungieren. 

Nähere Erläuterungen finden sich bei Runge et al. (2021: 147 ff.). 

Beim Bau neuer Freileitungsmasten ist der Amphibienschutzzaun v. a. im Bereich 
von Baustraßen zu errichten, die Fallenwirkung der Mast-Baugruben kann i. d. R. 
im Zuge der Maßnahme „Kleintierschutz an Baugruben mit steilen Böschungen“ 
vermieden werden. 

Amphibien FL EK 

Errichten von Schutzzäunen zur Verhinderung der 
Einwanderung und Tötung geschützter Tierarten im 
Baufeld - Reptilien 

Errichten von Schutzzäunen zur Verhinderung der Einwanderung und Tötung von 
Reptilien im Baufeld. Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. 
(2021: 147 ff.). 

Reptilien FL EK 
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Vermeidung bauzeitlicher Vernässungen in 
Baustellenbereichen ohne Amphibienschutzzaun 

Vermeidung bauzeitlicher Vernässung auf für Amphibien erreichbaren Baustel-
lenbereichen (z. B. BE-Flächen und Zufahrtswege) im Falle eines Verzichts auf Am-
phibienschutzzäune bspw. durch Verfestigungen der Baustraßen oder die zeit-
nahe Verfüllung von während des Bauablaufs entstehenden (temporären) Ge-
wässern (z. B. Pfützen).  

Amphibien FL EK 

Reduzierung von Schallemissionen/Lärmwirkungen 
durch Schallschutz 

Reduzierung von Schallemissionen/Lärmwirkungen durch Schallschutz zur Minde-
rung/Meidung erheblicher Störungen. Dazu zählt der Einsatz möglichst geräusch-
armer Baumaschinen sowie in bestimmten Konfliktfällen auch der Einsatz mobiler 
Lärmschutzwände. Letztere sind häufig auch geeignet, nicht nur akustische, son-
dern auch optische Reize zu mindern. 
Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 152 ff.). 

Brut- und Rastvö-
gel   EK 

Umsetzung 

Umsetzung im räumlichen Zusammenhang, setzt Wiederbesiedelung der Bauflä-
chen / des Schutzstreifens voraus. Ggf. sind Ausweichhabitate anzulegen (siehe 
CEF-Maßnahmen).  
Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 131 ff.). 

  FL EK 

Umsetzung - Amphibien Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 138 ff.). Amphibien FL EK 

Umsetzung - Reptilien 

Maßnahme in Verbindung mit Vergrämung und ggf. in Verbindung mit der Anlage 
von temporären Ausweichhabitaten oder einer Zwischenhälterung. 

I. V. m. der Errichtung von Schutzzäunen um erneutes Einwandern zu verhindern. 

Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 136 ff.). 

Reptilien FL EK 

Umsetzung - Schmetterlinge 
Umsetzung der bedeutsamen Wirtspflanzen und ggf. Umsetzung von Individuen 
(Eier, Raupen, Puppen). Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. 
(2021: 140 ff.) 

Schmetterlinge FL EK 

Umsetzung - Totholzkäfer 

Umsetzung von mit geschützten Totholzkäfern besiedelter Habitatbäume. 

Der jeweilige Stammabschnitt sollte in räumlicher Umgebung einer bestehenden 
Metapopulation der Art verbracht werden (möglichst <200 m, max. 500 m) (vgl. 
z. B. LBM Rheinland-Pfalz 2021). 

Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 140 ff.). 

xylobionte Käfer FL EK 
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Umsetzung - Feldhamster Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021:  132 ff.). Feldhamster FL EK 

Umsetzung - Haselmaus Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 134 ff.). Haselmaus FL EK 

Umsetzung - Pflanzen Umsetzung von Pflanzenmaterial in geeignete Ausweichhabitate. 
Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 144 ff.). Pflanzen FL EK 

Umsiedlung 
Umsiedlung außerhalb des räumlichen Zusammenhangs, setzt Umsiedlungshabi-
tate voraus, ggf. sind Ausweichhabitate anzulegen (siehe CEF-Maßnahmen). Nä-
here Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 131 ff.) 

  FL EK 

Umsiedlung - Amphibien Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 138 ff.) Amphibien FL EK 

Umsiedlung - Reptilien 

Maßnahme in Verbindung mit Vergrämung und ggf. in Verbindung mit der Anlage 
von Ausweichhabitaten. 

I. V. m. der Errichtung von Schutzzäunen um erneutes Einwandern zu verhindern. 

Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 136 ff.) 

Reptilien FL EK 

Umsiedlung - Schmetterlinge Umsiedlung der bedeutsamen Wirtspflanzen und ggf. Umsiedlung von Individuen. 
Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 140 ff.) Schmetterlinge FL EK 

Umsiedlung - Feldhamster Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 132 ff.) Feldhamster FL EK 

Umsiedlung - Haselmaus Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 134 ff.) Haselmaus FL EK 

Umsiedlung - Pflanzen Umsiedlung von Pflanzenmaterial in geeignete Ausweichhabitate. 
Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2021: 144 ff.). Pflanzen FL EK 

Zwischenhälterung - Feldhamster 
Zwischenhälterung in professionellen Aufzuchtstationen für den Feldhamster. Im 
Verfahren ist ein Nachweis über eine Absprache bzw. Regelung mit einer entspre-
chend qualifizierten Aufzuchtstation vorzulegen.  

Feldhamster FL EK 
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V. CEF-Maßnahmen, die unmittelbar mit Minderungsmaßnahmen in Verbindung stehen  

Ausweichhabitate 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen, insb. (temporäre) Ausweichhabitate, zur 
Verminderung/Vermeidung der Verbotstatbestände in Verbindung von z. B. Ver-
grämungs-, Umsetzungs- und Umsiedlungsmaßnahmen, ggf. mit temporärem 
Charakter. Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2010) und LBM 
Rheinland-Pfalz (2021). 

  FL EK 

Ausweichhabitate - Brutvögel 
Z. B. Anlage von Vogelnistkästen/-nisthilfen oder temporäre Buntbrachen-/Blüh-
streifen für die Feldlerche. Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei LBM Rhein-
land-Pfalz (2021). 

Brutvögel FL EK 

Ausweichhabitate - Fledermäuse Z. B. Anlage von Fledermauskästen. Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei 
Zahn et. al. (2021) und LBM Rheinland-Pfalz (2021). Fledermäuse FL EK 

Ausweichhabitate - Amphibien 
z. B. Anlage temporärer Kleinstgewässer; z. B. Anlage von Gesteinsaufschüttun-
gen und/oder Totholzhaufen oder Aufwertung terrestrischer Lebensräume 

Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei LBM Rheinland-Pfalz (2021). 
Amphibien FL EK 

Ausweichhabitate - Reptilien 
Z. B. Anlage von (temporären) Lesestein- und Totholzhaufen für Reptilienarten. 

Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei LBM Rheinland-Pfalz (2021). 
Reptilien FL EK 

Ausweichhabitate - Schmetterlinge 
Z. B. Anlage von Ausweichhabitaten durch Ansaat oder Aufwertung der Nutzung 
z. B. von Offenlandhabitaten. Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei LBM 
Rheinland-Pfalz (2021). 

Schmetterlinge FL EK 

Ausweichhabitate - Feldhamster Z. B. temporär optimierte Bewirtschaftung der Feldhamsterhabitate. 
Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei LBM Rheinland-Pfalz (2021). Feldhamster FL EK 

Ausweichhabitate - Haselmäuse 
Z. B. Anlage von Haselmauskästen/-tubes, Verbesserung des Nahrungsangebots, 
Waldrandgestaltung, Waldumbau (Auslichtung, junge Sukzessionsstadien fördern 
etc.). Nähere Erläuterungen finden sich z. B. bei LBM Rheinland-Pfalz (2021). 

Haselmaus FL EK 

Ausweichhabitate - Pflanzen Anlage von Ausweichhabitaten für umzusiedelnde Pflanzenarten. Nähere Erläute-
rungen finden sich z. B. bei Runge et al. (2010). Pflanzen FL EK 
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